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Risikokultur Erdäpfel Seite 3

Österreichs Erdäpfelbauern kämpfen mit 
den Folgen des Klimawandels. Ein 
Forschungsprojekt soll Abhilfe schaffen.

Agrarreifen Seite 10

Die BauernZeitung war in einer der 
modernsten Traktorreifenfabriken 
Europas im Nachbarland Tschechien.

KOMMENTAR

Seit Montag müssen sich 
in Brüssel alle Anwärter auf 
einen Kommissarposten der 
Befragung durch die Fach-
ausschüsse des EU-Parla-
ments stellen. Unter den 
ersten Designierten war der 
von Luxemburg nominierte 
und als nächster Agrarkom-
missar vorgesehene Christo-
phe Hansen. Weil fachlich 
versiert und bereits mit Vor-
schusslorbeeren bedacht, 
war sein Vorsprechen er-
wartbar erfolgreich. Zudem 
ist Hansen Mitglied der EVP, 
der größten Fraktion im EU-
Parlament und genießt über 
diese hinaus im politischen 
Spektrum der Volksvertreter 
einen guten Ruf.

Indes als harter Brocken 
für Europas Landwirte er-
weisen könnte sich der Slo-
wake Maros Sefcovic als 
nächster Handelskommissar. 
Er hat in vorab eingereichten 
schriftlichen Antworten an-
gekündigt, das Handelsab-
kommen zwischen der EU 
und den Mercosur-Staaten 
Südamerikas ins Ziel brin-
gen zu wollen. Von der Ag-
rarwirtschaft in Europa wird 
dieses Freihandelsabkom-
men bekanntlich mehrheit-
lich vehement abgelehnt. 
Sefcovic, früher Kommunist 
und heute parteiloser Kan-
didat, war seit 2009 Kom-
missar und ab 2014 Vizeprä-
sident der Kommission. Er 
kann auf langjährige Erfah-
rung am EU-Parkett zurück-
greifen, zuletzt zuständig 
für Klimaschutz oder den 
Green Deal. Verständnis für 
bäuerliche Anliegen hat Sef-
covic bisher kaum gezeigt.

Für die Bauern ebenfalls 
nicht unerheblich sind die 
designierte Umweltkommis-
sarin Jessika Roswall und 
Raffaele Fitto als Vizepräsi-
dent für Kohäsion und Re-
formen. Ihre Hearings stan-
den bei Redaktionsschluss 
noch aus. Die Schwedin und 
der Italiener könnten eben-
falls einflussreiche Mitglie-
der der Kommission werden. 
Deren Start wird nicht vor 
Dezember erwartet.

Ein harter 
Brocken

BERNHARD 
WEBER
CHEFREDAKTEUR
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Mit gutem Gewissen genießen

Immerhin: Zahlreiche 
Wirte entscheiden sich heu-
te bewusst dafür, ihren Gäs-
ten bei Gänsegerichten hei-
mische Qualität anzubieten. 
Auch Strasser und Lukas 
haben sich dieser Tage zum 
Gänse-Schmaus in einem 
Wiener Traditionsgasthaus 
getroffen. „Hausmair’s Gast-
stätte“ im 7. Gemeindebezirk 
Neubau serviert seinen Gäs-
ten Martinigansl aus dem 
Mostviertel. Strasser: „Für 
die Konsumenten ist es wich-
tig zu wissen, dass sich  
unsere heimischen Weide-
gänse durch die höchsten 
Standards und deutlich mehr 
Tierwohl auszeichnen.“ Sein 
Fazit: „Mit dem Verzehr ei-
ner heimischen Gans unter-
stützt man nicht nur die 
Bauern, sondern genießt 
auch ein Stück österreichi-
sche Tradition.“

Um den 11. November, 
den Festtag des Hei-
ligen Martin, frönen 

viele dem Gansl-Essen. Das 
hat längst nicht nur im Bur-
genland eine lange Tradition. 
Am Martinstag endete früher 
für viele Knechte und Mägde 
das bäuerliche Arbeitsjahr. 
Auch der Pachtzins war am 
11. November fällig und 
wurde oft in Form von Gän-
sen entrichtet. Auch Land-
arbeiter erhielten zu diesem 
Anlass eine Gans geschenkt.

Qualität und Tierschutz

„Aber Gans ist nicht 
gleich Gans, vor allem was 
das Tierwohl angeht“, wis-
sen Bauernbund-Präsident 
Georg Strasser und der Ob-
mann der Geflügelwirtschaft 
Österreich, Markus Lukas. 
„In Österreich gelten in der 
Haltung von Weidegänsen 
strengste Vorschriften. Diese 
werden von unseren Bäue-
rinnen und Bauern gewis-
senhaft eingehalten“, betont 
Strasser. 

Das heißt konkret: Alle 
Gänse, ob biologisch oder 
konventionell, haben Aus-
lauf. „Gleichzeitig importiert 
Österreich aber zwei Drittel 
seines Gänsefleisch-Bedarfs 
aus Ungarn oder Polen.“ Dort 
sind anders als hierzulande 
qualvolle Praktiken wie 
Stopfmast und Lebendrupf 
immer noch erlaubt. „Daher 

ist es beim Einkauf oder im 
Wirtshaus entscheidend, auf 
die Herkunft zu achten, um 
die hohe Qualität unserer 
Weidegänse zu honorieren“, 
so die beiden Bauernvertre-
ter.

Eine Gansl-Portion pro 
Person und Jahr verzehren 
die Österreicher im Durch-
schnitt. Allerdings liegt der 
Selbstversorgungsgrad mit 
Gänsefleisch in Österreich 
bei lediglich 28 Prozent. 
Nicht einmal jede dritte Gans 
stammt also aus heimischer 
Produktion. Lukas: „Dabei 
leben unsere Gänse auf saf-
tigen Weiden, wo sie das 
Gras optimal verdauen kön-
nen. Diese natürliche Fütte-
rung und die tiergerechte 
Haltung fördern ein langsa-
mes, gesundes Wachstum. 
Und führen zu Fleisch von 
besonders hoher Qualität.“ 

Leider hat es starke Konkur-
renz aus Osteuropa: Ver-
mehrt wird Importware, oft 
aus Qualmast, zu Dumping-
Preisen angeboten.

„Mit dem Verzehr 
einer heimischen 
Gans unterstützt 
man nicht nur die 
Bauern, sondern 
genießt auch ein 
Stück österreichische 
Tradition.“

GEORG STRASSER

Die gesetzlichen Vorga-
ben für Gänse- oder auch 
Entenhalter in Österreich 
sind streng. „Sie garantieren 
ausreichend Bewegungs-
raum, Bade- und Duschmög-
lichkeiten für das Wasserge-
flügel“, weiß Lukas.
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Weidegänse statt Importware. Gansl-Essen beim Traditionswirten: Markus Lukas, Georg Strasser.
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Auch beim Martinigansl zählt der Blick auf die Herkunft. Die hohe Qualität von Weidegänsen aus 
Österreich hebt sich deutlich von billiger Importware ab, betonen Ge�ügelhalter und Bauernbund.
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Am Montag stellte sich 
Christophe Hansen gut drei-
einhalb Stunden lang den 
Fragen der Abgeordneten des 
Agrarausschusses im EU-
Parlament. Der von Kommis-
sionspräsidentin Ursula von 
der Leyen für den Posten des 
Agrarkommissars vorge-
schlagene Luxemburger be-
stach laut agrarheute.com im 
Hearing durch einen „fach-
kundigen, konsensorientier-
ten“ Kurs und erntete dafür 
nach der Sitzung breite Zu-
stimmung der Fraktionen.

Zu wenig Jungbauern

In seinem Eingangsstate-
ment legte der Luxemburger, 
der in seinem Heimatland 
auch als Generalsekretär der 
Christlich-Sozialen Volkspar-
tei tätig ist, drei zentrale Pri-
oritäten für seine Amtszeit 
fest: Abbau bürokratischer 
Hürden, praxisnahe Entschei-
dungen und die Förderung 
einer nachhaltigen Landwirt-
schaft. Besonders wichtig ist 
ihm zudem die verstärkte 
Unterstützung für Jungbäu-
erinnen und Jungbauern. 
„Wir stehen an einem demo-
grafischen Abgrund“, warnte 
er. Von den rund neun Mil-
lionen Bauernhöfen in der EU 
seien weniger als zehn Pro-
zent von Bauern unter 40 
Jahren geführt. Hansen will 
darum kurzfristig eine Stra-
tegie zur Erleichterung der 
Betriebsübergabe vorlegen 
und die Bereitstellung der 
„notwendigen Ressourcen“ 
gewährleisten.

Auch die wenig zufrieden-
stellende Lage auf den Agrar-
märkten machte der 42-Jäh-
rige zum Thema. Landwirte 
würden faire Preise für ihre 
Produkte benötigen, um von 
ihrer Arbeit leben zu können, 
ohne überwiegend auf Sub-
ventionen angewiesen zu 
sein, hielt er fest. Um die Be-
dürfnisse der Bauern noch 
besser zu verstehen, kündig-
te er an, künftig vermehrt 
landwirtschaftliche Betriebe 
in den EU-Mitgliedstaaten 
persönlich zu besuchen. So 
sollen die Entscheidungen 
der Kommission praxisnah 
gestaltet werden.

Ebenso bekannte sich der 
Bauernsohn zu einem Fort-
bestehen eines eigenständi-

gen und starken EU-Agrar-
haushalts. Damit trat der 
Luxemburger geleakten  
Plänen der Kommission ent-
gegen, alle Töpfe des EU-
Haushalts in einem Budget 
zusammenführen zu wollen. 
Weiters sprach sich Hansen 
für die Schaffung zusätzli-
cher Finanzierungsquellen 
für die Landwirtschaft aus, 
etwa unter Beteiligung der 
Europäischen Investitions-
bank (EIB). Er untermauerte 
dies mit einer EIB-Unter- 
suchung, wonach in der eu-
ropäischen Landwirtschaft 
eine Finanzierungslücke von 
jährlich rund 62 Mrd. Euro 
für Investitionen klafft.

Damit rennt Hansen auch 
beim ÖVP-Agrarsprecher im 
EU-Parlament, Alexander 
Bernhuber, offene Türen ein: 
„Für die kommende Periode 
der Gemeinsamen Agrarpo-
litik nach 2027 benötigen wir 
ein Budget, das die drama-
tisch gestiegenen Kosten für 
Maschinen, Dünger und 
Energie berücksichtigt.“ 

„Kommissar mit Vision“

Bernhuber fordert diesbe-
züglich eine Budgetanpas-
sung, die auch die Inflation 
miteinbezieht. „Hier ist Han-
sen gefragt, in den kommen-
den Monaten entschieden zu 
handeln“, so Bernhuber. Den-
noch blickt er, nach den „ent-
täuschenden Jahren“ unter 
dem polnischen Kommissar 
Janusz Wojciechowski, mit 
Zuversicht in die Zukunft: 
„Mit Christophe Hansen ha-
ben wir wieder einen Agrar-
kommissar, der eine klare 
Vision für die künftige EU-
Agrarpolitik mitbringt.“

Noch fehlt dem designier-
ten Agrarkommissar aller-
dings die offizielle Legitima-
tion durch das EU-Parlament. 
Die endgültige Bewertung 
wird am 21. November – nach 
Anhörung aller Kandidaten 
– durch Parlamentspräsiden-
tin Roberta Metsola (auf Ba-
sis der Abstimmungen in den 
Ausschüssen) verkündet. 
Danach wird das Parlament 
über das gesamte Kollegium 
der Kommissare abstimmen. 
Die Kommission von der 
Leyen II könnte dann mit 1. 
Dezember ihre Arbeit offizi-
ell aufnehmen.

Hansen will sich auf Budget, Bürokratieabbau und Jugend fokussieren.

„Kantinen-Euro“ für mehr Regionalität
Um den „naBe-Plan“ auch praktisch umzusetzen, fordern der Verein Wirtschaften am Land und die 
Ge�ügelwirtschaft Österreich von der ö�entlichen Hand einen zusätzlichen Euro pro Essensportion 

in Kantinen und Großküchen. Der Bauernbund sieht das Klimaschutzministerium am Zug.

Seit 2021 gilt in der öffent-
lichen Beschaffung der 
vom Klimaschutzminis-

terium erarbeitete „Aktions-
plan für eine nachhaltige Be-
schaffung“ (naBe-Plan). Die-
ser soll Kantinen- und 
Großküchenbetreiber dabei 
unterstützen, den Anteil an 
regionalen Lebensmitteln in 
der öffentlichen Gemein-
schaftsverpflegung zu stei-
gern.

500 Köche befragt

 Jüngst war allerdings Kri-
tik an der Umsetzung laut 
geworden. Der Österreich-
Anteil an den 450.000 täglich 
in öffentlichen Kantinen aus-
gegebenen Mahlzeiten sei 
immer noch zu gering, die 
Qualitätskriterien nicht aus-
reichend. „Wirtschaften am 
Land“ (WAL) und Geflügel-
wirtschaft Österreich (GWÖ) 
wollten es genauer wissen 
und haben in einer Online-
Umfrage 500 Verantwortliche 
in Spitälern befragt, wie sie 
es mit der Regionalität hand-
haben. Das Ergebnis: Die 
Preisdifferenzen seien zu 
hoch, das Einkaufsbudget zu 
knapp und das Angebot an 
regionalen Produkten, aber 
auch die Informationen zur 
Herkunft schlicht unzurei-

chend. Aus bäuerlicher Sicht 
sei dieses Zeugnis der Groß-
küchenbetreiber für den naBe-
Plan bedauerlich, wie WAL-
Obmann Robert Pichler und 
GWÖ-Obmann Markus Lukas 
per Aussendung mitteilen: 
„Für die heimische Landwirt-
schaft und den Klimaschutz 
ist es wichtig, dass der naBe-
Plan erfolgreich umgesetzt 
wird.“

Konkret beklagten 40 Pro-
zent der Befragten die zu hohe 
Preisdifferenz für österreichi-
sche Ware und das dafür zu 
niedrige Einkaufsbudget. In 
der Umfrage traten durchaus 
Differenzen zwischen ver-
schiedenen Produktgruppen 
zutage. Während die Verant-
wortlichen angaben, Milch-

produkte durchwegs aus Ös-
terreich zu beziehen, liegt der 
Anteil bei Eiern bei 94 Prozent 
und bei Rindfleisch bei 88 
Prozent. Schlusslicht bildet 
das Geflügelfleisch, wo ledig-
lich die Hälfte (47 % bei 
Huhn, 56 % bei Pute) aus 
Österreich stammt.

Anreize sollen es richten

Die Obleute sehen deshalb 
dringenden Handlungsbedarf. 
Um den Absatz heimischer 
Lebensmittel im Großküchen-
einkauf zu steigern, brauche 
es finanzielle Anreize. Ein 
solcher wäre ein „Kantinen-
Euro“. „Bereits ein Euro mehr 
pro Essensportion würde aus-
reichen, um die Mahlzeiten 

in öffentlichen Kantinen nach-
haltig zu gestalten“, sind sie 
überzeugt. Dieser solle nur 
dann ausgezahlt werden, 
wenn der nachhaltige Einkauf 
durch Rechnungsbelege nach-
gewiesen wird. Unterstützung 
kommt von Bauernbund-
Präsident Georg Strasser: „Es 
ist höchste Zeit, den Kanti-
nenbetreibern einen Rahmen 
zu geben, der es ihnen ermög-
licht, Lebensmittel aus Öster-
reich einzukaufen. Diese ha-
ben ihren Preis.“

Pichler sieht in einem grö-
ßeren Österreich-Anteil in 
Großküchen auch enormes 
Potenzial für den Erhalt der 
bäuerlichen Landwirtschaft: 
„Würden wir etwa den Anteil 
heimischer Lebensmittel in 
Kantinen um zehn Prozent 
erhöhen, könnten wir 500 
landwirtschaftliche Familien-
betriebe absichern.“ 

Die Vereine fordern deshalb 
eine Verankerung des Kanti-
nen-Euro in den anstehenden 
Regierungsverhandlungen. 
Bauernbund-Präsident Stras-
ser kann dem viel abge- 
winnen, sieht aber auch das 
zuständige Klimaschutzmi-
nisterium am Zug. „Beim 
Essen in der Kantine haben 
die Konsumenten ein Recht 
auf hochwertige Lebensmittel 
aus Österreich“, appelliert er.
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Lukas und Pichler fordern Geldmittel für mehr heimische Lebensmittel.
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Breite Zustimmung für den 
designierten Agrarkommissar

1  ÖVP setzt weiterhin auf erfahrene Agrarabgeordnete
2  EUDR-Verschiebung soll im Eilverfahren durchs EU-Parlament
3  Junge Bäuerin erweckt alten Stall zu neuem Leben

Meistgelesen Die gefragtesten Online-Meldungen 
auf BauernZeitung.at

Eine erfreuliche Nachricht im Kampf 
gegen den vom Menschen verursachten 
Klimawandel: Laut aktuellem Fort-
schrittsbericht der Europäischen Kom-
mission hat es Europa geschafft, seine 
CO2-Emissionen nennenswert zu sen-
ken. Verglichen mit 2022 sind die Emis-
sionen von Treibhausgasen 2023 um 
8,3 Prozent gesunken. Insgesamt hat 
Europa damit nun einen Anteil von 6,1 
Prozent am globalen Ausstoß.

Womit wir beim Dilemma wären: 
Im Jahr 1990 betrug der Anteil noch 
14,9 Prozent. Europa konnte seinen 
Beitrag also vergleichsweise senken 
(bei gleichzeitigem Wirtschaftswachs-
tum). Im Rest der Welt verhält es sich 
aber umgekehrt. Einzig den USA gelang 
es zuletzt, ihre Emissionen geringfügig 
zu senken. In Indien, vor allem aber in 
China sieht es anders aus. Dass wir 
Europäer uns nun schulterzuckend 

zurücklehnen und meinen, die anderen 
müssen halt nachziehen, ist trotzdem 
keine Option. Denn Europa – das zeigen 
langfristige Beobachtungen ebenso wie 
Prognosen – erwärmt sich doppelt so 
schnell wie der Rest der Welt. Und zu 
den größten Emittenten von Treibhaus-
gasen zählen der Verkehr, vor allem 
der globale Warenverkehr, und der 
Tourismus. Europas Landschaften und 
kulturelle Errungenschaften sind auch 
von außerhalb beliebte Reiseziele. Es 
braucht also gewaltige Anstrengungen, 
den Tourismus nachhaltiger zu gestal-
ten; in Österreich betrifft das den Städ-
tetourismus ebenso wie den Urlaub in 
den Bergen. Unsere gesunde Skepsis 
gegenüber einem unbedachten Ausbau 
von Freihandelsabkommen sollten wir 
beibehalten. Wir Europäer bleiben je-
denfalls zum Klimaschutz verdammt. 
Aus purem Eigeninteresse.

Europa bleibt zum Klimaschutz verdammt

Sefcovic will bei Mercosur-Abkommen Gas geben
Der designierte Handels-

kommissar der nächsten Eu-
ropäischen Kommission, 
Maros Sefcovic, will in seiner 
Amtszeit das Handelsabkom-
men zwischen der EU und 
den Mercosur-Staaten finali-
sieren.

Wie Agra-Europe unter 
Berufung auf Sefcovic schrift-
liche Antworten auf Fragen 
des EU-Parlaments berichtet, 
werde er versuchen, dieses 
„möglichst rasch über die 
Ziellinie zu bringen“. Ebenso 

will der Slowake, der bereits 
seit 2009 als EU-Kommissar 
tätig ist, die Verhandlungen 
für Handelsabkommen mit 
Indien, Indonesien, Thailand, 
den Philippinen und Mexiko 
vorantreiben.

Um den Reigen an Han-
delserleichterungen auch 
rasch zu ratifizieren, plant er 
mit Rat und Parlament eine 
Grundlage zu erarbeiten, auf 
deren Basis so viele Handels- 
und Investitionsabkommen 
wie möglich durch die EU-
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Sefcovic forciert Mercosur.

Gesetzgeber unter Dach und 
Fach gebracht werden sollen. 
Die nationalen Parlamente 

hätten dann kein Mitsprache-
recht mehr. Auf wenig Ge-
genliebe stößt der Vorschlag 
naturgemäß beim EU-Parla-
mentarier des Bauernbundes, 
Alexander Bernhuber. Er 
erneuert diesbezüglich seine 
ablehnende Haltung zum 
Mercosur-Abkommen: „Un-
sere Höfe dürfen nicht für die 
Profite der Agrarkonzerne in 
Südamerika geopfert werden. 
Die EU muss ihre Augen öff-
nen und für den Schutz ihrer 
Bauern eintreten.“ 
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Die Karto�el, ein Verlierer des Klimwandels?
Frühzeitige Blattwelke, hoher Schädlings- und Fusariendruck und dementsprechend kleinfallende Ware mit fraglicher Lagerfähigkeit.  

Das heurige Erntejahr war für die Erdäpfelbauern im Land alles andere als einfach. Das EU-weite Forschungsprojekt „ADAPT“ zeigt, 
Österreich steht damit nicht alleine da. Die Wissenschaft will die Knollen nun „klima�t“ machen.

Möglichst lange sollen Kartoffeln im 
Spätsommer und Herbst in ihrem 
„natürlichen Habitat“ der kühlen 

Erde verbleiben. Das galt über Generationen 
als gute landwirtschaftliche Praxis. „Mit 
zunehmender Klimaerwärmung ist das über-
holt“, urteilte die AMA in ihrem Marktbericht 
von September.

Der Kartoffelanbau ist im Umbruch, das 
bestätigten Österreichs Erdäpfelbauern be-
reits vor dem heurigen Sommer, dem nach 
einer ausgeprägten Dürre im August vieler-
orts ein verheerendes Hochwasser folgte. In 
einer im Juni publizierten Umfrage gaben 
mehr als 90 Prozent von ihnen an, in den 
vergangenen zehn Jahren mit den Auswir-
kungen des Klimawandels zu ringen. Die in 
der Fachzeitschrift „Agronomy“ veröffent-
lichten Ergebnisse sind Teil einer europawei-
ten Forschungskooperation unter der Leitung 
der Universität Wien mit dem Ziel, die Kar-
toffelsorten der Zukunft besser an den Kli-
mawandel anzupassen.

Befragt wurden Bauern in 22 Ländern 
Europas. Hierzulande konzentrierte sich das 
Forscherteam um Svenja Bomers und Alex-
andra Ribarits von der Agentur für Gesund-
heit und Ernährungssicherheit (AGES) auf 
die Rückmeldungen aus Österreich, Deutsch-
land und der Schweiz. 159 österreichische 
Landwirte nahmen teil, gut die Hälfte von 
ihnen wirtschaftet konventionell, die meisten 
(91 %) befassen sich mit der Speisekartof-
felproduktion. Zweifel am Klimawandel he-
gen nur die wenigsten. So gaben stolze 98 
Prozent der deutschen Kartoffelbauern an, 
mit den Folgen der Klimaveränderung zu 
kämpfen, in der Schweiz stimmten 89 Prozent 
zu. Am häufigsten würde in der DACH-Re-
gion demnach Trockenheit zum Problem. 
Insbesondere Österrreichs Erdäpfelbauern 
gaben an, davon betroffen zu sein.

Nachholbedarf bei Bewässerung

Wenig verwunderlich, denn sie verfügen 
nur selten über eine Möglichkeit zur Bewäs-
serung, wie die AGES-Expertinnen schreiben. 
Während zwei Drittel der Schweizer und 
knapp die Hälfte der deutschen Berufskol-
legen zumindest teilweise Zugang zu ent-
sprechender Infrastruktur haben, verfügen 
nur 39 Prozent der befragten Landwirte aus 
Österreich über solche Technik. Die Interes-
sengemeinschaft Erdäpfelbau geht derzeit 
gar davon aus, dass nur ein Fünftel bis ein 

Viertel der heimischen Kartoffelflächen be-
wässert werden können. Zum Vergleich: In 
den Kartoffelanbaugebieten Niedersachsens 
sind etwa 80 Prozent der Schläge bewäs-
serbar. Laut AGES sei dies insofern proble-
matisch, da Kartoffeln mit ihrem flachen 
Wurzelsystem relativ empfindlich auf Was-
serdefizite reagieren, besonders in kritischen 
Wachstumsphasen, etwa während des Knol-
lenansatzes.

Neue Strategien in der Kulturführung

Aber auch ein Übermaß an Wasser nann-
ten Praktiker als Problem. So berichteten 
rund 40 Prozent der befragten Österreicher, 
in den vergangenen zehn Jahren von Über-

flutungen betroffen gewesen zu sein, in 
Deutschland bejahte dies nur ein Viertel der 
Bauern. Auch Bodenerosion und Ausfälle 
durch Spätfrost beklagten die heimischen 
Landwirte. Zwei Drittel sehen außerdem den 
wachsenden Schädlings- und Krankheits-
druck als beschränkenden Faktor für die 
Kartoffelproduktion im Land.

Gefragt wurden die Bauern auch, wie sie 
auf ihren Höfen auf die sich ändernden Kli-
mabedingungen reagieren. 60 Prozent der 
österreichischen Landwirte versuchen mit 
geänderten Pflanz- und Ernteterminen ge-
genzusteuern, etwa die Hälfte will bei der 
Bodenbearbeitung optimieren und gut 40 
Prozent nehmen Anpassungen in der Frucht-
folge vor. Wenig Hoffnung macht sich die 

heimische Erdäpfelbranche in Sachen Be-
wässerung. Lediglich 30 Prozent sehen da-
rin eine mögliche Anpassungsstrategie. In 
allen drei Ländern setzen 70 Prozent der 
Praktiker übrigens größte Hoffnungen in 
neue, angepasste Sorten. Dies war die mit 
Abstand am häufigsten genannte Option zur 
Anpassung an den Klimawandel.

Forschung für die Knolle der Zukunft

Genau hier kommt das eingangs erwähn-
te europaweite Forschungsprojekt ins Spiel. 
Unter dem Titel ADAPT untersuchten zehn 
Forschungseinrichtungen und vier Kartof-
felzüchter unter der Leitung des Uni-Wien-
Zellbiologen Markus Teige vier Jahre lang 
etwa 50 gängige Kartoffelsorten auf ihre 
Toleranz gegen Hitze, Staunässe und Tro-
ckenheit. Dabei stellten die Wissenschaftler 
deutliche Unterschiede in der Ertragsstabi-
lität fest. „Viele Sorten lieferten zwar oft 
höhere Erträge unter optimalen Bedingungen, 
aber unter den teilweise extremen Stressbe-
dingungen der vergangenen Jahre zeigte 
sich, dass Sorten mit etwas niedrigeren Er-
trägen ertragsstabiler waren“, erklärt Teige.

„Unter den extremen  
Stressbedingungen der  
vergangenen Jahre zeigte sich, 
dass Sorten mit niedrigeren 
Erträgen ertragsstabiler waren.“

MARKUS TEIGE, UNIVERSITÄT WIEN

Warum dem so ist, wurde parallel in 
Gewächshäusern auf zellulärer Ebene un-
tersucht. Dabei stellten die Forscher fest, dass 
es spezifische Signaturen für Stresstoleranz 
in der Genetik und den Hormonen der ein-
zelnen Sorten gibt. Dies sei „eine wertvolle 
Grundlage für die zukünftige Züchtung von 
Kartoffeln“, sind die Forscher überzeugt. 

Dem stimmen auch die AGES-Expertinnen 
Svenja Bomers und Alexandra Ribarits zu. 
„Prognosen zufolge könnten bis zum Ende 
des Jahrhunderts 39 Prozent der weltweiten 
Anbauflächen neue Pflanzensorten benöti-
gen, um durch den Klimawandel verursach-
te Ertragsverluste zu vermeiden“, schreiben 
sie. Die Ergebnisse von ADAPT werden nun 
in einem Folgeprojekt in der praktischen 
Sortenzüchtung erprobt. Laut AGES sei hier 
aber Geduld gefragt. Bis eine neue Erdäp-
felsorte am Markt sei, würden nämlich etwa 
zehn Jahre vergehen.

Zehn Forschungseinrichtungen untersuchten Kartoffelsorten unter Laborbedingungen und im Feldversuch auf ihre Stresstoleranz. Die gewonnenen Erkenntnisse �ießen nun in die Züchtung neuer Sorten ein.

CLEMENS WIELTSCH
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50 gängige europäische Sorten wurden in besonders ertragsrelevanten Wachstumsstadien beprobt. 

Kartoffel als Risikokultur: Staunässe, Dürre und ansteigender Schädlings- und Pilzkrankheitendruck.
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Søren Halbye ist neuer 
Präsident des Dachverbandes 
der europäischen Saatgut-
hersteller (Euroseeds). Der 
Däne folgt auf Michael Gohn. 
Gohn, seines Zeichens Ge-
schäftsführer der Probstdor-
fer Saatzucht und langjähri-
ger Obmann des österreichi-
schen Branchenverbandes 
Saatgut Austria, übergibt das 
Amt nach vier Jahren in Dop-
pelfunktion.

Halbye blickt auf eine 
lange Karriere im Saatgut-
sektor zurück, die 2006 bei 
der dänischen DLF Seeds 
begann. Seit 2022 hat er dort 
den Vorstandsposten inne. 
Vor 14 Jahren übernahm 

Halbye außerdem den Vor-
sitz des dänischen Saatgut-
händlerverbandes. Bei Eu-
roseeds leitet er seit 2017 den 
Bereich für Futterpflanzen 
und Rasengräser und fun-
gierte ab 2021 als Vizepräsi-
dent. Für Euroseeds kommt 
Halbyes Ernennung zu ei-
nem „entscheidenden Zeit-
punkt“ für die Saatgutbran-
che, wie man per Aussen-
dung mitteilt. Diese stehe 
derzeit vor großen Heraus-
forderungen durch den Kli-
mawandel und die nachhal-
tige Transformation, könne 
jedoch zugleich von Chancen 
wie den Neuen Genomischen 
Techniken (NGT) profitieren. 

Søren Halbye folgt Michael Gohn als Euroseeds-Präsident nach.

Großschlachter schreiben sich 
Tierwohl auf die Fahnen

Alpenrind-Geschäftsführer neu  
an der Spitze der EU-Fleischhändler

Gleich zwei Magnaten der europäischen Fleischindustrie warben im Oktober mit ihrer Ausrichtung 
zu mehr Nachhaltigkeit und Tierwohl. Die Vion-Gruppe verbindet es mit einer notwendigen  

Umstrukturierung. Konkurrent Tönnies will damit Kritikern den Wind aus den Segeln nehmen.

Beide Konzerne stehen 
alljährlich hoch im Kurs 
des Schlachthofran-

kings der ISN, der Interessen-
vertretung der deutschen 
Schweinehalter. So schlachte-
te allein die Tönnies-Unter-
nehmensgruppe im Vorjahr 
fast 14 Millionen Schweine 
und war damit der größte 
Schweineschlachter Deutsch-
lands, also jenes EU-Landes, 
das nach Spanien am meisten 
Schweine produziert. Die Vi-
on-Food-Gruppe, ursprünglich 
in den Niederlanden beheima-
tet, folgte mit etwas Abstand. 
5,3 Millionen Schlachtschwei-
ne bescherten ihr im Vorjahr 
Platz drei.

Große Ziele 
trotz roter Zahlen

Letztere machte in den ver-
gangenen Monaten vor allem 
durch ihre angeschlagene 
Wirtschaftslage von sich re-
den. Dem Konzern hatten in 
den letzten drei Jahren, eige-
nen Angaben zufolge, die 
hohe Inflation, sinkende Tier-

Wie die Dachorganisation 
der 24 nationalen Branchen-
verbände der EU vergangene 
Woche per Aussendung mit-
teilte, übernimmt mit Roland 
Ackermann künftig ein Ös-
terreicher den Posten als 
oberstes Sprachrohr der eu-
ropäischen Fleischindustrie. 

Der 54-Jährige ist Ge-
schäftsführer der in Salzburg 
verorteten Alpenrind GmbH, 
Unternehmensangaben zu-
folge der größte Fleischver-
markter Westösterreichs. 
Dort steht Ackermann 130 
Mitarbeitern vor, zusätzlich 
werden 200 Arbeitnehmer 
über Dienstleistungsunter-

CLEMENS WIELTSCH bestände in Nordeuropa und 
der Verlust von Exportmärkten 
aufgrund der Afrikanischen 
Schweinepest zugesetzt. Die 
erst kürzlich veröffentlichte 
Geschäftsbilanz des Vorjahres 
weist ein Defizit von 89,7 Mio. 
Euro aus, bei einem Umsatz 
von rund 5 Mrd. Euro. Gegen-
über 2022 bedeutet dies eine 
leichte Verbesserung. Damals 
schlug der Nettoverlust mit 
108 Mio. Euro zu Buche.

Seither läuft bei Vion ein 
umfangreicher Umstrukturie-
rungsprozess, der unter dem 
klingenden Namen „Change 
the Matters“ (zu deutsch „die 
Angelegenheiten ändern“) 
beworben wird. So hat man 
sich heuer etwa von seinen 
defizitären Standorten in der 
BRD getrennt. Das Programm 
werde in den kommenden 
Monaten abgeschlossen und 
seine vollständige Wirkung 
„erwartungsgemäß“ bis 2025 
entfalten, teilte die Konzern-
führung mit. „Mit einer 
schlankeren Organisation wer-
den wir besser in der Lage 
sein, unsere Investitionen in 
Nachhaltigkeit und Tierschutz 
zu lenken, die weiterhin im 

nehmen beschäftigt. Alpen-
rind ist Teil der US-amerika-
nischen OSI-Gruppe, die 
weltweit mehr als 20.000 
Angestellte zählt.

Auch im UECBV ist Roland 
Ackermann kein Unbekann-
ter. Bisher zeichnete er als 

Mittelpunkt unserer Strategie 
stehen“, informierte Vion-
Geschäftsführer Ronald Lot-
gerink per Aussendung. Er-
klärtes Ziel sei es, „das nach-
haltigste Proteinunternehmen 
Europas“ zu werden. Außer-
dem wird Klimaneutralität bis 
2045 angestrebt, entsprechen-
de Auflagen sind schon jetzt 
Teil der Lieferantenbewertung.

Tönnies korrigiert  
Preismaske

Käufer der defizitären deut-
schen Vion-Standorte war 
übrigens Branchenprimus 
Tönnies. Auch hier geht man 
in Sachen Tierwohl in die Of-
fensive. Schon Anfang 2024 
habe man einen Dialogprozess 
mit Tierärzten und Züchtern 
gestartet. „Wir haben uns in-
tensiv mit den Fakten und 
Kritikpunkten auseinanderge-
setzt“, teilt die Konzernspitze 
mit. Mit 1. Jänner 2025 kehrt 
man deshalb zu einer alten 
Abrechnungsmaske zurück. 
Die Gewichtung des Muskel-
fleischanteils und des Schin-
kengewichts bei Schlacht-
schweinen fällt damit (wieder) 

Vizepräsident für die Sektion 
Fleischindustrie verantwort-
lich. Er folgt als Präsident auf 
den Niederländer Laurens 
Hoedemaker, der vor zwei 
Jahren die Führung der 
UECBV übernommen hatte.

Ackermann unterstrich in 

weg. Auch die Anhebung der 
Schinkengrenze – und damit 
das Signal zu großer Schin-
kenfülle – werde angepasst. 
Das optimale Schwein soll für 
Tönnies demnach 2025 zwi-
schen 88 und 107 Kilogramm 
auf die Waage bringen. „Wir 
wollen den Tierhaltern signa-
lisieren, gesunde und robuste 
Tiere zu halten und anzulie-
fern“, heißt es aus der Zent-
rale in Nordrhein-Westfalen.

Ringelschwanzprämie

Weiters führt Tönnies zum 
Jahreswechsel für unkupierte 
Schweine aus der Haltungs-
stufe 3 der deutschen Hal-
tungsformkennzeichnung eine 
„Ringelschwanzprämie“ ein. 
Diese soll 10 Euro pro Tier 
betragen und Tierhalter bei 
der Umsetzung des Kupierver-
zichts unterstützen. Dies stel-
le „hohe Anforderungen an 
das Management“, was man 
würdigen wolle. 

Auszahlen wird Tönnies 
die Prämie nur dann, wenn 
mindestens 90 Prozent der 
angelieferten Partie intakte 
Schwänze aufweisen.

seiner Antrittsrede das En-
gagement des Dachverbandes 
und seiner Mitglieder für eine 
nachhaltige Fleischprodukti-
on in Europa. Der Sektor sei 
für ein nachhaltiges Agrar- 
und Ernährungssystem heu-
te und in Zukunft von zent-
raler Bedeutung, teilte er mit. 
Eben diese Nachhaltigkeit 
gelte es „in all ihren Dimen-
sionen“, nämlich Wirtschaft, 
Umwelt und Soziales, weiter 
auszubauen. Ackermanns 
Nachfolge als Vizepräsident 
der Sektion Fleischindustrie 
übernimmt Knud Buhl vom 
dänischen Branchenverband 
Danske Slagterier.

Bei Europas Schlachtkonzernen soll mehr Tierwohl an den Haken. Vion verbindet dies, nach einem Millionende�zit, mit einer Umstrukturierung.
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Moser übernimmt  
Betriebsmittelsparte der RWA

Erneut rote Zahlen für 
BASF-Agrarsparte

Markus Moser wurde 
zum neuen Leiter des Be-
reichs Betriebsmittel beim 
Agrar-, Energie- und Bau-
stoffhändler RWA ernannt. 

„Wir freuen uns sehr, mit 
Markus Moser einen Exper-
ten in unserem Team begrü-
ßen zu dürfen, der den Be-
reich Betriebsmittel mit 
seiner Erfahrung und Bran-
chenkenntnis verstärkt und 
weiterentwickelt“, so Vor-
standsdirektor Christoph 
Metzker.

Moser war zuvor unter 
anderem für den Chemie-
konzern Borealis tätig. Zu-

Auch im dritten Quartal 
dieses Jahres verzeichnet das 
Segment „Agricultural Solu-
tions“ des Chemiekonzerns 
BASF ein Minus in den Bilan-
zen. Trotz Umsatzsteigerung 
von Juli bis September blieb 
das Ergebnis im Vorjahresver-
gleich hinter den Erwartun-
gen, schreibt Agra-Europe.

Bezogen auf die ersten 
neun Monate 2024 verringer-
te sich der Umsatz der Agrar-
sparte zur Vorjahresperiode 

letzt leitete er die Vertriebs-
abteilung der LAT Nitrogen 
Linz, dem zur tschechischen 
Agrofert gehörenden Nach-
folgeunternehmen der Bore-
alis-Mineraldüngersparte.

um 7,6 Prozent auf 7,26 Mrd. 
Euro. BASF begründet dies 
mit Rückstellungen für Ver-
bindlichkeiten, die aufgrund 
der angekündigten Schließung 
der Produktions- und Formu-
lierungsanlagen für Glufosi-
nat-Ammonium in Knapsack 
und Frankfurt gebildet wur-
den. Das Ergebnis vor Zinsen, 
Steuern und Abschreibungen 
(EBITDA) rutschte nach Son-
dereinflüssen auf minus 190 
Mio. Euro.
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Markus Moser wechselt von 
LAT Nitrogen zur RWA.
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Roland Ackermann (2. v. l.) wurde zum UECBV-Präsidenten gewählt.

Sesselrücken im Verband  
der EU-Saatguthersteller

Die Europäische Vieh- und Fleischhandelsunion (UECBV) hat einen neuen Präsidenten. 
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In den Werken Knapsack (li.) und Frankfurt ist demnächst Schluss.
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Mit Sorgfalt und Fürsorge 
zu bestmöglicher Milchqualität 

Regina und Johannes Kahrer bilden seit 2021 die Betriebsführung ihres Milchviehbetriebes.  
Regionalität und Tierwohl sind ihnen ein besonderes Anliegen, weshalb sie nicht nur unter gesetzlichen 

Standards, sondern unter dem AMA-Gütesiegel-Zusatzmodul „Tierhaltung plus“ produzieren.

Die heimische Milchpro-
duktion hat eine lange 
Tradition. Das beweist 

der Milchviehbetrieb von Fa-
milie Kahrer im niederös-
terreichischen Hainfeld. In 
Archiven der Kirche findet 
man die erste offizielle Nen-
nung mit Ende des 14. Jahr-
hunderts. 1910 übernahm 
Johannes Kahrers Urgroßvater 
den Betrieb, der seit jeher von 
stets drei Generationen be-
wirtschaftet und als Haupter-
werb mit zwei Betriebsführern 
geleitet wird. 

Bei der Arbeit hilft die ge-
samte Familie mit. Als „eine 
große Clique“ bezeichnet Jo-
hannes Kahrer sie. Und die 
braucht es bei der Haltung von 
30 Milchkühen. Den Großteil 
der Arbeit übernehmen Regi-
na und Johannes Kahrer mit 
seinen Eltern, wobei auch die 
beiden Brüder von Johannes 
mitanpacken, sollte es an Per-
sonal mangeln. 

Ein starker Familienverband
Begonnen wird um 5 Uhr 

mit der Stallarbeit. Es wird 
gemolken, die Tiere werden 
gefüttert, die Liegeboxen her-
gerichtet und schließlich wird 
das Braunvieh ausgetrieben. 
Spätestens nach zwei Stunden 
ist man fertig. Mittags erfolgt 
der Kontrollgang durch den 
Stall, bei dem im Winter even-
tuell nachgefüttert wird. 
Abends läuft dieselbe Routine 
wie am Morgen ein weiteres 
Mal ab.

„Dank des AMA- 
Gütesiegels sehen 
die Konsumenten, 
dass die Milch von 
einem regionalen 
Betrieb kommt.“

JOHANNES KAHRER

Johannes und Regina sind 
für das Melken der Kühe zu-
ständig, während die Eltern 
die Fütterung übernehmen. 
Gemolken werden vier Kühe 
zeitgleich in einem 2x2-Auto-
tandem-Melkstand. Ist eine 
Kuh fertig, öffnet sich die Tür 
und die nächste Kuh darf ein-
treten. Dieser Arbeitszyklus 
bietet den Vorteil, dass stets 
gemolken werden kann, un-
abhängig davon, wie viel Zeit 
ein Tier braucht. 240.000 Liter 
Milch produziert die aus 30 
Milchkühen bestehende Her-
de dabei jährlich. 

„Das Melken selbst ist ei-
gentlich nicht mehr so eine 
große Belastung“, freut sich 
Johannes Kahrer über die 
technischen Hilfsmittel, die 
zur Verfügung stehen. Bei der 
Fütterung erleichtert ein Hof-
trac die tägliche Arbeit. Das 

Grundfutter für die Tiere bil-
den Grassilagen und Heu, 
welches auf den eigenen Wie-
sen geerntet wird. Zusätzli-
ches Kraftfutter bekommen 
die Kühe über einen Automat 
im Stall.  

Bei der Fütterung der Tiere 
hilft weiters ein Halsband mit 
eingebauten Sensoren, von 
denen einer an den Kraftfut-
terautomat gekoppelt ist. An-
hand von Daten, die beim 
Melkstand gemessen werden, 
wird ein Siebentagesmittel 
errechnet, von welchem aus-
gehend die Kraftfuttermenge 
im Automat angepasst wird.  

Ein zweiter Sensor ist für 
die Gesundheitsüberwachung 
zuständig. Ist die Kuh brüns-
tig, bewegt sie sich mehr. Das 
passiert allerdings von der 
Betriebsführung unbemerkt, 

beitsmoral der Familie eine 
wichtige Rolle, denn dann 
ginge die Arbeit wie von 
selbst. Dann würden die Kühe 
von selbst gerne zum Melk-
stand oder zum Füttern gehen. 
Um die Laune der Tiere mög-
lichst hochzuhalten, werden 
zweimal täglich die Liegeflä-
chen gereinigt. Ein Ventilato-
rensystem mit automatischem 
Wärmesensor soll den Hit-
zestress der Kühe verringern. 
Es ist aber auch gegen lästige 
Fliegen im Einsatz, ebenso wie 
Schwalben, und ein spezielles 
Mittel, das den Kühen einmal 
im Monat in der Sommerzeit 
auf den Rücken aufgetragen 
wird, um sie vor Insekten zu 
schützen. Die Kuhbürste, wel-
che die Tiere lieben, darf nicht 
unerwähnt bleiben.

„Der Papa hat schon 
gesagt: Geht’s der 
Kuh gut, geht’s mir 
auch gut.“

JOHANNES KAHRER

Auch ist die überschauba-
re Größe der Herde ein Anlie-
gen, „sonst verliert man den 
Bezug zu den Tieren“, so Re-
gina Kahrer, die den Trend in 
Richtung „immer größer und 
immer mehr“ kritisch sieht: 
„Bei uns hat jede Kuh ihren 
Schlafplatz und muss nicht 
auf den Spalten liegen, weil 
alles besetzt ist.“ Wobei Jo-
hannes Kahrer einem gesun-
den Wachstum nicht abge-
neigt ist: „Es müssen jedoch 
die Rahmenbedingungen da-
für gegeben sein.“ 

Rahmenbedingungen, die 
er sich auch von der Politik 
für den schwindenden Nach-
wuchs in der Landwirtschaft 
wünscht. Eltern würden ihren 
Kindern auf den Weg geben, 
einen zweiten Beruf zu erler-
nen, sollte es mit dem Betrieb 
nicht klappen. „Viele dieser 
Kinder erreichen besser be-
zahlte Positionen und kom-
men nicht mehr zurück. Gäbe 
es allerdings eine höhere Pla-
nungssicherheit, müssten die 
Kinder keinen zweiten Beruf 
erlernen“, bemängelt der Nie-
derösterreicher den Status 
quo. 

Für die Kinder in Öster-
reichs Schulen wünscht sich 
die Betriebsführung bessere 
Bildungsstandards bezüglich 
der heimischen Landwirt-
schaft. Würde man den Kin-
dern eindringlich erklären, wie 
Fotosynthese funktioniert und 
wie die Landwirtschaft im Zu-
sammenspiel mit den Kühen 
einen CO²-neutralen Nährstoff-
kreislauf bildet, dann würde 
der Diskurs rund um die „Kli-
makiller-Kuh“ endlich aus der 
Öffentlichkeit verschwinden.

 IN KOOPERATION MIT  
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MARTIN MACHTLINGER

eine wichtige Rolle. Jedes Tier 
wird am Euter gereinigt. Soll-
te es Auffälligkeiten geben, 
wird vorgemolken und kont-
rolliert, ob das Tier gesund ist. 
Ist eine Kuh beim Melkstand 
fertig, wird dieser desinfiziert. 
Ein Dippmittel, welches auf 
die Euter aufgetragen wird, 
dient nicht nur als Pflege-
mittel, sondern auch als  
Verschluss für den Schließ-
muskel, um den Euter vor 
Schmutzkeimen zu schützen. 
Weiters werden Einweghand-
schuhe beim Melken verwen-
det. „Man kann die Prozedur 
mit einem Zahnarztbesuch 
vergleichen,“ lacht Johannes 
Kahrer.

Regionalität und Tierwohl
Die Gesundheit der Herde 

spielt aber auch für die Ar-

Dank einer überschaubaren Herde hat die Familie mehr Bezug zu ihren Milchkühen, was sich anhand ihrer Zugänglichkeit widerspiegelt.

In Zukunft soll sich der Nachwuchs um die Tiere kümmern.
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Das Halsband mit eingebauten Sensoren unterstützt die Familie bei der Fütterung und Überwachung der Gesundheit der Milchkühe.

beispielsweise auf der Weide 
oder in der Nacht. Zählt der 
Sensor eine erhöhte Anzahl 
an Schritten, erhält Johannes 
Kahrer eine Benachrichtigung 
auf sein Telefon. „Dadurch 
haben wir schon einiges ge-
sehen, das wir sonst vielleicht 
verpasst hätten“, so Kahrer. 
Aber auch weitere Aktivitäten 
der Kühe werden gemessen, 
beispielsweise wie viel sie 
steht, liegt oder wiederkäut. 
So lassen sich Krankheiten 
ausfindig machen, noch bevor 
sie zu einem größeren Prob-
lem werden.

Positiver Druck durch  
AMA-Gütesiegel-Kontrollen

In dieser Hinsicht helfen 
auch die Auflagen der AMA. 
Durch die Kontrollen können 
kranke Kühe mittels Milchpro-
ben und Antibiogramm bereits 
im Vorfeld ausfindig gemacht 
werden, noch bevor sie zu 

einem größeren Problem wer-
den. „Dadurch haben sich 
auch die Umstände auf dem 
Betrieb verbessert“, bestätigt 
Johannes Kahrer. Denn trotz 
des Mehraufwandes ist der 
Druck, der ausgeübt wird, gut, 
schließlich können sich die 
Tiere auch gegenseitig anste-
cken. 

Indikatoren sind hierfür die 
Keim- und Zellzahlen. „Die 
Vorgaben sind zwar strenger 
geworden, aber bei der Keim-
zahl sind wir nie aus der bes-
ten Klasse geflogen“, freut sich 
der Betriebsführer über die 
herausragende Qualität seiner 
Milch. Mehrfach betont er, wie 
wichtig es ist, Probleme be-
reits an der Wurzel zu be-
kämpfen, denn „dann sind 
sowohl der Aufwand als auch 
die Kosten geringer“. 

Um diesen hohen Stan-
dards gerecht zu werden, 
spielt Hygiene beim Melken Vier Kühe können im Tandem-Melkstand zeitgleich gemolken werden.

Mit dem AMA-Gütesiegel-Zusatzmodul „Tierhaltung plus“ wird ein 
weiterer wichtiger Schritt in Richtung besserer Tierhaltung 
gesetzt. Nimmt ein Milchviehbetrieb daran teil, muss dieser 
zusätzlich zu den Basisanforderungen genau festgelegte Kriterien 
erfüllen. So pro�tieren die Tiere von mehr Bewegungsmöglichkei-
ten, verp�ichtenden Kuhbürsten, palmölfreiem, europäischem 
Futtermittel und einem erweiterten Tiergesundheitsmonitoring.

TIERHALTUNG PLUS

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)



Kälber sind die Zukunft 
des Betriebes. Laut 
Tierärztin Carina 

Hasted-Herms haben Rin-
derhalter mit dieser Einstel-
lung die beste Grundlage für 
eine erfolgreiche Aufzucht. 
Das negative Gegenbeispiel 
ist ein kurzfristiges Denken, 
wonach die Aufzucht nur 
Arbeit mache und Kosten 
verursache. In den knapp 50 
von ihr im Rahmen ihrer 
Bachelorarbeit in puncto 
Kälberaufzucht untersuchten 
Betriebe waren beide Ein-
stellungen anzutreffen. In 
Hasted-Herms Bericht ging 
es deshalb vor allem um Be-
reiche, in denen Verbesse-
rungen möglich sind.

Gruppenhaltung hat 
Vorteile

Zur Frage Einzel- oder 
Gruppenhaltung bezog die 
Tierärztin, so wie 90 Pro-
zent der untersuchten Be-
triebe, eindeutig Position für 
die Gruppe. Diese Haltungs-
form biete enorme Vorteile, 
weil Bewegung und Sicht-
kontakt die körperliche und 
gesundheitliche Entwick-
lung der Kälber fördern. 
Trennen sollte man die Käl-
ber aber unbedingt von den 
laktierenden Kühen. 

Was die Klimabedingun-
gen der Haltung in der Trän-
kephase betrifft, so waren 
mehrheitlich Kaltställe mit  
Außenklimabedingungen in 
Verwendung. Außenklima 
entspreche am besten den 
Bedürfnissen der Kälber, so 
die Tierärztin. 

Einige Betriebe wechsel-
ten von Warm- auf Kaltbe-
dingungen. Dazu merkte 
Hasted-Herms an, dass ein 
Wechsel der Klimabedin-
gungen möglichst unterlas-
sen bleiben sollte, denn dies 
belaste das Immunsystem 

und führe zu höherer Infek-
tionsanfälligkeit. 

Zur guten fachlichen Pra-
xis zähle auch, dass die Käl-
berboxen im Rein-Raus-Ver-
fahren wiederbelegt werden. 
Was die Hygiene betrifft, so 
wäre nach jeder (!) Belegung 
das komplette Programm 
wünschenswert mit Ausmis-
ten, Reinigung, Abtrocknung, 
Leerstand und Desinfektion 
mit einem geeigneten Mittel. 
In der Praxis werde das 
meist nicht so häufig durch-
gezogen, es sei deshalb noch 
starkes Verbesserungspoten-
zial gegeben, so die Tierärz-
tin.

Erstkolostrum binnen 
drei Stunden

Was die Versorgung mit 
Kolostrum unmittelbar nach 
der Geburt betrifft, so beton-
te die Tierärztin, dass das 
neugeborene Kalb unbedingt 
auf die Biestmilch angewie-
sen ist, um eine gute Immun-
abwehr aufzubauen. Weil 
das Aufnahmevermögen für 
die wichtigen Immunglobu-
line (IgG) rasch abnehme, 

sollte das Kolostrum in den 
ersten drei Stunden nach der 
Geburt aufgenommen wer-
den. Denn sechs Stunden 
nach der Geburt sei das Auf-
nahmevermögen nur noch 
halb so hoch.

Auch bei der Kuh sinke 
die Kolostrumqualität rasch 
ab. Erfolgt das Erstgemelk 
erst sechs Stunden nach der 
Geburt, so ist der Immun-
globulingehalt bereits um 17 
bis 22 Prozent gesunken.

Was die Kolostrummenge 
betrifft, so lautet die Emp-
fehlung zwei bis drei Liter 
bei der Erstgabe. Zudem soll 
hier nur qualitativ hochwer-
tiges Kolostrum zum Einsatz 
kommen. Eine Qualitätsprü-
fung sei unerlässlich, so die 
Tierärztin, denn etwa die 
Hälfte aller Kühe erreiche 
mit der Biestmilch nicht den 
geforderten Gehalt an IgG 
(siehe dazu auch den Beitrag 
auf Seite 7). Wichtig sei, die 
Kolostrumqualität bei jeder 
Kuh und nach jeder Geburt 
zu untersuchen, um zu wis-
sen, ob es geeignet ist. Bei 
der Verabreichung des Ko-
lostrums kann am Nuckelei-

mer oder per Flasche die 
Menge am besten kontrol-
liert werden, ebenso bei der 
Verabreichung an saug-
schwache Kälber mittels 
Drench.

Zur Überprüfung, ob die 
Immunabwehr tatsächlich 
erfolgreich aufgebaut wurde, 
kann nach etwa drei Tagen 
eine Blutprobe entnommen 
werden. Der Gehalt an Se-
rumtotalprotein sollte über 
58 g/l betragen. Etwas kos-
tengünstiger ist die Bestim-
mung des Serum-Brix-Wertes, 
der zumindest 8,9 Prozent 
erreichen sollte.

Restriktive Tränke  
hemmt die Entwicklung

Zum Tränkemanagement 
nach der Kolostrumphase 
merkte Hasted-Herms an, 
dass diese individuell nach 
der Entwicklung der Tiere 
gestaltet werden sollte, mit 
einer Dauer von zehn bis 14 
Wochen. Ab dem zweiten 
Lebenstag soll Wasser in ei-
ner Schale angeboten werden, 
etwa ab einer Woche auch 
Kraftfutter und Raufutter. 
Nuckeleimer sollten täglich 
gereinigt werden. Wichtig sei 
eine ausreichende Ernäh-
rung. Auch bei Durchfällen 
solle die Tränke keinesfalls 
abgesetzt werden.

Restriktives Tränken min-
dere die spätere Leistungs-
fähigkeit der Tiere und sei 
deshalb nicht mehr zu emp-
fehlen. Die Kälber würden 
bis zu 20 Prozent des Kör-
pergewichts an Tränke auf-
nehmen und bis zu 1.000 
Gramm Tageszunahmen 
erreichen. Solche Kälber er-
reichen als Milchkühe in der 
ersten Laktation Mehrleis-
tungen von 850 bis 1.550 kg 
Milch. Der Zusammenhang 
sei statistisch gesichert und 
unter dem Begriff „Metabo-
lische Programmierung“ in 
der Fachwelt bekannt.
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In der ersten Lebenswoche ist die Haltung von Kälbern in Einzelboxen zulässig. Für Bio-Betriebe gilt ab dem achten Lebenstag die P�icht zur 
Gruppenhaltung. Generell gilt Gruppenhaltungsp�icht für Kälber ab der neunten Lebenswoche, bei sechs oder mehr Kälbern am Betrieb.

Zielgerichtetes Kolostrummanagement und gute Zunahmen sind die Eckpfeiler einer  
erfolgreichen Kälberaufzucht. Tierärztin Carina Hasted-Herms aus Ottersberg in Niedersachsen, 

Deutschland, berichtete darüber im Rahmen eines Webinars der Firma Boehringer Ingelheim.

Gesunde Kälber sind die  

Zukunft des Betriebes
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Ein täglicher Begleiter für 
Rinderhalter – vom Kälberstall 
bis in den Melkstand, mit dieser 
Zielsetzung hat der Tierarzneimit-
telkonzern Boehringer Ingelheim 
die Broschüre „Typisch Rind“ 
erstellt und bietet diese zudem 
kostenfrei zum Download an. 
Speziell das Kapitel Kälberauf-
zucht behandelt wichtige 
Themenbereiche wie Biestmilch-
gabe, Tränke, Nabelentzündun-
gen, Durchfall und Atemwegser-
krankungen.

Eine weitere hilfreiche Unterstüt-
zung in der Kälberaufzucht sind 
ein Merkblatt zu Kälbergesundheit 
und Hygiene sowie eine Checkliste Kolostrum, die ebenfalls 
kostenfrei zum Herunterladen bereitstehen. 
 www.vetmedica.de/broschueren-rind

RATGEBER RINDERGESUNDHEIT
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Die Broschüre ist für jeden 
Milchviehhalter nützlich.

HANS MAAD

ROHSTOFFWERT MILCH
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QUELLE: AMA, IFE-KIELBAUERNZEITUNG

54,20

48,39

2022 2023 2024

Kieler Rohstoffwert, Oktober 2024
Rohstoffwert Milch ab Hof, exkl. MwSt. (4,0 % F, 3,4 % E)

Erzeugermilchpreis Österr.; konventionell, September 2024
Milchpreis ab Hof, konventionell, exkl. MwSt. (4,0 % F, 3,4 % E)

Berechnungsbasis 56 % MFA, Normgewichtsband 82 bis 106 kg SG, exkl. MwSt. 
Quelle: Österreichische Schweinebörse

Ferkelmärkte geräumt – Die deutliche Ferkelpreisrücknahme in 
der Vorwoche war aufgrund der Preisverluste bei Schlachtschwei-
nen alternativlos. Immerhin ist dadurch das Ferkelangebot sehr 
gut abgeflossen. Die Ferkelpreise sind EU-weit stabil.
Auch am heimischen Markt ist der Absatz über eine aktuell gute 
Nachfrage gut abgesichert. Teilweise können Mästerbestellun-
gen nur verzögert bedient werden. Die Ferkelnotierung bleibt 
stabil auf 3,25 Euro/kg. Johann Stinglmayr, VLV

Woche 45/’24 – 4. bis 10. Nov. (Euro/kg) Änderung

Ö-PIG-Ferkel OÖ, NÖ, Stmk. 3,25 (=)

Woche 44/45 – 31. Okt. bis 6. Nov.’24 (Euro/kg) Änderung

Mastschweine  Notierung 1,96 (–0,02)

Zuchten  Notierung 1,25 (=)

Grundpreis für Ferkel bis 25 kg, exkl. MwSt., vor Mengenstaffel

Quelle: Ö-PIG-Notierungspreis der Ferkelringe

SCHWEINE

Woche 45/’24 – 4. bis 10. Nov. (Euro/kg) Änderung

Jungstier (R2/3) 4,95 +0,02

Kalbin 4,62 +0,03

Kuh (R2/3) 3,43 =

Schlachtkälber (R2/3) 7,25 =

Bauernauszahlungspreise, exkl. MwSt., ohne Qualitäts- und Mengenzuschläge

Quelle: Österreichische Rinderbörse GmbH

Der Rindfleischmarkt blickt schon Richtung Jahresende – Auf 
dem heimischen Schlachtrindermarkt hat sich das Angebot bei 
Jungstieren normalisiert. Gegen Ende Oktober waren die Absatz-
mengen im Einzel- und Großhandel leicht rückläufig. Dennoch 
gelang es, die Preise nochmals nach oben zu notieren, vor allem 
aufgrund der beginnenden Einlagerung für das Weihnachtsge-
schäft. Der Schlachtkuhmarkt gestaltet sich wie schon in den 
Vorwochen sehr ausgeglichen, die Preise sind stabil. Schlachtkäl-
ber notieren gleich zur Vorwoche. 
 Werner Habermann, Arge Rind

RINDER

MÄRKTE & PREISE

MILCH

Spotmarkt Verona stieg auf 67,50 Cent/kg
Laut AMA-Milchpreisbarometer vom 30. Oktober haben die hei-
mischen Erzeugermilchpreise im September die 50-Cent-Marke 
überschritten. Im Durchschnitt aller Qualitäten, Milchsorten 
und Inhaltsstoffe haben die Molkereien je Kilogramm Rohmilch 
50,86 Cent an die Bauern ausbezahlt. Gegenüber September ist 
das eine deutliche Erhöhung um 1,52 Cent (+3,1 %). Die Aus-
zahlungspreise sind ab Juli erstmals über das Niveau von 2023 
gestiegen. Im September konnte der Vorsprung gegenüber dem 
Vorjahresergebnis weiter ausgebaut werden (+3,42 ct). Das hohe 
Niveau von September 2022 wurde jedoch verfehlt (–3,98 ct).
Der Ausblick für Oktober bleibt positiv. Die AMA erwartet einen 
Preisaufschwung auf 52 Cent/kg. Begründet wird dies damit, 
dass viele Molkereien ihren Milchauszahlungspreis anheben. 
Zudem erzielen Milchinhaltsstoffe, besonders Fett, derzeit hohe 
Preise.
Wohin die Richtung am Rohmilchmarkt geht, das zeigt erneut 
der Rohstoffwert des Kieler Instituts für Ernährungswirtschaft 
(ife), der nach 5 Cent im September im Oktober noch einmal um 
0,5 Cent nachgelegt hat und damit auf einem Wert von 54,2 
Cent/kg zu liegen kommt (Milch, konventionell, netto ab Hof, 
4,0 % Fett, 3,4 Eiweiß). Im Vergleich zum Oktober 2023 hat der 
ife-Rohstoffwert um 15 Cent zugelegt. Den zum Kieler Rohstoff-
wert direkt vergleichbaren heimischen Milchpreis hat die AMA 
für September mit 48,39 Cent/kg ermittelt, was einem Plus von 
0,91 Cent entspricht. 
Am italienischen Spotmilchmarkt in Verona notierte Tankmilch 
aus Österreich per 4. November mit 67,50 Cent/kg (!) und blieb 
damit nur um 0,5 Cent unter dem Höchstwert vom Oktober 2022.
 H.M.

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)



Qualität, Menge und 
Zeit, das sind die we-
sentlichen Eckpunk-

te, damit der Aufbau einer 
wirkungsvollen Immunab-
wehr mittels Biestmilch ge-
lingt. Denn nur mit einer 
funktionierenden Immun-
abwehr sind neugeborene 
Kälber vor den häufigsten 
Infektionen wie Durchfall, 
Nabelentzündung und Ge-
lenksentzündung geschützt.

Wichtig ist der Gehalt 
an Immunglobulin G

Von „Qualitätskolostrum“ 
spricht man, wenn die Biest-
milch einen Gehalt an Im-
munglobulin G (IgG) von 
mindestens 50 Milligramm 
pro Milliliter aufweist. Lei-
der liefern etwa 40 bis 60 
Prozent der Kühe kein Qua-
litätskolostrum. Genau deren 
Kälber haben in der Folge 
ein wesentlich höheres Er-
krankungs- und Sterberisi-
ko. Ungenügende Kolostrum-
versorgung führt zu länger 
anhaltenden Durchfällen. 
Bei Nabelentzündungen 
nimmt die Krankheitsinten-
sität zu. Auch Gelenksent-
zündungen können durch 
mangelnde Kolostrumquali-
tät entstehen.

Drei Methoden zur 
Qualitätsbestimmung

Um eine ausreichende 
Kolostrumversorgung sicher-
zustellen, muss die Qualität 
gemessen werden. Der IgG-
Gehalt beeinflusst das spe-
zifische Gewicht, den Bre-
chungsindex und die Visko-
sität der Biestmilch. Deshalb 
gibt es drei gleichwertige 
Messmethoden, um die Ko-
lostrumqualität zu bestim-
men. Es sind dies:

• die Senkspindel,

• das Refraktometer und
• der „ColostroCheck“.
Bei der Dichtemessung 

mittels Kolostrumspindel 
liegt Qualitätskolostrum vor, 
wenn die Skala der Spindel 
im grünen Bereich zu liegen 
kommt. Bei der Bestimmung 
der Lichtbrechung mittels 
Refraktometer hat Qualitäts-
kolostrum einen Index von 
zumindest 21 Prozent. Brix-
Werte ab 27 Prozent sind 
sehr gut. Beim „Colost-
roCheck“ ist die Viskosität 

der Biestmilch der Qualitäts-
parameter. Dabei handelt es 
sich um einen kalibrierten 
Durch lauftrichter aus Kunst-
stoff mit einem Volumen von 
100 ml. Benötigt die melk-
frische Biestmilch (30 °C) 
zumindest 24 Sekunden, um 
durch den Trichter zu flie-
ßen, so liegt mit großer 
Wahrscheinlichkeit Quali-
tätskolostrum vor. Mit dem 
ColostroCheck steht ein ein-
faches, praxisbewährtes und 
kostengünstiges Prüfverfah-
ren zur Verfügung. 

Der beste „Rat“ ist  
der Vorrat

Um den Gehalt an Ab-
wehrstoffen möglichst hoch-
zuhalten, ist es wichtig, die 
Kuh sofort nach der Geburt 
zu melken. Denn mit jeder 
Stunde verdünnt sich das 
Kolostrum. Ist die Kolos-
trumqualität in Ordnung, so 
kann das Kalb, sobald es 
einen Saugreflex zeigt, mit 
zwei Litern Qualitätskolost-
rum versorgt werden. 

Der Rest der qualitativ 
entsprechenden Kolos- 
tralmilch sollte mittels Ge-
friertruhe auf Vorrat gelegt 
werden. Dazu füllt man das 
Kolostrum am besten in 
Getränkeflaschen oder Ge-
frierbeutel ab und friert es 
ein. Bei –18 °C ist das Kolos-
trum dauerhaft haltbar.

Saugschwache Kälber 
oder Tiere ohne Saugreflex 
sollten zwei Liter Kolostrum 
per Drench verabreicht be-
kommen. Eine Drench-Aus-
rüstung sollte auf jedem 
Betrieb vorhanden sein.

Gefrorene Biestmilch 
schonend auftauen

Bei Kühen mit mangeln-
der Kolostrumqualität kann 
man in der Folge auf die ein-
gefrorenen Vorräte zurück-
greifen, denn schlechtes 
Kolostrum nützt auch in 
großen Mengen nichts. Es 
kann allenfalls als Zweitga-
be verabreicht werden. 

Wichtig ist, dass die ein-
gefrorene Qualitätsbiest-
milch schonend aufgetaut 
wird. Keinesfalls soll sie 
über 60 °C erhitzt werden, 
weil sonst die Immunglobu-
line degenerieren würden. 
Zum Auftauen eignen sich 
ein Wasserbad oder die Mi-
krowelle (300 Watt, 30 min.).

Sollte tatsächlich ein 
Mangel an Qualitätskolost-
rum aus der eigenen Herde 
bestehen, so sind im Handel 
Ersatzprodukte erhältlich. 
Dabei sollte jedoch auf aus-
reichenden Gehalt an IgG 
geachtet werden.

| Dr.med.vet Franz Kritzinger,  
Tierarztpraxis Vöcklamarkt

www.vetinfo.at |

Biestmilchgabe per Drench – am besten eignet sich ein weicher, 150 cm langer Schlauch, der etwa  
60 cm (Markierung) in die Speiseröhre reichen soll. Die Kopfhaltung des Kalbes soll waagrecht sein 

PRODUKTION SEITE 7NR. 45 | 7. NOVEMBER 2024 | BauernZeitung

BIESTMILCHERSATZ PRO & KONTRA

Um fehlendes Kolostrum zu ersetzen oder schlechte Qualitäten 
auszugleichen, sind im Handel Kolostrumaufwerter oder 
Kolostrumersatzprodukte erhältlich, die mit verschiedenen 
Versprechungen beworben werden. Hier fünf Punkte, die bei der 
Wahl solcher Produkte zu beachten sind:

• Für einen ausreichenden Schutz muss ein Kalb 100 Gramm 
Immunglobulin bekommen. Bei schlechter Kolostrumqualität 
sollten mindestens 40 bis 50 Gramm zugemischt werden. Viele 
Produkte enthalten unter zehn Gramm. Fragen Sie nach dem 
Gehalt an Immunglobulin!

• Meistens enthalten diese Produkte nur Abwehrstoffe gegen 
Rotaviren, Coronaviren und Colibakterien. Nicht enthalten sind 
Abwehrstoffe gegen die Erreger von Nabelentzündung, Gelenks-
entzündung oder Sepsis.

•Die Abwehrstoffe werden im Labor hergestellt und sind daher 
nicht bestandsspezi�sch.

• Kolostrum enthält neben den Abwehrstoffen eine Menge an 
weiteren gesundheitsfördernden Substanzen. Diese fehlen in 
Ersatzprodukten gänzlich.

• Die billigste und effektivste Art der Versorgung ist die 
Vorratshaltung von Kolostrum aus der eigenen Herde in der 
Tiefkühltruhe.
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Kolostrum aus der eigenen  
Herde ist am besten

Die Versorgung des neugeborenen Kalbes mit einer ausreichenden Menge an Abwehrsto�en ist 
der wesentlichste Faktor für den guten Start ins Leben. Da etwa die Hälfte aller Milchkühe kein  

Qualitätskolostrum liefert, stellt sich die Frage nach passenden Ersatzstrategien.

FRANZ KRITZINGER

Borkenkäfer: Jetzt die  
Winterquartiere eliminieren

Spechtabschläge mit Buchdrucker-Brutbildern, teils auch bei grüner 
Krone. Solche Überwinterungsbäume gilt es jetzt aufzuarbeiten.

Refraktometer (l.), Senkspindel (m.) und ColostroCheck eignen sich 
gleichermaßen zur Qualitätsbeurteilung der Biestmilch.

Ein Drench-Besteck sollte in 
jedem Betrieb vorhanden sein.

Sauber in den Winter! Das 
ist eine zielführende Strate-
gie, um in puncto Borken-
käfer eine möglichst günsti-
ge Ausgangslage für das 
kommende Frühjahr zu 
schaffen. Denn nur im 
Herbst und Winter kann 
man die Population mit we-
niger Zeitdruck effizient  
absenken. Dies ist umso be-
deutender, als auch das 
heurige Jahr ein „Buchdru-
ckerjahr“ darstellt. Laut Mo-
nitoring des Bundesfor-
schungszentrums für Wald 
(BFW) konnte das Insekt in 
Lagen bis etwa 1.000 Meter 
Seehöhe drei volle Generati-
onen ausbilden.

Überwinterung  
unter der Rinde

Die Empfehlung, nach 
Überwinterungsbäumen zu 
suchen und diese zu elimi-
nieren, beruht auf neueren 
Forschungsergebnissen, wo-
nach der größte Teil der 
Buchdrucker in bzw. unter 
der Rinde überwintert und 
nicht im Boden. Dabei blei-
ben die Käfer einfach im 
Brutbild und verkriechen 
sich in tiefere Schichten der 
Borke oder es werden neue 
Bäume aufgesucht. Dort le-
gen die Buchdrucker dann 
kurze, wellenartig geformte 
Überwinterungsgänge an. 
Diese Überwinterungsbäu-
me gilt es in den kommenden 
Wochen zu finden und aus 
dem Wald zu fahren.

Erkennbar sind solche 
Überwinterungsbäume an 
folgenden Merkmalen:

• starker Harzfluss,
• Nadelverfärbung in der 

Krone,
• Nadelverlust und grüne 

oder braune Nadeln am Bo-
den („Nadelteppich“),

• Rindenabfall, teilweise 

durch Spechte verursacht auf 
der Suche nach Larven und 
Käfern,

• Ein- und auch Ausbohr-
löcher auf der Rinde.

Wichtig ist, solche Bäume 
zeitnah zu entnehmen. Denn 
junge Entwicklungsstadien 
(Eier, Larve, Puppe) und 
Jungkäfer entwickeln sich 
bei Temperaturen über 8 °C 
auch im Spätherbst und Win-
ter weiter. Erreichen sie das 
Erwachsenenstadium, so 
sind sie weitgehend frostfest. 
Eile bei der Entnahme der 
Bäume ist auch deswegen 
geboten, weil nach den ers-
ten Frösten häufig die Rinde 
der Überwinterungsbäume 
abbröckelt, womit die Käfer 
in die Bodenstreu gelangen 
können und sich damit der 
weiteren Entnahme entzie-
hen. Dies ist unbedingt zu 
vermeiden!

Jeder Baum zählt

Vor der Fällung empfiehlt 
sich ein Blick in bzw. unter 
die Rinde. Sind die Buchdru-
cker bereits ausgeflogen, so 
kann der Baum im Bestand 
belassen werden. Bäume mit 
Befall sollten bis zum ersten 
starken Frost konsequent 
aufgearbeitet werden. 

Je früher man die Über-
winterungsbäume erkennt 
und entnimmt, desto wirk-
samer ist die Maßnahme. 
Nur so kann ein Großteil der 
Buchdrucker aus dem Sys-
tem abgeschöpft werden, um 
mit einer möglichst geringen 
Ausgangspopulation in die 
neue Saison zu starten. Im 
Zweifelsfall kann eine über-
sehene, befallene Fichte mit 
überwinternden Buchdru-
ckern im Frühjahr zum Be-
fall von 20 weiteren Bäumen 
führen. 

 www.borkenkaefer.at

Vogelgrippe in der EU  
verknappt das Eierangebot
Zusätzlich zur lebhaften 

Nachfrage in allen Markt-
segmenten kommt der sai-
sonal steigende Bedarf in der 
kalten Jahresszeit.

Wegen Ausbrüchen von 
Aviärer Influenza in Europa 
müssen Legehennen in gro-
ßem Umfang gekeult wer-
den, um die Ausbreitung so 
weit wie möglich zu verhin-
dern. Laut Berichten wurden 
in der Europäischen Union 

aufgrund positiver Befunde 
bereits mehr als 2,5 Millio-
nen Legehennen geräumt. 
Das durch die zahlreichen 
Ausstallungen ohnehin 
knappe Angebot an Eiern 
wird durch die Vogelgrippe-
fälle in großen Betrieben 
weiter reduziert. Alle Geflü-
gelhalter sind zur Einhal-
tung der Biosicherheitsmaß-
nahmen angehalten.

 EZG Frischei
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KATHARINA BERGER

Nur das wenige Zenti-
meter dicke Holztor 
trennt den Biohof 

Maurer vom Treiben der Mil-
lionenstadt. Schreitet man 
durch dieses, kann man sei-
nen Augen kaum trauen. 
Man hört das Quieken von 
Schweinen, das Gemecker 
von Ziegen und der Duft 
nach frischem Heu tritt ei-
nem in die Nase. Der Hof am 
Stadtrand des 21. Wiener 
Gemeindebezirks Floridsdorf 
gehört Bauer Andreas Mau-
rer und seiner Familie. Über-
nommen hat er diesen Tra-
ditionsbetrieb vor einigen 
Jahren. Dessen Geschichte 
geht bis ins 17. Jahrhundert 
zurück. 

Nach seinem Studium der 
Nutztierwissenschaften an 
der Universität für Bodenkul-
tur in Wien stellte der heute 
33-jährige Jungbauer den 
mittlerweile 40 Hektar großen 
Betrieb auf Bio um. Auch ein 
neuer Stall für die Schweine 
wurde gebaut. „Weil meine 
Frau Tierärztin ist, haben wir 
zudem entschieden, unseren 
Tierbestand zu erhöhen“, 
erzählt der Landwirt. Neben 
den zwei Katzen und dem 
Hofhund finden sich mittler-
weile 22 Zuchtsauen, ein 
Eber, unzählige Ferkel, mehr 
als 400 Hühner sowie fünf 
Ziegen am Biohof Maurer. 

Deren Futter produziert 
der Landwirt auf seinen 
Äckern selbst: Körnererbse, 

Stadt-Schwein-Huhn 

Gerste, Triticale, Soja und 
Mais werden geschrotet, ver-
mengt und getrocknet per 
Hand an die Tiere verfüttert. 

Schweinezucht im  

urbanen Gebiet

Seit vier Jahren tummeln 
sich nun schwäbisch-hällische 
Landschweine im Stall. Diese 
Rasse zeichnet sich vor allem 
durch die beste Fleischqualität 
und gute Eigenschaften der 
Muttertiere aus. Die Zucht der 
Ferkel erfolgt noch über Na-
tursprung. „Im Durchschnitt 

haben wir jährlich 320 Ferkel“, 
so der 33-Jährige. Die meisten 
Jungschweine werden ab 35 
Kilogramm weiterverkauft. 
Einige werden auch am Be-
trieb in Leopoldau gemästet 
und später auf einem Nach-
barhof geschlachtet. Deren 
Fleisch wird entweder für den 
Eigenverbrauch zu Würsten 
oder auch Speck veredelt oder 
rund um die Uhr via Automat 
in einer Seitengasse des Hofes 
verkauft. 

„Teilweise verzeichnen 
wir Verkäufe sogar 
um 3 Uhr nachts.“

ANDREAS MAURER

Dort bekommen Florids-
dorfer Konsumentinnen und 
Konsumenten auch Eier der 
etwa 440 Hennen neben wei-
teren Produkten anderer Bio-
bauern angeboten. „Wir sind 
mit dem Absatz sehr zufrie-
den. Teilweise verzeichnen 
wir Verkäufe sogar um 3 Uhr 
nachts.“ Für die Vermarktung 
seiner Hofprodukte sei wohl 
auch die Hoflage in der Stadt 
ein Vorteil, meint Maurer, 
„denn unsere Kunden wohnen 
praktisch vor der Haustür“. 

Erlebnis Bauernhof

Bis zu 90 Schulklassen und 
Kindergartengruppen besu-
chen seinen Biohof jedes Jahr, 

Maurer ist deshalb die Zu-
sammenarbeit mit der Ge-
meinde Wien essenziell: „Wir 
haben Pachtflächen, die der 
Stadt gehören und auf die wir 
angewiesen sind. Daher lege 
ich auch Wert auf regelmäßi-
ge Kontakte zu den Magist-
ratsabteilungen. Damit diese 
auch wissen, was wir auf 
ihren Flächen machen und 
wie wir diese bewirtschaf-
ten.“ Denn das Begehren um 
Flächen für Baugründe ist 
enorm und so verlieren die 
Stadtlandwirte immer öfter 
solche Pachtflächen. Gerade 
als auf Futterflächen ange-
wiesene Tierhalter ist das 
auch für Maurer eine große 
Herausforderung. 

Probleme mit den Nach-
barn habe der Biobauer indes 
keine. „Im Gegenteil, unsere 
Hühnerweide im Freiland 
wirkt auch wie ein Kinder-
magnet.“ 

Auch der stets durchlüfte-
te Offenstall in Verbindung 
mit dem alleinigen Einsatz 
von Stroh als Einstreu sorgt 
nur für eine geringe Geruchs-
entwicklung. Weniger Ver-
ständnis zeigen die Anwohner 
dagegen für seine Ackerflä-
chen. „Ein Weizenfeld sieht 
im Frühling wie eine Wiese 
aus. Für viele Hundebesitzer 
ist das offenbar wie eine Ein-
ladung zum Durchspazieren. 
Da fehlt öfters das Wissen, 
aber auch der Respekt für 
unser Tun“, sagt der Biobau-
er. 

Für seinen Betrieb ist An-
dreas Maurer dennoch zu-
versichtlich: So will er die 
Hühneranzahl verdoppeln. 
Angedacht ist auch ein eige-
ner Schlachtraum. All das 
unter dem besonderen Fokus 
auf das Tierwohl. Denn was 
den Konsum speziell von 
Fleisch angeht, ist der Bio-
landwirt durchaus differen-
zierter Ansicht: „Wir Men-
schen nehmen uns das Recht 
heraus, Tiere zu nutzen, ob-
wohl wir es eigentlich nicht 
müssten, weil wir uns auch 
vegetarisch ernähren könn-
ten. Weil wir es dennoch tun, 
ist mir eine artgerechte Hal-
tung meiner Schweine und 
Hühner wichtig.“

Etwa 15 Prozent der gesamten Fläche Wiens werden landwirtschaftlich genutzt, ein äußerst kleiner 
Teil davon zur Nutztierhaltung. Von dieser lebt auch der Biohof Maurer in Leopoldau.  

Die BauernZeitung hat den Hofbesitzer und Stadtlandwirt vor Kurzem besucht.

freut sich der Stadtlandwirt.  
Diesen einen Bezug zur Land-
wirtschaft zu vermitteln ge-
hört damit ebenfalls zum Job. 

„Wir erzählen ihnen das 
Wachstum vom Ferkel zur Sau 
oder zum Eber und erläutern 
mit praktischen Beispielen die 
Funktion der landwirtschaft-
lichen Kreislaufwirtschaft.“ 
Bei den Stadtkindern beson-
ders beliebt sind natürlich die 
fünf Streichel-Ziegen. Diese 
möchte Maurer künftig auch 
als „Bodyguard“, sprich Be-
schützer, seiner Hühner vor 
dem Fuchs einsetzen. 

Ackern in der Stadt

Die Anzahl von Bauernhö-
fen wie seinem in Großstäd-
ten wie Wien schrumpft seit 
Jahrzehnten. Für Andreas 

Jedes Jahr kommen etwa 300 Ferkel im Schweinestall zur Welt. Der Selbstbedienungsautomat liefert rund um die Uhr Hofprodukte. 

Der 40 Hektar große Bauernhof von Andreas Maurer be�ndet sich im 21. Wiener Gemeindebezirk in Leopoldau. Der ganze Stolz des Biobauern sind seine knapp zwei Dutzend schwäbisch-hällischen Zuchtsauen.

 ■ Biohof Maurer

 ■ Leopoldau in Wien

 ■ Vollerwerb, 40 Hektar

 ■ Schule am Bauernhof

 ■ Ackerbau und  

     Tierhaltung 

 ■ Schwäbisch-hällische 

     Landschweine: 

     22 Zuchtsauen, 1 Eber

 ■ Derzeit 440 Hühner 

STECKBRIEF

Ihren Hühnerbestand möchten die Maurers künftig verdoppeln. 
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Case IH begeht 2024 als 
„Jahr des Mähdreschers“ mit 
der offiziellen Einführung 
der Axial-Flow-Serien 160 
und 260. Dazu kommen neue 
AF-Modelle im obersten Leis-
tungssegment mit bis zu 775 
PS.

Die Axial-Flow-Mähdre-
scher wurden für noch mehr 
Produktivität und Präzision 
entwickelt. 7260 (498 PS mit 
einem 11.100- oder 14.400-Li-
ter-Korntank), 8260 (571 PS, 
14.400-Liter-Korntank) und 
9260 (634 PS, 14.400-Liter-
Korntank) sind laut Firmen-
angaben nun mit doppelt so 
großen und höher auflösen-
den Case-IH-Pro-1200-Ter-
minal-Displays ausgestattet 
und sollen umfassende Kon-
nektivität und Automatisie-
rungsfunktionen bieten.

Die neue Serie Axial Flow 
160 (einschließlich des 6160 
mit 400 PS und 10.570-Liter-
Korntank und des 7160 mit 
460 PS und 12.500-Liter-
Korntank) integriert nun 
erstmals die Harvest-Com-
mand-Automat isierung  
in diese Leistungskategorie 
und soll so für optimale  
Ergebnisse unabhängig von 
der Erfahrung des Fahrers 
sorgen. Denn Harvest Com-
mand passt die Mähdre-
schereinstellungen automa-
tisch an eine der eingestell-

ten vier Fahrstrategien an. 
Beide Baureihen, Axial Flow 
160 und 260, verfügen au-
ßerdem über Safeguard Con-
nect, eine Kombination aus 
Case-IH-Supportleistungen 
wie Fahrerschulung, Vorern-
te-Checks, FieldOps-Flotten-
management, Telemetrie 
und Kundenunterstützung.

Neue AF-Modelle

Aufbauend auf dem 
Schwung der 160er- und 
260er-Serie hat Case IH mit 
der Einführung neuer Mäh-
dreschermodelle der höchs-
ten Leistungsstufen begon-
nen. Zu Beginn dieses Jahres 
wurde der AF11, der mit 
seinen 775 PS für den nord-
amerikanischen Markt  
konzipiert wurde, auf der 
National Farm Machinery 
Show in Louisville, Kentu-
cky, vorgestellt. Auf der 
Farm Progress Show in Iowa 
Ende August präsentierte 
Case IH zwei weitere Model-
le: den AF9 und den AF10. 

Die neue AF-Serie gibt 
derzeit ihr offizielles Euro-
padebüt auf der EIMA in 
Bologna. Mit diesen Einfüh-
rungen bietet Case IH laut 
Marco Lombardi, Chef von 
Case IH & Steyr EMEA, „das 
weltweit größte Portfolio an 
Rotormähdreschern an“.

Für Fendt gab es zuletzt Auszeichnungen in Moldau und Finnland.

Case IH legt bei  
Mähdreschern nach

Der Axial Flow 7160 hat einen 12.500-Liter-Korntank.

Fendt 728 Vario in Moldau 
„Neuheit des Jahres“

Auf der größten Freiluft-
Fachmesse der Republik Mol-
dau „Moldagrotech“ wurde 
im Oktober der Fendt 728 
Vario mit dem Innovati- 
onspreis „Grand Prix“ als 
„Neuheit des Jahres“ ausge-
zeichnet. Der 303 PS starke 
Traktor überzeugte mit dem 
Antriebsstrang Vario Drive, 
seiner intuitiven Bedienung 
sowie dem Mehrleistungs-
konzept Fendt DynamicPer-
formance. „Zusätzlich arbei-
tet der Traktor besonders 

ressourcenschonend durch 
sein kraftstoffsparendes 
Niedrigdrehzahlkonzept, die 
Reifendruckregelanlage 
Vario Grip oder sein Lüftungs- 
und Kühlkonzept mit einem 
drückenden Lüfter“, ist man 
bei Fendt stolz. Dort konnte 
man sich im Oktober über 
einen weiteren Erfolg freuen: 
Auf der finnischen Landtech-
nikmesse „MaatalousKone-
messut“ wurde die neue 
Baureihe Fendt 600 Vario mit 
einer Silbermedaille bedacht.

Kubota setzt voll auf 
Autonomie-Lösungen
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Den rund 900 gelade-
nen Händlern und 
Verkäufern von Ku-

bota-Landtechnik wurde 
anlässlich der Jubiläumsfei-
er Ende Oktober in Spanien 
einiges geboten. So wurde 
die M7-Baureihe, gefertigt in 
Frankreich erstmals vor ge-
nau zehn Jahren, präsen-
tiert. Nun gibt es davon drei 
neue Modelle M7004 von 130 
bis 170 PS, allen voran der 
M7-174 mit stufenlosem 
KVT-Getriebe (Kubota Vari-
able Transmission) sowie 
Updates betreffend kom-
fortablerer Bedienung, Funk-
tionalität und noch mehr 
Leistung. Zum Jubiläum 
gestalteten die Japaner 50 
ihrer Flaggschiff-Traktoren 
in orange-schwarzer Sonder-
lackierung für Europa.

Für Aufsehen auch unter 
den Fachjournalisten sorgte 
Kubota mit einem Autono-
mie-Paket für seine Trakto-
ren. Es besteht aus Kameras, 
Lidar-Radar-Sensoren sowie 
einer aktiven Not-Stopp-
Stillstandsregelung samt 
automatischer Feststellbrem-
se. Auch Schmalspur-Trak-
toren von Kubota lassen sich 
damit nachrüsten, um sie 
mit und ohne Fahrer zu nut-
zen. Zudem steuert das Sys-

tem mit hinterlegten Auf-
tragskarten auch verschie-
dene Anbaugeräte.

Nicht nur damit zeigte 
Kubota auch seinem anwe-
senden langjährigen General-
importeur, der Firma Esch-
Technik Maschinenhandel 
(sie steuert seit 45 Jahren in 
St. Veit, Wien, Marchtrenk 
und Graz den Kubota-Ver-
trieb in Österreich, Anm.), 
wohin bei den Japanern die 
Reise geht: Der japanische 
Konzern mit Hauptsitz in 
Osaka sowie Fabriken und 
Niederlassungen in mehr als 
120 Ländern setzt voll auf 
Automatisierung landwirt-
schaftlicher Arbeitsprozesse. 
Denn in modernen Industrie-
nationen werden die Arbeits-
kräfte im Ackerbau, auf  
Gemüsefeldern oder in Obst-
plantagen und Weingärten 
immer weniger.

Selbstfahrender Sprüher

So arbeitet Kubota auch 
an selbstfahrenden, autono-
men Spezialgeräten wie ei-
ner 98 PS starken Plantagen-
Spritze mit Allradantrieb 
und -lenkung. Ein Prototyp 
zog am Gelände viele Run-
den. Der KFAST (Kubota 
Fede Autonomous Spraying 
Technology) soll dank smar-
ter Technik Agrochemie spa-

ren. Ein Kamerasystem 
stimmt KI-gestützt je Düse 
die Spritzmittelmenge be-
darfsgerecht auf das Blatt-
volumen ab. Ebenfalls noch 
nicht marktreif ist ein Feld-
roboter, an dessen Entwick-
lung die Japaner beteiligt 
sind. Mit dem dänischen 
Hersteller Agrointelli tüfteln 
sie an einem universellen 
Trägerfahrzeug, über dessen 
Dreipunktgestänge sich  
Saat-, Pflanz- oder Pflegege-
räte anhängen lassen. Auch 
davon wurde in Spanien be-
reits ein Prototyp vorgestellt. 
Auch dieser Feldroboter soll 
schon bald völlig unbemannt 
über Reihen- und Beetkul-
turen ziehen. Er ist im Ver-
gleich zu einem Traktor ein 
Leichtgewicht und so im 
Frühjahr und im Spätherbst 
auch noch länger einsetzbar.

In Sachen moderne High-
tech-Lösungen agiert Kubo-
ta bewusst auch mit jungen 
Unternehmen aus dem Start-
up-Umfeld. So etwa mit UV-
Boosting aus Frankreich, 
die mit einem Gerät Obst-
bäume oder Weinreben mit 
UV-Licht bestrahlen. Das 
soll die natürlichen Abwehr-
mechanismen der Pflanzen 
stärken und weniger Spritz-
mittel und höhere Erträge 
bewirken. Gekauft hat Ku-
bota die US-Firma Bloom-

field. Ihre Software wertet 
mithilfe von KI von Spezi-
alkameras geschossene Bil-
der aus, um in Obst- und 
Weinkulturen das Ausdün-
nen oder den Schädlingsbe-
fall besser zu managen. 
Selbst bei der Technik für 
die Grundstückspflege lässt 
Kubota alternative Antriebs-
systeme nicht außen vor. 
Und mit Spannung erwartet 
wird, wie es mit dem vor 
einem Jahr von Kubota auf 
der Agritechnica in Hanno-
ver präsentierten Wasser-
stoffmotor weitergehen 
wird. Getestet werden der-
zeit auch Prototypen von 
Traktoren mit diesen Brenn-
stoffzellen.

Einst vor allem mit ver-
schiedenen Baumaschinen 
sowie Kleintraktoren im 
Kommunalbereich stark, hat 
sich Kubota in den vergan-
genen Jahren auch mit Ag-
rartechnik zu einem „globa-
len Player“ nach oben gear-
beitet. 2011 hat der 
japanische Konzern die 
Kverneland-Gruppe ge-
schluckt und 2014 zudem 
eine Traktorenfabrik im Nor-
den Frankreichs gebaut. Un-
ter den großen Bau- und 
Landmaschinenherstellern 
weltweit rangiert Kubota 
hinter John Deere und CNH 
Industrial.

Seit nunmehr 50 Jahren ist der japanische Hersteller mit seinen Bau-, Kommunal- und 
Landmaschinen auch in Europa am Markt. Dieses Jubiläum wurde dieser Tage groß gefeiert. 
Dazu präsentierte man neue Traktoren, Strategien und Prototypen für die weitere Zukunft.

Zum Jubiläum gestaltete Kubota 50 seiner Flaggschiff-Traktoren, das Modell M7-174, in orange-schwarzer Sonderlackierung für Europa.

F
O

T
O

S
: 

B
Z

/
W

E
B

E
R

BERNHARD WEBER, TARRAGONA

Die KFAST-Plantagenspritze ist vorerst noch ein Prototyp.

Mit einem spektakulären Auftritt sorgte Kubota am Wochenende 
in der TV-Familienshow „Klein gegen groß“ für Aufsehen. Der 
13-jährige Max, Sohn eines Biobauern aus einem Dorf bei Regens-
burg in Bayern, forderte den Schauspieler Hinnerk Schönemann 
zum Geschicklichkeitsduell auf einem Traktor. Der generell auf 
Landmaschinen recht routinierte Jung-Pilot behauptete, mit 
einem auf die Hinterräder gestellten Traktor samt Lanze an der 
Front mehr Luftballons zu stechen als sein Gegner, der Hobby-
landwirt in Mecklenburg-Vorpommern ist. Beide hatten dafür fünf 
Minuten Zeit, erlegten je drei Ballons, der kleine Max aber war 
dabei um einiges schneller. Den Traktor für den Wettstreit stellte 
Kubota: einen starken M7-173 mit TIM. Wobei wie bei vielen 
solcher Wetten gilt: Nachmachen nicht empfohlen.

EIN DUELL AUF HINTERRÄDERN
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Der Reifenhersteller Mitas, nach Über-
nahme des Trelleborg-Konzerns seit dem 
Vorjahr im Besitz des japanischen Rei-

fen-Multis Yokohama TWS, hat eine lange 
Geschichte. Schon seit den 1930-Jahren werden 
in Zlin in Mähren hochwertige Reifen erzeugt. 
Unweit davon entfernt in Otrokovice haben 
sich mehrere Pneu-Fabriken angesiedelt, dar-
unter auch jene von Mitas.

Das Mitas-Sortiment an Landwirtschaftsrei-
fen umfasst Traktorreifen, Reifen für Erntema-
schinen und Landmaschinen, Kommunalreifen 
und viele andere. Zu den jüngsten Investitionen 
gehört eine Roboterlinie für die Wulstdrahtpro-
duktion, die drei zuvor separate Arbeitsschrit-
te verknüpft. Der Wulstdraht ist ein wichtiger 
Bestandteil des Reifenwulstes. Er sorgt dafür, 
dass der Reifen fest und sicher in der Felge 
sitzt. Viel Geld steckt auch in der neuen Kal-
andrieranlage, die sowohl Textil- als auch Stahl-
cord verarbeiten kann und die Produktivität 
des Werkes um bis zu 30 Prozent erhöhen soll. 
In den ersten zehn Monaten des Jahres kaland-
rierte die neue Anlage bereits 900.000 Quad-
ratmeter Textilcordgewebe und fast 265.000 
Quadratmeter Stahlcord. Zusammen würde 
diese Fläche 163 Fußballfelder oder 1.797 Ten-
nisplätze umfassen.

Eines der modernsten Werke Europas

Mehrere Millionen Euro sind mittlerweile in 
das vor zehn Jahren errichtete, zu den mo-
dernsten in Europa zählende Reifenwerk in 
Otrokovice geflossen. In den vergangenen drei 

Jahren konzentrierte man sich vorrangig auf 
Automatisierung und innovative Technologien.

„Dank der Automatisierung können wir die 
Konformität unserer Produkte garantieren, den 
Bedienkomfort verbessern und das Fehlerrisiko 
eliminieren. Nur so können wir neue Reifen-
technologien auf den Markt bringen“, erläu-
terte Fabriksleiter Josef Kremecek beim Besuch 
von Fachjournalisten, darunter die BauernZei-
tung exklusiv für Österreich.

19 neue Agrarreifen und -designs

Indes erweitert Mitas sein Angebot an Ag-
rarreifen erheblich um 19 neue Größen und 

Designs, viele davon speziell auf moderne 
Agrarfahrzeuge zugeschnitten. Ein erheblicher 
Teil ist mit VF-Technologie (Very High Flexion) 
ausgestattet, um den Anforderungen führender 
Landmaschinenhersteller gerecht zu werden. 
Die VF-Technologie (Very High Flexion) bietet 
höhere Betriebsgeschwindigkeiten und bis zu 
40 Prozent mehr Tragfähigkeit als Standardrei-
fen bei gleichem Luftdruck. „Viele Hersteller 
schätzen unsere Reifen wegen ihrer Zuverläs-
sigkeit und Leistung sehr und machen die 
Marke zu ihrer bevorzugten Reifenwahl“, sagt 
Elio Bartoli, der künftige Präsident von Yoko-
hama TWS und damit der Muttergesellschaft 
von Mitas. 

Die VF-Technologie ermöglicht höhere Be-
triebsgeschwindigkeiten und bis zu 40 Prozent 
mehr Tragfähigkeit als Standardreifen bei glei-
chem Luftdruck. In diesem Segment bietet 
Mitas etwa die HC-Radialreifenserien für selbst-
fahrende Feldspritzen, für Hochleistungstrak-
toren, Erntemaschinen und andere Spezialfahr-
zeuge an. Die Zuverlässigkeit dieser HC-Reifen 
(High Capacity) liegt in der Gestaltung der 
Seitenwand und des Wulstbereichs. 

Ein geringerer Luftdruck vergrößert die Rei-
fenaufstandsfläche, was die Traktion verbessert 
und den Schlupf verringert. Dies bewirkt einen 
geringeren Kraftstoffverbrauch, bessere Wirt-
schaftlichkeit und weniger Umweltbelastung. 
Gleichzeitig ermöglicht sie eine Höchstge-
schwindigkeit von 65 km/h.

Portfolio für fast jeden Einsatz

Auch für große Sämaschinen und Anhänger 
hat Mitas neue Reifenmodelle im Portfolio für 
fast jeden Einsatz. Oberstes Ziel bei allen ist 
ein möglichst hoher Bodenschutz. „Gleichzei-
tig verstehen wir auch die Forderungen der 
Landwirte nach höherer Tragfähigkeit für mehr 
Effizienz.“ So gibt es auch eine weitere Version 
des Agriterra 02, der vierte Reifen dieser Reihe 
mit VF-Technologie. All das, um sich am Markt 
auch für Ersatzreifen zu behaupten. Den Bran-
chenkennern zufolge werden zwei von drei 
Erstausrüster-Reifensätzen später durch güns-
tigere Reifenmarken meist aus Indien ersetzt. 
Dem will man bei Mitas mit einem noch brei-
teren Angebot, besserer Produktqualität und 
höherer Zuverlässigkeit entgegentreten.

 www.mitas-tires.com/de

TECHNIKSEITE 10 NR. 45 | 7. NOVEMBER 2024 | BauernZeitung

Mit starkem Zuspruch 
startet Markus Baldinger, 
Geschäftsführer der Pöttin-
ger Landtechnik in Gries-
kirchen, in die zweite Amts-
periode als Vorsitzender des 
VDMA Österreich, des ersten 
europäischen Landesverban-
des im „Verband Deutscher 
Maschinen- und Anlagen-
bau“ außerhalb Deutsch-
lands.

Ebenfalls einstimmig 
wiedergewählt wurden als 
stellvertretende Vorsitzende 
Alexander Melkus, Ge-
schäftsführender Gesell-
schafter der Firma Sigmatek, 
und Martin Mühlbacher, 
Geschäftsführer von Innio 
Jenbacher. In Summe wur-
den bei der Mitgliederver-
sammlung Ende Oktober 25 
Geschäftsführer der Maschi-
nenbauindustrie erstmals 
aus allen neun Bundeslän-
dern in den Vorstand ge-
wählt. 

Der VDMA mit Hauptsitz 
in Frankfurt am Main ist der 
größte Maschinen- und An-
lagenbau-Verband in Europa 
mit rund 3.600 Mitgliedsun-
ternehmen, davon 400 außer-
halb Deutschlands. Eigene 
Länderbüros in Benelux, 
Italien und Polen stärken die 
Netzwerke vor Ort. 2017 
gründete der Verband zur 
besseren Betreuung seiner 
damals 40 österreichischen 
Mitgliedsunternehmen die 
VDMA-Geschäftsstelle Öster-
reich in Wien. Derzeit werden 
von dieser 140 heimische 
Mitgliedsunternehmen un-
terstützt.

Der Maschinenbau in Ös-
terreich liegt mit „36 Milli-
arden Euro Umsatz 2023 an 
weltweit 15. Stelle und weist 
eine Exportquote von über 
85 Prozent auf“, berichtete 
Georg C. Priesner, seit 2017 
Geschäftsführer des VDMA 
Österreich.

VDMA Österreich: Baldinger 
als Vorsitzender bestätigt 

An der Spitze des VDMA Österreich: Geschäftsführer GeorgPriesner 
und Vorstandsvorsitzender Markus Baldinger

Unter den Gewinnern des Innovationspreises für Faserverbundkunststo�e 
der AVK ist auch ein renommierter Streuer-Hersteller. 

Den 1. Platz in der Kate-
gorie „Innovative Produkte 
und Anwendungen“ belegten 
die Firmen thoenes Dich-
tungstechnik, Rauch Land-
maschinenfabrik und das 
Institut für Leichtbau und 
Kunststofftechnik der TU 
Dresden mit „Nachhaltiges 
Düngerstreuergestell: Leicht-
bau mit thermoplastischen 
Carbon-PA6 Hohlprofilen“.

Im Zuge des gemeinsamen 
Projektes wurde ein Leicht-
baudüngerstreuergestell mit 
einer Spannweite von mehr 
als 36 Metern entwickelt. Die 
Konstruktion besteht aus 
thermoplastischen, endlosfa-
serverstärkten Hohlprofilen, 
die mithilfe eines „fortschritt-
lichen Schlauchblasverfah-
rens hergestellt“ werden, so 
die „Industrievereinigung 
Verstärkte Kunststoffe“ in 
einer Presseaussendung. Die-
se Bauweise soll das Gewicht 
des Gestells von 2.000 Kilo-

gramm um 43 Prozent auf 
1.140 Kilogramm reduzieren, 
was sowohl den Treibstoff-
verbrauch als auch die Bo-
dendruckbelastung verringe-
re und die Zuladungskapazi-
tät erhöhe. Zusätzlich 
ermögliche die verbesserte 
Fertigungstechnik eine hö-
here Effizienz in der Produk-
tion und erlaube die Integra-
tion von Funktionen wie der 
Materialförderung direkt 
durch das Gestänge im End-
teil. Das Gestell werde durch 
„metallische Knotenstruktu-
ren verbunden, die in Kom-
bination mit thermoplasti-
schen Lasteinleitungselemen-
ten eine steife und langlebige 
Fachwerkstruktur“ schaffen 
sollen. Zudem sei das Mate-
rial schlagzäher, leichter re-
parierbar und recycelbar, was 
die Lebensdauer und Um-
weltfreundlichkeit des Pro-
duktes weiter erhöhe. Der 
Gesamtprototyp sei 2024 

erprobt worden und die 
Markteinführung werde in 
den kommenden Jahren an-
gestrebt. 

„Das Thema Leichtbau 
stellt in der Landtechnik eine 
elementare Schlüsseltechno-
logie für Maschinen mit Aus-
leger, wie die Pneumatik-
streuer von Rauch, dar. Um 
den heutigen Anforderungen 
an höhere Arbeitsbreiten und 
Gewichtsreduzierung ge-
recht zu werden, gilt es, neue 
Technologien zu integrieren, 
welche zur Erhöhung der 
Produktivität und Verringe-
rung des Energieeinsatzes 
führen“, sagt Volker Stöck-
lin, Geschäftsführer und 
Entwicklungsleiter der Land-
maschinenfabrik Rauch. Die 
Ergebnisse des Projektes 
seien jedenfall „beeindru-
ckend“ und würden die er-
folgreiche Umsetzung der 
gesetzten Ziele demonstrie-
ren.

Ausgezeichnete 
Leichtigkeit

Webinar-Tipp zur 
Düngeplanung
Eine gezielte Mineraldün-

gung ermöglicht es, den Nähr-
stoffbedarf optimal zu decken, 
Kosten zu reduzieren und 
gleichzeitig die Umweltbelas-
tung durch Überdüngung und 
Stickstoffverluste deutlich zu 
minimieren. Der Einsatz von 
Fernerkundungsdaten bietet 
dabei die Möglichkeit, den 
Stickstoffbedarf vorherzusa-
gen und darauf basierend die 
Düngung zu gestalten. Im 
ÖKL-Webinar „Emissionsre-
duktion durch optimierte Dün-
geplanung“ am 19. November 
von 18 bis 20 Uhr werden die 
zugrunde liegenden Bedingun-
gen sowie aktuelle Forschungs-
ansätze behandelt. Es referie-
ren Peter Prankl und Stefan 
Geyer, BLT Wieselburg - Inno-
vation Farm. Die Veranstaltung 
ist anrechenbar (1 UE EEB; 
ÖPUL 23-27: Einschränkung 
ertragssteigernder Betriebsmit-
tel). Die Teilnahmegebühr 
beträgt 22 Euro. Anmeldung 
online unter: oekl.at/webshop/

veranstaltungen

Fernerkundungsdaten können  
bei der Düngeplanung helfen.
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Mitas erhöht Produktion und 
will Konkurrenz ausbremsen

Mit kräftigen Investitionen in Automatisierung und innovative  
Technologien steigert Mitas die Produktivität in seinem  

Werk in Tschechien. Die BauernZeitung war vor Ort.

BERNHARD WEBER, ZLIN

Hightech-Wulstdrahtproduktion ging in Betrieb. Erstbereifung bei vielen namhaften Firmen.

Nahe Zlin in Mähren werden seit den 1930er-Jahren Reifen hergestellt, darunter Agrarreifen von Mitas.
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Trapez- und Baustahlgitter-
Aktion im November

Die Firma „Hofer Eisen- 
und Stahlwaren GmbH“ in 
Hartkirchen (OÖ) beliefert 
seit 1999 Kunden in ganz 
Österreich. Für Dacheinde-
ckungen bzw. Wand- und 
Torverkleidungen werden 
hochwertige Trapezprofi le 
angeboten. Hofer liefert 
sämtliche Trapezprofi ltypen, 
passgenau auf Länge zuge-
schnitten, bis auf die Bau-
stelle mit dem eigenen Lkw. 
Die Profi le sind verzinkt und 
beidseitig beschichtet. Im 
Lieferprogramm fi ndet sich 
sämtliches Zubehör wie 
Firstverkleidungen, Ab-
schlussbleche, Befesti-
gungsma te rial, Schrauben 
und auch Isolierpaneele. 
Speziell für Stalleindeckun-
gen bietet die Firma Hofer 
Bleche mit Antikondensat-
be schichtung an. Geliefert 
wer den auch passende 
Dachrinnen mit Zubehör zu 

Spezielle Dacheindeckung
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Aktions preisen. Bei Eisen 
Hofer sind sämt liche PVC-
Rohre bis zu einem Durch-
mes ser von 500 Millimetern 
samt Zubehör wie Bögen, 
Abzweiger, Dränageschläu-
che oder Druckschläuche 
erhältlich. Wei tere Angebote:
Baustahl gitter, Betonrippen-
stahl, sämtliches Stahlpro-
gramm, I- und U-Träger so-
wie Laufschienen für Schie-
betore und das pas sende 
Zubehör. Gültig für Bestel-
lungen bis spätestens 30. 
November 2024. 

Informationen unter 
www.eisen-hofer.at oder 
Tel. 0 72 73/88 64.  ANZEIGE

Nähere Infos:

Tel.: 0664 / 450 52 60

www.bodenkalk.at

STALL

STALLKALK VOM FEINSTEN!

Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir  

zum ehestmöglichen Antritt eine/n engagierte/n 

Vertriebsmitarbeiter/in (w/m/d)

Teilzeit oder Vollzeit
Aktuell verstärken wir unser Team im Vertrieb. 
Als Dienstort sind Wien und/oder Linz möglich.

Ihre Aufgaben:

• Professionelle Betreuung und Beratung  
unserer Kunden

• Verantwortung für die Angebots- und Auftrags- 
abwicklung im Print- und Onlinebereich

• Bearbeitung von Aufträgen im Innendienst  
– fallweise auch Außendienst (Messen etc.)

• Ausarbeitung von maßgeschneiderten Angeboten 
nach Kundenanforderungen

• Pflege und Ausbau bestehender Kunden- 
beziehungen

• Recherche und aktive Akquise von Neukunden
• Aktive Mitarbeit an kontinuierlichen  

Verbesserungsprozessen

Ihr Profil:

• Ausbildung und/oder Berufserfahrung im Bereich 
Vertrieb (Print und Online)

• Gespür für zielgruppenrelevante Themen  
und Trends in der Agrarbranche

• Gute Kenntnisse in MS Office
• Flexibilität, Lernbereitschaft und  

strukturiertes Arbeiten
• Überzeugungskraft, Selbstvertrauen  

und Selbstmotivation
• Kurz zusammengefasst: Sie sind ein vertriebsorien-

tierter Teamplayer mit Freude an der Kommunikation 
und dem Talent, unsere Kunden professionell und 
überzeugend zu beraten und langfristig zu binden.

Unser Angebot:

• Eine abwechslungsreiche Tätigkeit mit der  
Möglichkeit zur Weiterentwicklung

• Gut begleitete Einarbeitungsphase
• Gehalt je nach Qualifikation und Berufserfahrung, 

Richtwert 3000.- brutto (auf Vollzeitbasis),  
Überzahlung möglich

• Bonussystem
• Ein umfangreiches Branchen- und Kundennetzwerk
• Flexible Arbeitszeiteinteilung sowie Möglichkeit  

von Homeoffice
• Flache Hierarchien und kurze Entscheidungswege

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftige Bewerbung 
(Lebenslauf inkl. Foto, Motivationsschreiben,  

Zeugnisse), per Mail an pichler@bauernzeitung.at

DI Anni Pichler, Geschäftsführerin
Agrar Media Verlagsgesellschaft mbH

Sturzgasse 1a, 1140 Wien

PACHT

WIEN / NÖ / BGLD

Suche Pachtgrund im Raum 3631 
Ottenschlag/3525 Sallingberg, 
02872/7416. 24.47428

Verpachte 0,42ha Weingarten  
in Kleinrötz, 02264/6246. 
 24.46978

Bio-Betrieb sucht Acker�ächen zu 
pachten, Amstetten/Melk, 
0664/4211150. 24.46985

STEIERMARK / KÄRNTEN

Suche Acker�ächen zum Pachten. 
Bez. WZ,SO; 0664/99737766. 
 24.47450

TIROL / VORARLBERG

Berghütten gesucht! Erfolgreiches 
Hüttenverzeichnis sucht laufend 
Berghütten zur Vermietung an 
Urlauber. Mieteinnahmen  
mind. 25.000,- Euro im Jahr, 
+43660/1526040  
www.huettenland.com 
 24.47364

Verpachte Alm für ca. 20 Kühe, 
Aste für Kälber, Tiroler Unterland, 
0664/7838651. 24.47436

Zwecks Gemüsefruchtfolge 
Tausch�äche – Pacht�äche,  
Bio oder konventionell, gesucht, 
0664/1401477. 24.47427

Verpachten Milch- und Galt- 
viehalm, Saigis Alm, mit Alm- 
ausschank im Sellraintaler 
Fotschertal, 0664/2249741. 
 24.47274

REALITÄTEN

WIEN / NÖ / BGLD

Baugrund 3.500 - 7.000 m2  
(+ 2,2 ha Agrar) nur 10 Minuten 
zum Bahnhof und KH St. Pölten, 
135,- €, Anfragen nur mit 
vollständigen Kontaktdaten  
an NF23.4711@gmail.com 
 24.47291

Acker�ächen, Grünland, Wald, 
Bauernsacherl, Landwirtschaften 
dringend gesucht,  
AWZ: Agrarimmobilien.at, 
0664/8984000. 
 24.46221

AWZ Immobilien – Verkauf:  
Orth/Donau: 3,2 ha Acker, 
0664/1044580; Baden: 10 ha 
Acker, 0664/5674099;  
Bez. Lilienfeld: Bauernhof, 32 ha, 
0664/5674099;  
Kilb: 4,4 ha Acker- u. Grünland, 
0664/5674099;  
AWZ: Agrarimmobilien.at 
 24.47089

AWZ Immobilien – Verkauf: 
Götzendorf/Leitha: 3,6 ha Acker, 
0664/1044580; Bez. Melk: 50 ha 
Wald, 0664/1784081; Baden: 27 ha 
Acker, 0664/1787818;  
Bez. Horn: 4 ha Acker,  
0676/5081883;  
AWZ: Agrarimmobilien.at 
 24.47091

Verkaufe Feld, 2.188 m2, Raum 
Sitzendorf, Veiglberg, Einlageziffer 
397, Grundst.-Nr. 869 und Wald in 
Kleinkirchberg, 967 m2, Einlage- 
ziffer 49, Grundst.-Nr. 191, 
0664/73406441. 24.47255

PARTNERSUCHE

WIEN / NÖ / BGLD

Gerti 57 J., �eißig und bescheiden, 
sehr fesch und liebevoll, möchte 
wieder Liebe und Geborgenheit 
erleben (gerne älter).  
Ruf an 0664/88262264,  
www.liebeundglueck.at  24.47296

Elisabeth, �eißige 42-j. Landwirts-
tochter (Reinigungsangestellte in 
einem Landeskrankenhaus), ledig, 
170 cm, schlank, dunkelhaarig, 
gute Hausfrau und Köchin, wäre 
nicht ortsgebunden! Partnerstudio 
Hofmann, 0664/1116253. 
 24.46990

Gratiserstberatung: Wir 
unterstützen Damen und Herren 
jeden Alters bei der Suche nach 
dem richtigen Partner. Kostenlose 
Erstberatung:  
Agentur Liebe & Glück, 
0664/88262264,  
www.liebeundglueck 24.47293

Anita, 38 – Liebt Natur und Tiere, 
sucht bodenständigen Partner  
für gemeinsame Zukunft auf dem 
Land, 0664/1449350,  
www.liebevoll-vermittelt.at 
 24.47451

Lisa 52, hübsche Frau vom Land, 
will sich wieder verlieben.  
Alter egal – das Herz zählt, 
0664/88262264,  
www.liebeundglueck.at 24.47294

Maria, 42 – Handwerklich 
geschickt und naturverbunden, 
sucht starken Mann für eine 
harmonische Partnerschaft, 
0664/3246688,  
www.sunshine-partner.at 
 24.47452

Moni 63 J., anschmiegsame Witwe, 
liebevoll und zärtlich, fühlt sich 
noch jung genug für die Liebe.  
Bin mobil, 0664/88262264,  
www.liebeundglueck.at 
 24.47295

TIROL / VORARLBERG

Tinder kann jeder - gesucht wird 
Pferdeverrücktes Country Girl 30 - 
40 Jahre alt, bist Familienmensch 
und willst auch Ankommen, dann 
schreib mir, 40 Jahre attraktiv und 
sportlich, gern mit einem Foto von 
Dir. Bis bald! Zuschriften unter 
24.47397 an Österr. BauernZeitung, 
Harrachstr. 12, 4010 Linz

DIREKT- 
VERMARKTUNG

WIEN / NÖ / BGLD

Neuwertiger Brotbackautomat 
Gastroback um 70,- Euro 
abzugeben (NP: 140,- Euro), 
0699/1214058. 24.47332

TIROL / VORARLBERG

Verkaufe neuwertigen Schnaps-
brennkessel mit Wasserbad und 
Plastikmaischefässer mit Deckel, 
220l & 120l, 05338/8745. 
 24.47405

FUTTERBÖRSE

WIEN / NÖ / BGLD

Verkaufe Stroh in 4 Kantballen, 
hallengelagert, mit Zustellung,  
kurz 26 Messer, fein 51 Messer 
oder gehäckselt, Hubmayer Agrar, 
0664/2103853. 24.42015

Verkaufe Stroh geschnitten, 
gehäckselt oder gemahlen in jeder 
Ballenform, Hallengelagert, sowie 
Heu, Grumet, Luzerne und 
Silageballen, alles auch in Bio 
erhältlich mit Zustellung,  
Fa. Pirabe, 02754/8707. 
 24.42017

STEIERMARK / KÄRNTEN

Stroh in Vierkantgroßballen,  
26 oder 51 Messer geschnitten,  
1A-Qualität, hallengelagert,  
mit Zustellung zu verkaufen, 
0664/9503749. 
 24.47449

Verkaufe Stroh in Quaderballen, 
mit Zustellung, kurz 26m, fein 51m 
oder super saugfähig - gehäckselt. 
Hubmayer Agrar.  
0664/2103853. 
 24.47446

Strohrundballen günstig zu 
verkaufen. Zustellung möglich, 
0664/9503749. 
 24.46540

Aus Stallkalk wird BOKA STALL® 
Boka Stall® wurde speziell 

für die Anwendung im Stall 
weiterentwickelt. Er ist eine 
einfache und effiziente Mög-
lichkeit, um den vielseitigen 
Ansprüchen im Stall gerecht 
zu werden.

Boka Stall® ist feinst  
vermahlener Kalk für die 
Anwendung im Stall. Aus-
gangsprodukt ist feinst ver-
mahlenes Kalkgestein aus 
einzigartigen, österreichi-
schen Abbaugebieten. Durch 
den Einsatz von Boka Stall® 
als Einstreu wird Feuchtigkeit 
gebunden und dadurch höhe-
re Trockenheit erreicht. Das 
mindert Gerüche, Keimdruck 
und die Fliegenbelastung. 
Boka Stall® kann für das An-
legen einer Kalkstrohmatratze 
in den Liegeflächen der Tiere, 
als Klauenbad und als allge-
meine Stalleinstreu angewen-
det werden. 

Das Binden von Feuchtig-
keit senkt die Keimbelastung. 
Euter und Klauen bleiben 

gesund und die Tiere haben 
eine bequeme Liegebox.

Boka Stall® kommt über 
den Stall in die Gülle und leis-
tet auch einen Anteil zur jähr-
lichen Erhaltungskalkung. 
Außerdem werden damit die 
Bodenfruchtbarkeit und die 
Futterqualität verbessert. Gül-
leausbringung und Erhal-
tungskalkung können bequem 
in einem Arbeitsschritt durch-
geführt werden. Boka Stall® 
hat auf diese Weise einen 
doppelten Nutzen.

www.bodenkalk.at

FIRMENMITTEILUNG

Boka Stall wirkt sich positiv  
auf das Tierwohl aus. 

www.messe-tulln.at

20. – 23. 
NOVEMBER

DIE LEITMESSE 
FÜR LANDTECHNIK

TIROL / VORARLBERG

Kulturgrundstück für Kauf/Pacht 
im Innsbruck-Land ab ca. 1 ha 
gesucht. Rechtsanwalt Wolfgang 
Webhofer, infolanwalt-webhofer.at, 
0526220770.  24.47357

Dringend
- gesucht! Hütten, Häuser, 
Ferienwohnungen. Wir sind 
Europas größter Ferienhausvermitt-
ler und suchen Mietobjekte in  
ganz Österreich zur wochenweisen 
Vermietung an unsere Feriengäste. 
Informationen unter 
0512/344490 oder  
www.novasol.at/vermieter 
 24.47360

Gesucht wird für 2025/26 
Grundstück + Weide�ächen für 
Pferdezucht und Huskyfarm in 
Tirol. Pacht oder Kauf. Zuschriften 
unter 24.47401 an Österr. 
BauernZeitung, Harrachstr. 12, 
4010 Linz.

www.messe-tulln.at

20. – 23. 
NOVEMBER

DIE LEITMESSE 
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Verkaufe Stroh in jeder Ballenform, 
kurz geschnitten, gehäckselt oder 
Feinstroh, sowie Heu, Grummet, 
Silageballen und Maisballen,  
alles auch in BIO erhältlich,  
mit Zustellung.  
02754/8707. 24.47448

TIROL / VORARLBERG

Heu und Stroh, Lieferung frei Hof. 
Löf�er, Leutasch,  
0664/5138127. 24.47345

Heu, Grummet, Stroh, Siloballen, 
Silomischballen, Zuckerschnitzel; 
LKW-Lieferung – Agrarprodukte 
Müller, 0049/1728925668. 
 24.47386

Heu, Grummet, Stroh, Maisballen 
auch Bio, liefert Fa. Datzer, 
0049/899035294,  
www.datzer.bayern 24.47341

Verkaufe Heu und Stroh, 
Spezialware, LKW-Zustellung, 
0664/4842930. 
 24.47368

Heu, Stroh, Strohmehl, Biertreber, 
Strohpellets, Sauter Agrar, 
+49/7343/96050. 
 24.47372

OÖ / SALZBURG

Verkaufe Stroh in Quaderballen, 
hallengelagert mit Zustellung,  
kurz 26 Messer, fein 51 Messer od. 
supersaugfähig – gehäckselt, 
Hubmayer Agrar,  
0664/2103853. 24.47042

Trapezpro�l-Aktion
Isolierpaneele, Baustahlgitter, I- u. 
U-Träger, Form- u. Rundrohre, 
Flach- u. Winkelstahl, Laufschie-
nen, PVC-Rohre ... 
www.eisen-hofer.at,  
07273/8864. 
 24.40476

Verkaufe Stroh, Heu, Grummet und 
Silageballen, Zustellung möglich, 
0664/9503749. 
 24.47022
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! Die Gelegenheit ! Mietrückläufer ! 
günstig abzugeben ! CLAAS 
ARION 660 CMATIC,  
6-Zylinder, 205 PS, CMATIC- 
Getriebe, CEBIS-Ausstattung, 
Lenksystem mit CEMIS 1200, 
Fronthydraulik, Frontzapfwelle, 
Hydraulik LS 150 lt/min.,  
4+2 Stg. mit Elektropilot, 
Fahrerpaket Premium, Bereifung 
vorne 540/65R30, hinten 
650/65R42 Trelleborg,  
Erstzulassung 2024, Sonderpreis! 
Auskunft: 0676/7938584. 
 24.47333

Kaufe gebrauchte Landmaschinen, 
Traktoren auch reperaturbedürftig, 
0048/691033310. 
 24.42013

Kaufe gebrauchten Mähdrescher, 
Strohpresse und Allrad-Traktoren, 
0048/606254709. 24.42018

! Die Gelegenheit ! Mietrückläufer ! 
CLAAS AXION 870 CMATIC, 
6-Zylinder, 295 PS, CMATIC-Getriebe, 
CEBIS-Ausstattung, Lenksystem 
mit CEMIS 1200, Front- 
hydraulik, Frontzapfwelle, 
Hydraulik LS 205 lt/min., 5+2 Stg. 
mit Elektropilot, Fahrerpaket  
Premium, Bereifung vorne 
600/70R30, hinten 710/70R42 
Trelleborg TM 900, Erstzulassung 
2024, 380 Betriebsstunden, 
Sonderpreis! Auskunft: 
0676/7938584. 
 24.47335

OÖ / SALZBURG

Schmalspurtraktor, B = 1400, 57 
PS, Allrad, 20 Zoll Bereifung, Steyr 
84 + 86 E + 35x + 135,  
0676/5801790. 
 24.47440

Baustahlgitter-Aktion
Isolierpaneele, Trapezpro�le, I- u. 
U-Träger, Form- u. Rundrohre, 
Flach- u. Winkelstahl, Laufschie-
nen, PVC-Rohre ... 
www.eisen-hofer.at,  
07273/8864. 24.40476

Oldtimerau�ösung (günstig): 
Steyr, Eicher, Ferguson, Schlüter, 
Hanomag Traktoren, Fordson Major 
fahrbereit, 1.900,- €; 4-Schar-
Wendep�ug 2.000,- €; Hänger für 
Ballentransporte 1.000,- €,  
0664/ 4156102. 24.47207

STEIERMARK / KÄRNTEN

Verkaufe Puch Moped, Traktorkistl, 
Elektroquad, Motorteile f. 
650/760, Traktor Ferguson 35 X, 
Beet-P�ug 4scharig. Preis auf 
Anfrage, 0664/9971766. 
 24.47211

Allradtraktor Fiat 680, Turbodiesel, 
Baujahr 1984n zu verkaufen um  
10.800,- € Verhandlungsbasis, 
0699/19009991. 

 24.47441

MASCHINEN U. 
GERÄTE

WIEN / NÖ / BGLD

Suche Maismühle mit Zapfwelle, 
0676/3340633. 
 24.47390

Verkaufe Stroh, in jeder Ballen-
form, geschnitten oder Feinstroh, 
extrem saugfähig, sowie Heu, 
Grummet, Silageballen u. 
Maissilageballen, auch in bio 
erhältlich, mit Zustellung, 
02754/8707. 
 24.47018

Verkaufe Heu & Stroh, nur 
Spezialware, LKW-Zustellung, 
0664/4842930. 
 24.47050

TIERMARKT

WIEN / NÖ / BGLD

Weimaraner Mischlingswelpen 
abzugeben, entwurmt, gechipt  
und geimpft, 0664/73949215. 
 24.47338

Kaufe BIO und konventionelle 
Schlachtlämmer, Altschafe und 
Ziegen zu Tageshöchstpreisen 
gegen Barzahlung, NÖ, 
0660/7169266. 
 24.42014

Schäferhunde abzugeben,  
St. Pölten, 0676/9662249. 
 24.47084

STEIERMARK / KÄRNTEN

Verkaufe 5 Blaue Belgier 
Kreuzungskalbinnen von  
200 bis 400 kg um 800,- bis 
1200,- €, 0680/5512530. 
 24.47216

Kaufen Jungrinder, Schlachtvieh 
(Höchstpreis für Kühe).  
Firma Schalk, 03115/3879. 
 24.47443

Fertig-Mäster für unsere 
Jung-Rinder (Stiere, Ochsen, 
Kalbinnen) gesucht. Mindest-Mast-
platz für 10 Stk. benötigt, für 
konventionelle und Bio-Betriebe. 
Fa. Schalk, Tel. 0664/2441852. 
Kauf selbstverständlich  
auch möglich! 
 24.47442

Hybridjunghennen, auch Bio, schon 
die ersten Eier anbei, volles 
Impfprogramm, ab sofort stark 
verbilligt. Freie Hauszustellung. 
Josef Holzmeister, Trieben,  
Tel. 03615/2358 oder 
0676/3542571. 
 24.47280

TIROL / VORARLBERG

Suche Almvieh für 2025, 
Ochsenschlagalm, Kelchsau, 
Langer Grund, umfassende 
Behirtung durch zwei Hirten, 
0049-160/98461096. 
 24.47437

Junghennen legereif, braun und 
weiß, Ge�ügelzucht Moser, 
Neustift – Neder 23,  
05226/2346. 
 24.46970

Verkaufe mehrere  
Shetty-Pony-Stuten, kinderlieb, 
herdenverträglich, sehr gute 
Abstammung, teilsgeritten und 
gefahren, Stockmaß bis 1,10 m,  
0664/3254293. 
 24.47205

Kaufe Schlachtvieh, Pferde und 
Lämmer. Fa. Pfanner Viehhandel, 
0664/5305304 oder 
0664/2066515. 
 24.47325

OÖ / SALZBURG

Verkaufe hochträchtige Kühe, 
Kühe in Milch, Kalbinnen, sowie 
Einsteller männlich/weiblich und 
kaufe Schlachtrinder.  
0676/ 5393295. 
 24.47202

FORST 
UND HOLZ

WIEN / NÖ / BGLD

Christbäume (Nordmanntannen), 
3 - 5 m, oder Teil einer Kultur  
zu verkaufen, 0664/1045710. 
 24.46944

STEIERMARK / KÄRNTEN

Christbäume (Nordmanntannen) 
bis 4 m und Tannenreisig zu 
verkaufen, 0664/1113435. 
 24.47286

STEIERMARK / KÄRNTEN

Minibagger Takeuchi, Neuson; 
Radlader Kramer, Volvo; Gabel- 
stapler Linde, Nissan.  
0676/9401064. 
 24.47444

Verkaufe automatischen 
Futterschieber GEA, neuwertig, 
0664/1164522. 
 24.47209

Silofräsen neu und gebraucht, 
An- und Verkauf von Silofräsen  
und Siloanlagen.  
0664/9232577. 
 24.47445

OÖ / SALZBURG

Verkaufe funktionstüchtigen 
12-Meter-Schleppschlauchverteiler 
um 6.900,- €, 
0664/ 5166993. 
 24.47213

Siloumstellungen, Silo-Vermittlung 
Ankauf Verkauf. Silofräse, 
Kompostwender. Ersatzteile und 
Reparaturen für Epple, Mengele, 
Buchmann, Eberl, Hassia Geräte. 
Mayr Epple, 4631 Krenglbach, 
www.mayr-epple.com,  
of�ce@mayr-epple.com,  
Fax: 07249/46623 38,  
Tel: 07249/46623. 
 24.47010

Brunnenbau
Bohrbrunnen, Rutengeher, Montage, 
Pumpen, Bohrabschlüsse, Sand- 
entfernung, Service, alles aus einer 
Hand, www.pumpenklausi.at, 
0664/3087178. 
 24.40900

Verkaufe Christbaumkreuze: 30er, 
40er, 50er, 60er und 70er, 
geschraubt, Kosten/Stück ab  
2,- € bis 2,50 € Waldviertel,  
Raum Kottes,  
0664/73602992. 
 24.46754

STEIERMARK / KÄRNTEN

Verkaufe Brennholz Holzscheiter 
oder ofenfertig  
(Tieschen-Radkersburg), 
0680/5035601. 
 24.47215

Multifunktionswaage mit 
Kassenfunktion und Bon – Etiket-
tendruck www.rauch.co.at, 
0316/816821-0.  
 23.40302

87 Schallplaten verschiedene 
Musikrichtungen zu verkaufen, 
0664/73741287. 
 24.47470

Brotbacköfen, Knetmaschinen, 
Dämpfer, Brennkessel, Aktion: 
Räucherschränke, 
0677/62188841. 
www.fertschey.at. 
 24.47438

TIROL / VORARLBERG

HELU-Milchkühlanlagen: Neu und 
gebraucht in allen Größen und 
verschiedenen Abmessungen -  
stationär wie transportabel; 
Käsekessel, Buttermaschinen, 
Pasteure, Käsetische und -pressen, 
Sonderanfertigungen,  
www.helu.at bzw.  
05337/8484. 
 24.40275

Rundschalungen für Güllegruben 
zu verkaufen, Anfragen unter 
0699/10019637. 
 24.46937

OÖ / SALZBURG

Bastler sucht alte Mopeds + 
Motorräder (Puch, KTM, Jawa, 
usw), auch defekt und Teile, 
0664/1446073. 
 24.46595

Bei Selenmangel, www.quellsalz.
at, ab 600 kg frei Haus, Pastus+, 
0664/1423541. 
 24.47006

Kaufen Alteisen – Altautos. 
Verwiegung und Lieferschein vor 
Ort mit Bestpreis! Grünzweil 
GmbH, St.  Johann/Wbg., 
0664/1620245,  
07217/7194. 
 24.47002

PVC-Rohre-Aktion
Baustahlgitter, Trapezpro�le, I- u. 
U-Träger, Form- u. Rundrohre, 
Flach- u. Winkelstahl, Laufschie-
nen, Isolierpaneele ... 
www.eisen-hofer.at,  
07273/8864. 
 24.40476

LED-Stallbeleuchtung, 
ammoniakbeständig: mit 5 Jahre 
Garantie; höchste Stromeinsparung; 
zu Bestpreisen, www.farm-led.at, 
06235/20689-0. 
 24.40481

Fernwärmerohre aus Kunststoff; 
Qualität aus Österreich! einfach/
doppelt; div. Größen, hartschaum- 
isoliert, zu Bestpreisen, 
www.scherrer-gmbh.at, 
0664/5330245. 
 24.40486

Altholzschindeln, Verkaufe 
ca. 105 Breitenmeter Holzschin-
deln Nägel frei waren lose verlegt, 
0664/6579079. 
 24.47468

Smaragdthuje buschig ab 200 cm 
ab 25,- €. Forst-, Hecken-, Nadel-, 
Laubgehölz, Lorbeer, Blüten-, 
Beerenstr., Obstbäume,  
Baumschule Dietachmair-P�ster-
müller, 4522 Sierning,  
a.dietachmair-neumar@gmx.at,  
0676/5098195. 
 24.47475

OÖ / SALZBURG

Kaufe Altholz (zahle Höchstpreise), 
Stadlbretter, Böden, Balken. 
�chtner@holz-furnier.at, 
0664/8598176 oder 
07246/7781. 
 24.47038

KRAFT- 
FAHRZEUGE

WIEN / NÖ / BGLD

Allradautos
Kaufe alle Geländewagen & Pickup, 
Zustand-Alter-Pickerl egal, Zahle 
Höchstpreise, Abholung vor Ort, 
0664/6563590 
 24.40975

Mercedes GLK 220 Allrad, Service, 
Pickerl, Reifen neu, BJ 10/2014, 
170 PS, Automatik, Diesel, 
dunkelgrau, 199.000 km, 
19.900,- €,  
0664/1428231. 
 24.47467

Autoentsorgung
Abholung in NÖ, Steiermark und 
Burgenland,  
0664/5617850.  
 24.47379

STEIERMARK / KÄRNTEN

Verkaufe Skoda Oktavia TDI 
Kombi, 2x4, Erstbesitz, Bj. 2014, 
105 PS, 124.000 km, AHV, 
garagengep�egt, Serviceheft,  
11.500,- €, 
0664/5210275. 
 24.47210

Allradautos
Kaufe alle Geländewagen & PickUp, 
Zustand-Alter-Pickerl egal, zahle 
Höchstpreise, Abholung vor Ort, 
0664/6563590. 
 24.47447

Kaufe alle gebrauchten PKW ś, 
LKW ś, Busse Pick Up, Gelände-
fahrzeuge mit oder ohne Pickerl, 
0664/3625840. 

 24.45633

TIROL / VORARLBERG

Kaufe Allradautos
Kaufe alle Geländewagen & PickUp, 
Zustand/Alter/Pickerl egal, zahle 
Höchstpreise, Abholung vor Ort, 
0664/6563590. 
 24.47351

LANDW.  
FAHRZEUGE

WIEN / NÖ / BGLD

Suche JCB 3CX, mit Klappschaufel 
und wenig Stunden, 
0676/4980641. 
 24.47292

Suche Deutz Traktor 8005, 
0676/5291944. 
 24.47267
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Verkaufe Pal�nger Kran 95, 8 m, 
mit Rotator und Holzzange, 
Pultdachhalle 16 x 12,  
0664/4842930. 
 24.47431

 
Lucas Castor 
Einstreu- und Fütterungsmaschine 
Schaupp GmbH 
www.agrartechnik.cc 
0664/1508510. 
 24.47429

WEINBAU

WIEN / NÖ / BGLD

Kaufe Wein, auch Altwein und TW, 
keine Sensalgebühr, Zahlung bei 
Abholung, Ing. W. Baumgartner 
GmbH & Co. KG, Weingut 
Baumgartner, Platz 1, 2061 
Untermarkersdorf,  
02943/2590. 
 24.42016

VERSCHIEDENES

WIEN / NÖ / BGLD

Schrottabholung
Alteisen und Schrott-Ankauf, auch 
LKW-Entsorgung! Barzahlung und 
Abholung!  
0664/5617850.  
 24.47378
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Trapezpro�le - Sandwichpaneele, 
verschiedene Pro�le-Farben-Längen 
auf Lager, Preise auf Anfrage 
unter: of�ce@dwg-metall.at,  
www.dwg-metall.at,  
07732/ 39007. 
 24.47026

Handgeschnitzte Kühe, Pferde,  
u. a. aus Zirbenholz,  
bemalt oder natu.  
Info und Fotos unter WhatsApp: 
0664/5380722. 
 24.47203

Sandwichpaneele, Trapezbleche, 
www.hallenbleche.at, Zauner 
Vorchdorf, 0650/4523551, 
07614/51416. 
 24.47064

PER E-MAIL: 
FÜR ALLE BUNDESLÄNDER 
wortanzeigen@bauernzeitung.at

PER TELEFON: 
NIEDERÖSTERREICH, WIEN,  
BURGENLAND, TIROL,  
VORARLBERG
+43 (0) 512/599 00–25

OBERÖSTERREICH, SALZBURG
+43 (0) 732/77 66 41–0
 
STEIERMARK, KÄRNTEN
+43 (0) 316/82 63 61–13

WORTANZEIGEN

Wortanzeigen-Tarife Marktplatz (nicht 
rabattfähig): Mindestbestellsumme € 19,-. 
Wortpreis € 1,90,- (max. 25 Wörter), Fettdruck 
jeweils € 3,80,-. Chiffregebühr € 15,-; gelber 
Hintergrund € 6,-; Alle Preise sind zuzüglich 
20 % Mwst.; Satz- und Druckfehler vorbehalten. 
Bei Verwendung unserer E-Mail-Adresse bitten 
wir unbedingt um Bekanntgabe Ihrer genau en 
Anschrift, Ihres Namens und Ihrer Telefon-
nummer, da wir ansonsten Ihr Inserat nicht 
veröffentlichen können.
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Mit dem Herbst wird die Arbeit auf 
den Feldern und Wiesen weniger. 
Für viele Bauern und Bäuerinnen 

startet nun die Tätigkeit im Wald. Nach der 
zögerlichen Preissteigerung im vergangenem 
Jahr haben viele mit der Pfl ege und Durch-
forstung des Waldes zugewartet. Jetzt heißt 
die Empfehlung das Holz auf den Markt zu 
bringen: „Preislich sind wir zwar nicht an 
der Spitze aber auf einem guten Niveau. Die 
Nachfrage nach Rundholz ist aktuell gut. Es 
ist nun der Zeitpunkt, um die Bestände zu 
kontrollieren und die aufgeschobenen Schlä-
gerungen des Vorjahres durchzuführen“, 
betont Franz Kepplinger, Obmann des bäuer-
lichen Waldbesitzerverbandes OÖ und er-
gänzt: „Der Holzpreis hat sich eingependelt, 
jedoch nicht weil der Absatz gut ist, sondern 
weil derzeit wenig Holz am Markt ist.“ Von 
größeren Schadholzmengen, sei es durch 
Sturm oder Borkenkäferbefall, blieb Ober-
österreich während der Sommermonate ver-
schont. Dies führte dazu, dass aktuell wieder 
das ursprüngliche Preisniveau erreicht ist. 
Zuzuwarten auf etwaige höhere Preise im 
ersten Quartal 2025 führe nur zu großen 
Holzmengen, die der Markt nicht aufnehmen 
könne und eine Preissenkungen zur Folge 
habe.

Entwicklungen und Preise am 
Holzmarkt im Detail

Die ersten Monate des Jahres 2024 waren 
von Nass-Schnee und Stürmen geprägt. Die 
Aufarbeitung des Schadholzes, in Kombina-
tion mit einer hohen Pfl ege- und Durchfors-
tungsintensität, brachte in relativ kurzer Zeit 
viel Rundholz auf den Markt. 

Aufgrund des relativ milden Winters im 
letzten Jahr sind die Lagerbestände am Ener-
gieholzmarkt aus der Vorsaison hoch, was 
zu einer verhaltenen Nachfrage führt. Ober-
österreich ist mit 28.000 Hackgutheizungen 
im Leistungsbereich von 100 kW laut der 
Heizungserhebung 2023 führend im Vergleich 
zu anderen Bundesländern. Man erwartet 

deshalb einen raschen Anstieg der Nach-
frage und eine Entspannung der Absatz-
situation.

Die holzverarbeitende Industrie berichtet, 
dass Holzprodukte preislich unter Druck 
stehen. Dennoch besteht Bedarf an Rundholz, 
besonders an Sägerundholz, da die Verfüg-
barkeit wegen geringer Schadholzmengen im 
Sommer knapp ist. Im vierten Quartal 2024 
stiegen die Holzpreise für Nadelsägerundholz 
um etwa sechs Euro pro Festmeter, und die 
Preise für Fichten-Blochholz der Güteklassen 
B/C liegen zwischen 102 und 105 Euro pro 
Festmeter. Die Preise für Industrieholz blei-
ben stabil zwischen 76 und 80 Euro pro 
Atro-Tonne. Ungebrochen sei die Nachrage 
bei Ofenholz. Der Preis für einen Raummeter 
geschlichtetes Buchenholz (Stückholz mit 
33 cm Länge) beträgt aktuell circa 150 Euro, 
wobei es regionale Preisunterschiede gibt. 
Im Laubholzsegment sind gute Qualitäten 
von Eiche und Esche gefragt, während min-
derwertige Qualitäten unter Druck stehen. 
Nicht sägefähiges Laubholz sollte als Indus-
trieholz genutzt werden, und überschüssiges 
Holz kann zur Hackguterzeugung verwendet 
werden. „Für Waldbäuerinnen und Wald-
bauern ist die Abstimmung mit dem Wald-
helfer vor der Schlägerung daher wichtig. Bei 
Laubholz sollten die nächsten Monate für die 
Schlägerung und Vermarktung genutzt wer-
den. Am Beginn der Laubholzsaison ist üb-
licherweise die Nachfrage am besten“, so 
Kepplinger zu den Marktpreisen.

Große Schadholzmenge 
blieb heuer aus

Nach einem frühen Schwärmfl ug Anfang 
April dämpfte der Kälteeinbruch in der zwei-
ten Aprilhälfte die Entwicklung der Borken-
käfer. Im Spätsommer, als dann wieder ver-
mehrt Borkenkäfer-Schadholz zu verzeichnen 
war, kam abermals eine Kaltfront mit ent-
sprechenden Regenmengen zu Hilfe. Nichts-
destotrotz entwickelten sich 2024 drei Bor-
kenkäfergenerationen. Das Borkenkäferrisi-
ko ist damit insbesondere in reinen 
Fichtenbeständen weiterhin präsent. „Das 

Jahr 2024 war relativ stabil. Der Hagel und 
die Unwetter, die in der Landwirtschaft eher 
zu Problemen geführt haben, waren in der 
Forstwirtschaft eher von Vorteil“, erklärt 
Landwirtschaftskammer-Präsident Franz 
Waldenberger in Bezug auf die Entwicklung 
der Borkenkäfer. 

Der Herbst soll nun für die Holzernte ge-
nutzt werden. Eine schrittweise Schlägerung 
ermögliche eine rasche Anpassung bei Ver-
änderungen am Markt. „Ein früher Nutzungs-
beginn im Herbst bringt schnelle Absatzmög-
lichkeiten und fl exible Nutzung, besonders 
für Nebenerwerbslandwirte, die oft mehr Zeit 
für die Produktion benötigen“, erläutert Kep-
plinger. Der Herbst bietet auch längere Dis-
positionszeiträume für Sondersortimente und 
Laubholz. Zudem ist das Ende der Vegetati-
onszeit ideal für Durchforstungseingriffe, da 
das verbleibende Feinmaterial bis zum Früh-

jahr abtrocknet, was das Käferbefallrisiko 
reduziert. Dünnholz und Astmaterial können 
in den Wintermonaten gut trocknen. Außer-
dem stehen im Herbst forstliche Produktions-
kapazitäten wie Forstarbeiter, Maschinen 
und Rundholz-Lkw zur Verfügung und müs-
sen rechtzeitig mit dem Waldhelfer abge-
stimmt werden.

Oberösterreich
Öpul-Maßnahmen
Änderungen bringen Anpassungen bei den 
Richtlinien und neue Zuschläge. Seite 14

Fischproduktion
Fünf Millionen Euro sollen die heimische 
Produktion ankurbeln.  Seite 16

Jungbauernkalender
Vier Jungbauern aus dem Land ob der Enns 
sind im Kalender 2025 zu sehen.  Seite 17
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Holzmarkt: Nachfrage verhalten, Preise stabil
Die Preise am Holzmarkt sind derzeit auf einem stabilen Niveau. Sägerundholz ist trotz weiterhin schwieriger Lage am Schnittholzmarkt gefragt, 

während der Industrie- und Energieholzabsatz momentan etwas angespannt ist. 
Die Empfehlung seitens des Waldbesitzerverbands lautet dennoch, den Herbst für die Holzernte zu nutzen.

Wetterbedingt ist eine Borkenkäferkatastrophe heuer ausgeblieben. 
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ANNA SCHAUMBERGER

Am 14. November 2024 fi ndet der 57. OÖ 

Landeswaldbauerntag in der Kürnberghalle in 

Leonding statt. Beim größten forstlichen 

Branchentreff in Oberösterreich stehen 

Fachvorträge zu Themen aus der Forstwirt-

schaft auf dem Programm. 

Mehr Informationen dazu auf Seite 20.

OÖ WALDBAUERNTAG

An Wald fehlt es in Oberösterreich nicht: Durchschnittlich vier Millionen Festmeter wachsen jedes Jahr im Land ob der Enns nach. 

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)



Die „Woche der Entwick-
lungszusammenarbeit“ 
(EZA-Woche) des Landes 
Oberösterreich – sie fi ndet 
heuer von 11. bis 17. Novem-
ber statt – soll ein klares 
Zeichen für fairen Handel 
setzen. Das Motto: Jede be-
wusste Kaufentscheidung 
für ein Fairtrade-Produkt 
verbessert die Lebensbedin-
gungen im globalen Süden.

Oberösterreich engagiert 
sich seit mehr als 50 Jahren 
im Bereich der Entwick-
lungszusammenarbeit. „Mit 
Hilfe zur Selbsthilfe wollen 

wir bessere Lebensbedin-
gungen und mehr Chancen-
gleichheiten erreichen. Unse-
re Entwicklungspolitik ist 
partnerorientiert und setzt 
auf eine starke lokale Ver-
ankerung“, sagt Landes-
hauptmann Thomas Stelzer. 

Mit dem Griff zu fair ge-
handelten Produkten könne 
jeder Einzelne einen Bei-
trag für eine gerechtere Welt 
leisten. Ein Fair-Trade-Logo 
auf Produkten gewährleis-
tet, dass die ökologischen, 
sozialen und ökonomi-
schen Standards eingehalten 
werden.

In Oberösterreich gibt es 
zwölf Weltläden, wo Lebens-
mittel in Bio-Qualität, Kunst-
handwerk, bio-faire Mode 
und Kosmetik zu fi nden 
sind. Die Weltläden zählen 
seit Beginn der Aktion im 
Jahr 2012 zu den Projekt-
partnern. 

Derzeit nehmen bundes-
weit 4760 Betriebe an 
der Öpul-Maßnahme 

„Vorbeugender Grundwas-
serschutz – Acker“ teil. Der 
Großteil davon (2195 Betrie-
be) entfällt auf Oberöster-
reich, gefolgt von Niederöster-
reich (1475) und dem Burgen-
land (726). In der Steiermark 
sind es 181, in Kärnten 139 
und in Wien 44 Betriebe. Im 
Fokus steht ein verbesserter 
Oberfl ächen- und Grundwas-
serschutz sowie die qualita-
tive Erhaltung und Verbesse-
rung des Bodenzustands und 
der Bodenfruchtbarkeit. 

Eine Teilnahme sei vor 
allem in Gebieten mit höhe-
rer Nitratbelastung ratsam, 
betont Thomas Wallner von 
der Boden-Wasser-Schutz-
Beratung. In diesen Regio-
nen werden die gesetzlichen 
Aufl agen mehr. Deren Er-
füllung erfolge dann durch 
die freiwillige Öpul-Teilnah-
me mit Abgeltung. Bis 31. 
Dezember 2024 besteht noch 
die Möglichkeit, neu einzu-
steigen. Aufgrund der aktu-
ellen Martksituation sei der-
zeit eine Öpul-Teilnahme 
ganz besonders zu überle-
gen, so Wallner. Die geneh-
migtem Änderungen am 
Programm bringen Richtli-
nien-Anpassungen und neue 
Zuschläge ab 2025 mit sich.

Die Anpassungen der 
Richtlinien im Detail 

• Mindestens zwei Hektar 
Acker in der Gebietskulisse 
im ersten Verpfl ichtungsjahr. 
Achtung: Ausweitung der 
Gebietskulisse um Gebiete 
im Grundwasserkörper zwi-
schen Traun und Alm.

• Berücksichtigung von 
Stickstoffüberschüssen: Ein-
führung eines Korridors hin-

sichtlich anzurechnendem 
Stickstoffsaldo aus der Vor-
kultur (ab 20 kg, statt 10 kg 
bis maximal 100 kg, zum 
Beispiel bei Hagel oder 
Dürre)

• Cultan-Düngung als 
neuer Zuschlag (40 Euro je 
Hektar Acker in der Gebiets-
kulisse)

Sonstige Förderungsricht-
linien (unverändert):

• Teilnahme an „Zwi-
schenfruchtanbau (ohne 
Variante drei) oder „System 
Immergrün“

• Aufzeichnungen für 
Ackerfl ächen im Gebiet (Ter-
mine beachten)

• Bestimmungen zur Bo-
denbedeckung über den 
Winter beziehungsweise zur 
Anlage einer Nachfolgekul-

tur (Vermeidung Schwarz-
brache)

• Zehn Stunden Weiter-
bildung, Erstellung Wasser-
schutzkonzept bis 31. De-
zember 2026

• Bodenproben (je fünf 
Hektar eine Bodenprobe, bis 
31. Dezember 2026)

• Verbot bestimmter Wirk-
stoffe auf Soja, Mais, Sorg -
hum, Zuckerrübe, Raps (Ter-
buthylazin, Metazachlor, 
Dimethachlor, S-Metolach-
lor)

• Verzicht auf N-haltige 
Dünger, Klärschlamm, Klär-
schlammkompost auf Acker-
fl ächen von 15. Oktober bis 
15. Februar, bei Mais bis 
21. März des Folgejahres

• Gabenteilungsbeschrän-
kung (maximal 80 kg N)

• Dokumentation Kont-
rollgang beziehungsweise 
Warndienstmeldung bei che-
mischen Pfl anzenschutz-
maßnahmen 

„Erosionsschutz Acker“: 
5474 Betriebe in OÖ

An der Öpul-Maßnahme 
„Erosionsschutz Acker“ neh-
men in Oberösterreich derzeit 
5474 Betriebe teil. Sie leisten 
damit ebenso einen Beitrag 
zum Boden- und Gewässer-
schutz, etwa durch das An-
legen von qualitativ hoch-
wertigen Zwischenfrüchten 
mit darauffolgender Mulch- 
und Direktsaat der Folgekul-
turen oder durch das Begrü-
nen von beovorzugten Ab-
fl ussschneisen („Hot Spots“). 

OBERÖSTERREICHSEITE 14 NR. 45 | 7. NOVEMBER 2024 | BauernZeitung

Einstieg in Öpul-Maßnahmen: 
Am 32. Dezember ist es zu spät
Boden- und Gewässerschutz: Änderungen bringen Richtlinien-Anpassungen und neue Zuschläge 

ab dem Jahr 2025. Hohe Teilnahmeraten sorgen für einen fl ächendeckenden Schutz.
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Die Produktvielfalt ist groß.

DA MOAR
SEIN KOMMENTAR DER WOCHE

Manchmal entsteht der Eindruck, 
dass bei bestimmten Themen so lange 
diskutiert und abgestimmt wird, bis das 
gewünschte Ergebnis erreicht ist. Mer-
cosur ist so ein Thema. Die deutlich 
ablehnende Haltung der Bundesregie-
rung ist bereits mehrfach kommuniziert 
worden. Dies dürfte bei einigen Stellen 
keine große Beachtung fi nden. Das The-
ma wird immer wieder prominent be-
handelt. Für die heimische Landwirt-
schaft ein verheerendes Zeichen. Spe-
ziell Handelsketten, die von ihren 
regionalen Produzenten höchste Stan-
dards verlangen, bieten jetzt schon im 
gleichen Verkaufsregal Eigenmarken und 
ausländische Produkte zu Ramschprei-
sen an. Das Mercosur-Handelsabkom-
men birgt das Risiko einer weiteren 
Verschärfung. Aktuell stellt sich auch 
die Frage der Zulässigkeit von Lebens-
mittel, speziell Rindfl eisch-Importen, 

bei denen Tiere nachweislich Hormone 
gespritzt wurden, die in der EU verboten 
sind. Hormone, Pestizide oder auch gen-
manipulierte Lebensmittel – in der Land-
wirtschaft Südamerikas sind derartige 
Praktiken erlaubt. Zudem sind die Pro-
duktionsfl ächen riesig und der Tierschutz 
spielt so gut wie keine Rolle. Letzterer 
ist für viele Konsumenten ohnedies nur 
relevant, wenn er bei österreichischen 
Bäuerinnen und Bauern umgesetzt wird. 
Beim Griff ins Lebensmittelregal gelten 
leider oft andere Prioritäten. Daher ist 
es wichtig, dass wir Flagge zeigen – und 
zwar die österreichische. Sowohl im 
Lebensmittelhandel als auch auf den 
Speisekarten ist eine klare Kennzeich-
nung notwendig. Um sicherzustellen, 
dass nur Produkte importiert werden, 
die unseren Standards entsprechen, ist 
ein Verbot von Importen, die diesen 
nicht entsprechen, erforderlich.

Österreichische Flagge zeigen

STANDPUNKT
WOLFGANG WALLNER, BAUERNBUND-DIREKTOR

wallner@ooe.bauernbund.at

„Am 11. November is ned nur 
Martini, sondern a Fåschings-
beginn. Do werden einige 
Narren beim Hoamgeh vom 
Wirt‘n mehr leuchten ois de 
Kinder mit ernare Laternen.“

Landeshaushalt 2025: Sparen, 
aber in die Zukunft investieren

Fair handeln, fair einkaufen – 
nicht nur in der „EZA-Woche“ 

Landeshauptmann Thomas Stelzer mit Stellvertreter Haimbuchner
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Mit der jüngsten Korrek-
tur der Konjunkturprognose 
für das kommende Jahr ist 
klar, dass Österreich gerade 
die längste Rezession der 
Nachkriegszeit durchlebt. 
2024 wird die Wirtschafts-
leistung um 0,6 Prozent 
schrumpfen, für 2025 wird 
ein verhaltenes Wachstum 
von plus ein Prozent prog-
nostiziert. Das wirkt sich 
auch auf die Einnahmen des 
Landes Oberösterreich aus: 
Die kürzlich eingetroffene 
Prognose für Ertragsanteile 
geht mit einem dicken Minus 
für die Bundesländer einher. 
Hierzulande werden es rund 
100 Millionen (Mio.) Euro 
jährlich weniger sein. Für 
den zuvor an sich schon fer-
tigen Landeshaushalt 2025 
bedeutete das, dass der ge-
plante Abgang von rund 
150 Mio. auf einen Abgang 
von rund 253 Mio. korrigiert 
werden musste. Über die Er-
messensausgaben (jene ohne 

gesetzliche oder vertragliche 
Verpfl ichtung, sie betragen 
im Voranschlag 500 Mio. 
Euro) wurde daraufhin eine 
zehnprozentige Kreditsperre 
verhängt. 

Mit dem Zukunftsfonds 
und dem „OÖ-Plan“ inves-
tiert das Land Oberösterreich 
mehr als 300 Mio. Euro in 
die Belebung des Wirt-
schafts- und Industriestand-
ortes. Mit dem Budget 2025 
sei trotz schwieriger Aus-
gangslage der Balanceakt aus 
Investitionen in Arbeitsplät-
ze und die Wirtschaft und 
gleichzeitig vernünftiger 
Bundgetplanung gelungen, 
heißt es aus dem Büro von 
Landeshauptmann Thomas 
Stelzer. „Wir investieren 2025 
gezielt in Zukunftsthemen 
wie Öffentlicher Verkehr, 
Forschung und Transforma-
tion und auch in den Gesund-
heits- und Pfl egebereich so-
wie den Ausbau der Kinder-
betreuung“, so Stelzer.
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Untersaaten (mindestens drei Mischungspartner) sind ab 2025 auch in Mais und Sorghum förderbar.

QUELLE: LK OÖ/BWSBBAUERNZEITUNG

Info Öpul-Maßnahme

Prämienhöhe 
in Euro pro 
ha - 2023

Prämienhöhe 
in Euro pro 
ha - 2024*

Prämienhöhe 
in Euro pro 
ha - 2025

NEU
Vorbeugender Grundwasserschutz-Acker: 
Zuschlag Cultan-Düngung auf Acker im Gebiet

keine keine 40

Anpassung
Vorbeugender Grundwasserschutz-Acker: 
Zuschlag Bildungs- und Beratungsauflagen 
für die ersten 10 ha

30 60 60

NEU
Erosionsschutz Acker ohne Bio: Untersaaten 
in Mais und Sorghum

keine keine 81

NEU
Erosionsschutz Acker ohne Bio: Untersaaten 
in Mais und Sorghum

keine keine 97,2

ÜBERBLICK PRÄMIENANPASSUNG AUSWAHL
* Wertanpassung aufgrund „Impulsprogramm Landwirtschaft“

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)



Das EU-Renaturierungs-
gesetz ist seit Mitte Septem-
ber 2024 in Kraft. Es verlangt 
von den Mitgliedstaaten, 
innerhalb von zwei Jahren 
nationale Pläne zur Wieder-
herstellung von Ökosystemen 
zu entwickeln. Und das, ob-
wohl die Finanzierung nicht 
geklärt ist. Bis 2030 sind 
20 Prozent der Land- und 
Meeresfl ächen zu renaturie-
ren. Der OÖ Bauernbund for-
dert in diesem Zusammen-
hang, dass die Pläne so ge-
staltet werden müssen, dass 
sie einerseits den bäuerlichen 
Familienbetrieben ein wirt-
schaftliches Produzieren er-
möglichen und andererseits 
sich die Versorgungssicher-
heit nicht verschlechtert. 

Biodiversitätsfl ächen 

drittgrößte Ackerkultur

Die österreichische Land-
wirtschaft trägt erheblich 

zum Natur- und Umwelt-
schutz bei. Über 80 Prozent 
der Betriebe nehmen am Ös-
terreichischen Agrarumwelt-
programm Öpul teil. Die 
bundesweiten Biodiversi-
tätsfl ächen betragen aktuell 
245.000 Hektar. Das sind 
10,7 Prozent der Acker- und 
Grünlandfl äche. Damit stel-
len die Biodiversitätsfl ächen 
bereits die drittgrößte Acker-
kultur in Österreich dar. Mit 
27 Prozent an biologisch be-
wirtschafteter Fläche ist Ös-
terreich führend innerhalb 
der EU. „Die heimischen 
Bäuerinnen und Bauern sind,
was Umweltschutz, Tierwohl 
und Kreislaufwirtschaft be-
trifft, schon jetzt globale 
Vorreiter. Und das muss auch 
als Vorleistung anerkannt 
werden. Außerdem gehören 
die agrarischen Interessen-
vertretungen in die Erstel-
lung der Wiederherstellungs-
pläne einbezogen“, fordert 

Bauernbund-Landesobfrau 
Michaela Langer-Weninger.

In Österreich ist das Um-
weltbundesamt für die Be-
wertung von Arten und Le-
bensräumen zuständig. „Das 
Problem ist hier, dass es in 
der EU unterschiedliche Be-
wertungsmethoden gibt. In 
Österreich gilt beispielswei-
se eine Biberpopulation von 
1200 Individuen als ungüns-
tig. Das EU-Mitgliedsland 
Polen sieht bei ähnlicher 
Verbreitungs- und Populati-

onsgröße jedoch einen güns-
tigen Zustand. In Rumänien 
reichen bereits 240 Tiere“, 
erklärt Bauernbund-Direktor 
Wolfgang Wallner.

Rechtsunsicherheit 

für Grundeigentümer 

Die EU-Kommission hat 
sich vorbehalten, durch so-
genannte delegierte Rechts-
akte eingreifen zu können, 
wenn Maßnahmen nicht 
konsequent umgesetzt oder 

Ziele nicht erreicht werden. 
„Das bedeutet für Grund-
eigentümer sowie Bäuerin-
nen und Bauern permanent 
vorherrschende Rechtsunsi-
cherheiten und den etwaigen 
Vollzug von Zwangsmaß-
nahmen“, zeigt sich Langer-
Weninger besorgt und er-
gänzt: „Wichtig ist die Ein-
bindung der Grundeigen-
tümer. Neue Verpfl ichtungen 
und zusätzliche Maßnah-
men kommen einer Enteig-
nung durch unfreiwillige 
Bewirtschaftungsaufl agen 
gleich. Ganz zu schweigen 
von der Finanzierung. Je-
denfalls dürfen dafür keine 
bestehenden Gelder aus der 
Gemeinsamen Agrarpolitik 
verwendet werden. Denn 
diese benötigen die bäuer-
lichen Familienbetriebe. Es 
ist entscheidend, dass der 
nationale Umsetzungsplan 
den heimischen Bäuerinnen 
und Bauern auch in Zukunft 

eine wirtschaftliche Perspek-
tive bietet.“

Auftrag für die 

gesamte Gesellschaft

Natur- und Umweltschutz 
betrifft alle Wirtschaftsbe-
reiche und Menschen – vor 
allem auch in ihrem privaten 
Umfeld. „Die Renaturierungs-
verordnung nur auf den Rü-
cken der land- und forstwirt-
schaftlichen Betriebe umzu-
setzen ist zu wenig und nicht 
fair. Es müssen alle Bereiche 
wie etwa Wirtschaft oder 
Tourismus entsprechend be-
rücksichtigt werden. Nach 
meinem Verständnis fängt 
das schon bei den Privathäu-
sern mit „Schottergärten“ 
oder einem „perfekten Ra-
sen“, den 24 Stunden am Tag 
ein Roboter stutzt, an. Denn 
Blumen und damit Insekten 
sucht man hier meist vergeb-
lich“, so Wallner.

An der Gartenbauschule 
Ritzlhof wurde kürzlich ein 
neues Projekt für eine klima-
freundliche Grabgestaltung 
ins Leben gerufen. Gemein-
sam mit der Landschafts-
planerin Michaela Köpl 
entstanden dabei sechs 
Mustergräber, die mit tro-
ckenheits- und hitzeresisten-
ten Pfl anzen gestaltet wur-
den. Das Ziel: Auch während 
heißer Sommermonate soll 
die Bepfl anzung mit mini-
malem oder gar keinem zu-
sätzlichen Wasseraufwand 
gedeihen. Diese Methode 
nutzt die natürlich im Boden 
vorkommenden Mykorrhiza-
Pilze, die in Symbiose mit 
den Pfl anzenwurzeln arbei-
ten. Die Pilze werden dabei 
nicht von außen eingebracht, 
sondern ihre Besiedelung 
wird gefördert, indem die 
Pfl anzen ohne Erdballen in 

Sand gepfl anzt werden. So 
entstehen optimale Bedin-
gungen für die Mykorrhiza-
Pilze, um die Pfl anzenwur-
zeln bei Trockenheit effi zient 
mit Wasser und Nährstoffen 
zu versorgen. Michaela Köpl 
erlernte diese innovative 
Technik 2023 in Schweden 
und bringt sie nun nach 
Oberösterreich. Interessierte 
können die artenreichen 
Beete im Schulpark der Gar-
tenbauschule Ritzlhof be-
sichtigen.

Die Gmundner Molkerei in 
Kooperation mit der Firma 
SIG bringt erstmals ein asep-
tisches Kartonpackungs-
material ohne Aluminium-
schicht auf den Markt. Mit 
der Entscheidung für das 
Verpackungsmaterial „SIG 
Terra Alu-free“ habe das 
Unternehmen im vergange-
nen Jahr im Vergleich zu 
Standard-Kartonpackungen 
mit Aluminiumschicht über 
240 Tonnen CO2-Emissionen 
einsparen können. 

Das nachhaltige Verpa-
ckungsmaterial besteht bis 
zu 82 Prozent aus FSC-zerti-
fi ziertem, erneuerbarem Roh-
karton und hauchdünnen 
Polymerschichten. So sei es 
möglich die Produkte über 
lange Zeiträume hinweg zu 
schützen, ohne dass sie ge-
kühlt werden müssen. 

Die neue Verpackung wur-

de nun mit dem „Green Packa-
ging Star“-Preis ausgezeich-
net und ist für den Staats-
preis „Smart Packaging“
nominiert. 

„Als erster Hersteller in 
Österreich, der haltbare Milch 
in einer aseptischen Kar-
tonpackung ohne Alumini-
umschicht auf den Markt 
gebracht hat, freuen wir uns 
mit unserem Partner SIG 
über diese herausragende 
Auszeichnung. Gemeinsam 
setzen wir damit einen neuen 
Maßstab im Bereich nach-
haltiger Verpackungen – ein 
Meilenstein nicht nur für 
unser Unternehmen, sondern 
auch für den Handel und für 
Verbraucher, die zunehmend 
kohlenstoffärmere und nach-
haltigere Verpackungslösun-
gen einfordern“, erklärt Chris-
toph Engl, Geschäftsführer 
der Gmundner Molkerei.
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Ein Projekt für nachhaltigere 
Grabgestaltung

Klimafreundliche Gestaltung 
von Gräbern in Ritzlhof 

Nachhaltigere Verpackung
bei Gmundner Molkerei
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Bauernbund-Direktor Wallner und Landesobfrau Langer-Weninger

Renaturierung: Bauernbund fordert „faire Umsetzung“

F
O

T
O

: 
G

A
R

T
E

N
B

A
U

S
C

H
U

L
E

 R
IT

Z
L

H
O

F

In diesem Jahr führte die 
Herbst-Leserreise der 
BauernZeitung ins Elsass. 

Ende Oktober 2024 reisten 
46 Leserinnen und Leser 
in die landschaftlich und 
kulturell reiche Region in 
Frankreich. Auf dem Pro-
gramm stand neben der Er-
kundung von Straßburg und 
Colmar auch die Besichti-
gung von landwirtschaftli-
chen Betrieben.

Elsass liegt eingebettet 
zwi schen den Vogesen (Mit-
telgebirge in Ostfrankreich) 
und den Grenzen zu Deutsch-
land und der Schweiz. Vor 
allem die Nähe zu Deutsch-
land ist ein wichtiger Teil 
der Geschichte von Elsass. 
Seit dem 17. Jahrhundert än-
derte die Region mehrmals 
seine politische Zugehörig-
keit zwischen dem Heiligen 
Römischen Reich bezie-
hungsweise dem Deutschen 
Reich und Frankreich. So 
kommt es, dass es im Elsass 
bis heute nicht nur deutsch-
sprechende Einwohner und 
deutsche Ortsnamen gibt, 
sondern auch deftige Speisen 
mit Sauerkraut zur typischen 
elsässischen Küche zählen.

Kraut und Wein

Fährt man aus der Haupt-
stadt Straßburg ins Landes-
innere ist man umgeben von 
Feldern und Grünland. Etwa 
40 Prozent der Region Elsass 
wird als landwirtschaftliche 
Fläche genutzt. Mehr als 
die Hälfte davon wird von 
Ackerland eingenommen. 
Weizen, Kartoffeln, Rüben, 
Mais, Sonnenblumen aber 
auch Tabak, Hopfen und vor 

allem Kraut wird hier an-
gebaut. Der Kohl wird zum 
beliebten elsässischen Sauer-
kraut weiterverarbeitet und 
überwiegend im eigenen 
Land verzehrt. Über 60 Pro-
zent des Sauerkrauts in ganz 
Frankreich kommt aus dem 
Elsass.

Ein vergleichsweise klei-
ner Teil der regionalen Land-
wirtschaft nimmt der Wein-
anbau ein. Dennoch spielt 
dieser eine bedeutende Rolle. 
Denn nicht weit von Straß-
burg entfernt gibt es die dritt- 
meistbesuchte Weinregion 
Frankreichs – die Elsässer 
Weinstraße. „Auf einer Flä-
che von 14.500 Hektar wird 
im Elsass vor allem Riesling 
angebaut“, erklärt der Wein-
bauer bei der Führung durch 
das Weingut von Ruhlmann-
Schutz. Dabei unterscheidet 

sich der elsässische Wein 
vom österreichischen nicht 
nur von der Herkunft son-
dern auch von der Herstel-
lung. Im Elsass ist der Zusatz 
von Zucker erlaubt, deshalb 
sind die Weine süßer. Auch 
ist der Anbau auf fl achem 
Gelände zugelassen. Um 
den Wein der verschiede-
nen Lagen unterscheiden zu 
können, wird der Wein aus 
dem Anbau am Hang hier-
zulande mit „Grand Cru“ 
als Qualitätsstufe gekenn-
zeichnet.

Kulinarisch vielfältig

Ein besonderes High-
light war der Besuch der 
Schnecken zucht von Micha-
ël Meyer in Ebersheim. Seit 
sieben Jahren züchtet und 
verarbeitet der Landwirt 

die beliebte Delikatesse. 
„460.000 Schnecken befi n-
den sich in vier eingezäunten 
Grünfl ächen“, erklärt Meyer. 
Der Großteil wird Ab-Hof 
ver marktet oder an die um-
liegende Gastronomie ge-
liefert. Verkauft wird die 
Schnecke entweder mit But-
ter gefülltem Gehäuse oder 
konserviert ohne Schale. 

Den Bedarf der Delika-
tesse können die Schnecken-
bauern in Frankreich nicht 
decken. „Zehn Prozent der 
Schnecken produzieren 
Landwirte in Frankreich 
selbst. Der Rest wird unter 
anderem von Spanien und 
Portugal importiert. Diese 
sind zwar billiger, dafür ha-
ben sie auch nicht dieselbe 
Qualität“, so Meyer. Ein Satz, 
von dem viele Landwirte ein 
Lied singen könnten.

Zwischen Landwirtschaft
und Kultur im Elsass

Die BauernZeitung-Leserreise im Herbst führte heuer ins französische Elsass. Neben malerischen 
Städten und vielfältiger Kulinarik durfte ein Blick auf die Landwirtschaft vor Ort nicht fehlen.

ANNA SCHAUMBERGER
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46 Leser der BauernZeitung aus Oberösterreich waren bei der Reise nach Elsass dabei.
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Es ist eines der gesündesten und viel-
seitigsten Lebensmittel des Landes und 
schmeckt sowohl paniert, gedünstet, 

in Sauce gebraten, geräuchert oder gegrillt.  
Die Rede ist vom Fisch, der hierzulande 
leider noch immer viel zu wenig produziert 
wird. Denn obwohl Herr und Frau Öster-
reicher deutlich weniger Fisch essen, als 
empfohlen wird, kann der Bedarf nur zu 
einem Bruchteil mit heimischem Fisch ge-
deckt werden. 2023 wurden in Österreich 
circa 5200 Tonnen Speisefi sch produziert. 
Ein Teil davon wurde exportiert und über 
77.500 Tonnen importiert. Würde man hier-
zulande also nur heimischen Fisch essen, 
dann wäre die Jahresproduktion bereits im 
Jänner aufgegessen. 

Mehr Nachfrage als Angebot: Neue 
Förderung soll Produktion ankurbeln

Nun soll eine Fördermaßnahme aus dem 
Europäischen Meeres-, Fischerei- und Aqua-
kulturfonds (EMFAF) helfen, um Bäuerinnen 
und Bauern fi nanzielle Anreize für die hei-
mische Fischproduktion zu bieten. Zusätz-
liche fünf Millionen Euro sollen die heimische 
Fischproduktion in den nächsten Jahren 
ankurbeln. Das hat die Konferenz der Lan-
desagrarreferenten – kurz LARK – unter 
Vorsitz von Oberösterreichs Agrarlandesrätin 
Michaela Langer-Weninger kürzlich beschlos-
sen. Darüber hinaus werden durch Landes-
förderungen weitere Anreize für die bäuer-
liche Fischproduktion geboten. So zielen die 
drei Fördertöpfe vor allem auf die Fischpro-
duktion in der klassischen Teichwirtschaft 
ab und gliedern sich in die allgemeine Fi-
schereiförderung, Präventionsmaßnahmen 
zur Abwehr fi schfressender Prädatoren sowie 
die Förderung bäuerlicher Fischproduktion. 
„Wir können dadurch wesentlich zur Stei-
gerung der regionalen Eigenversorgung mit 
gesunden, nachhaltigen Fischprodukten bei-
tragen“, so Langer-Weninger, die die Mittel 
als wichtige Maßnahme sieht. Mit einem 
Selbstversorgungsgrad von lediglich acht 
Prozent gebe es noch viel Potential, das von 
landwirtschaftlichen Produzenten genützt 
werden könne. 

Fisch aus dem Land überzeugt durch 
Geschmack und Gesundheit 

Dies sei nicht nur aufgrund wirtschaft-
licher, sondern auch gesundheitlicher Grün-
de von Vorteil. Denn neben Mineralstoffen 
enthält Fischfl eisch Jod und Vitamin D und 
ist ein guter Eiweißlieferant. Doch insbeson-
dere in Aquakulturen im Ausland – wie etwa 
bei Farmen im Meer – bekommen Fische mit 

Antibiotika versetztes Futter. Diese Belastung 
landet letztendlich am Teller der Konsumen-
ten. Nicht so, aber wenn man Fischfl eisch 
aus der Heimat von überwiegend kleinstruk-
turierten und bäuerlichen Fischzuchtbetrie-
ben genießt, wovon es im Land ob der Enns 
ungefähr 60 gibt. 

Regionaler „Hoffi  sch“ aus Pötting ist 
frei von Medikamenten 

Ein „Best-Practice-Beispiel“ für die nach-
haltige Fischproduktion im Land liefert etwa 
Christoph Rott vom Betrieb „Hoffi sch“ in 
Pötting (Bezirk Grieskirchen). In 20 Fisch-
becken auf 300 Quadratmetern werden dort 
bis zu 50 Tonnen Fisch im Jahr produziert. 
Dabei setzt der Betrieb, der im Jahr 2017 
gegründet wurde, auf den afrikanischen 
Wels, der praktisch grätenfreies Fleisch lie-
fert und durch einen milden Geschmack und 
seine feste Konsistenz überzeugt. Darüber 
hinaus wachsen die „Hoffi sche“ frei von 
Arzneimitteln oder sonstigen Zusatzstof-
fen auf. 

„In Österreich gibt es strenge Richtlinien 
und Kontrollen für den Umgang mit Tier-
arzneimitteln. Ich als Betreiber einer Kreis-

laufanlage kann garantieren, dass meine 
Fische frei von Medikamenten sind. Zum 
einen möchte ich das nicht, zum anderen 
würde die Verwendung von Arzneimitteln 
wie beispielsweise Antibiotika unseren Bio-
fi lter schädigen. Dann würde unsere Wasser-
aufbereitung nicht mehr funktionieren und 
die Fischhaltung wäre nicht mehr möglich“, 
erklärt Rott. Außerdem wirke sich die com-
putergesteuerte Fütterung positiv auf das 
Wohlbefi nden der Fische aus. Darüber hin-
aus werden die Wasserwerte täglich kont-
rolliert – bei einer Störung bekomme Rott 
einen Alarm auf sein Handy. 

Ein wahres Leuchtturmprojekt, 
das Kreisläufe intelligent nutzt 

Für Langer-Weninger ist der Betrieb wei-
ters hinsichtlich des Themas „Kreislaufwirt-
schaft“ ein wahres Leuchtturmprojekt, da 
Rott, wie bereits erwähnt, mit einer geschlos-
senen Kreislaufanlage arbeitet.  So wird das 
Wasser durch ein Filtersystem gereinigt und 
kann dadurch mehrfach genutzt werden – der 
Frischwasserverbrauch wird so auf ein Mi-
nimum reduziert. Die benötigte Wärme für 
die konstanten 28 °C wird weiters durch 
Biomasse aus regionalen Hackschnitzeln 
gewonnen. Künftig sollen eine PV-Anlage 
und Elektromobilität den Betrieb noch ener-
gieeffi zienter gestalten. 

„Ich denke, dass der Betrieb von Kreis-
laufanlagen eine immer wichtigere Rolle in 
der Eigenversorgung unseres Landes spielen 
wird. Besonders der Wels eignet sich hierfür 
gut. Er ist ein sehr einfach zu haltender Fisch 

mit hervorragender Fleischqualität. Das 
Wachstum dieses Fisches ist mit kaum einem 
anderen Fisch zu vergleichen“, so Rott, für 
den feststeht, dass der afrikanische Wels in 
Zukunft eine wichtige Rolle in der heimi-
schen Fischproduktion einnehmen wird. 

Bereits jetzt sei beim Fischkonsum in 
Österreich ein deutlicher Aufwärtstrend er-
sichtlich. In den letzten zwei Jahrzehnten 
stieg der jährliche Pro-Kopf-Verbrauch von 
fünf auf acht Kilogramm und wird weiterhin 
zunehmen. „Jetzt muss nur noch der Selbst-
versorgungsgrad steigen, um den wachsen-
den Bedarf im Inland zu decken“, so Langer-
Weninger, die in der positiven Nachfrage-
entwicklung eine Chance für heimische 
Fischproduzenten sieht. 

„Wer Fisch aus der Region kauft, kann ihn mit gutem Gewissen essen“ 

LANDSLEUTE
IM PORTRAIT: CHRISTOPH ROTT
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Schon früh hat sich Christoph Rott aus Pötting für die 
Fischhaltung interessiert. Bereits als junger Bursche 
züchtete der heute 34-Jährige mit seinem Vater Forellen.  
An eine Betriebserweiterung war damals jedoch nicht zu 
denken, so entstand die Idee für eine Indoor-Fischzucht. 

Mit dem leerstehenden Schweinestall der Schwieger-
eltern war rasch ein geeignetes Gebäude gefunden. Die 
vorhandene und damals noch ungenutzte Betriebsfl äche 
inspirierten Rott und seine Frau Kathrin, im Jahr 2017, 
mit der Fischzucht afrikanischer Welse und dem Betrieb 
„Hoffi sch“ voll durchzustarten. Aufgrund der hohen Nach-
frage nach regionalem Fisch entschlossen sich die beiden 
gemeinsam mit Rotts Bruder Markus im Jahr 2022 für den 
Bau eines modernen Betriebsgebäudes. „Da es leider immer 
weniger Wasser in ausreichender Qualität und Menge in 

unserer Natur gibt, wurde mir klar, dass die Forellenzucht 
in meiner Region kaum möglich ist. So haben wir uns für 
einen anderen Weg der Fischzucht entschieden. Die Kreis-
laufanlage ist die einzige Möglichkeit für mich, Fische in 
einer guten Qualität und auch in einer ausreichenden 
Menge zu züchten“, so Rott, dem das Arbeiten mit Fischen 
jeden Tag Freude bereitet. Das ehemalige Stallgebäude 
wird nun als Lagerfl äche genützt. So müssen keine wei-
teren Flächen verbaut werden. Die hergestellten Produkte 
werden im Einzelhandel, auf Märkten und an die Gastro-
nomie verkauft. „Wer uns persönlich kennenlernen will, 
kommt am besten in unseren Hofl aden. Wir betreiben 
zudem eine eigene Gastronomie. Dort servieren wir köst-
liche Fischgerichte“, erzählt Rott, der mit seiner Fisch-
produktion auf Qualität anstatt auf Masse setzt. 

Fünf Millionen Euro für bäuerliche Fischproduktion
Heimische Fischproduzenten schaff en mit ihrer täglichen Arbeit eine klimafreundliche und gesunde Alternative zur importierten Fischware. 
Das ist auch nötig, denn künftig steigt der Bedarf an Fisch im Inland. Neue Fördermaßnahmen sollen die heimische Produktion nun stärken, 

um den Selbstversorgungsgrad zu erhöhen und der Nachfrage nach Fisch aus der Region gerecht zu werden. 

Fisch, wie zum Beispiel der Wels, ist ein sehr gefragtes Lebensmittel und eine Nische mit Wachstumspotenzial – das haben bereits einige bäuerliche 
Fischproduzenten bemerkt und in diese wirtschaftlich interessante Sparte investiert.
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ANNA SOPHIE STOCKINGER

Unter www.guteskommtzurück.at ist nachzu-
lesen, wieso Fisch eine Nische mit Zukunft ist, 
wie er nachhaltig und in größeren Mengen in 
Oberösterreich produziert werden kann und 
wie das alles auf nachhaltige Art und Weise 
möglich ist. 

JETZT INFORMIEREN 
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Langer-Weninger: „Hoffi sch 
ist eines von vielen Beispielen, 
die im Hinblick auf agrarische 
Förderungen wie den EMFAF 
beweisen: Gutes kommt zurück 
– und zwar zu uns allen in 
Form von gesunden regionalen 
Lebensmitteln.“FO
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Auf Einladung von Alt-
bauern-Bezirksobmann Pe-

ter Leber und LAbg. a.D. ÖR 
Maria Jachs tagte die Lan-
deskonferenz der OÖ. Alt-
bauerngemeinschaft kürzlich 
in Freistadt. Altbauern-Lan-
desobmann LAbg. a.D. Franz 

Schillhuber konnte neben 
den Altbauernbezirksobleu-
ten und deren Stellvertreter 
auch Bauernbund-Präsident 
Georg Strasser, Bundesrätin 
LKR Johanna Miesenberger

und Bauernbund-Bezirks-
obmann Martin Moser als 
Referenten begrüßen. Bei der 
Landeskonferenz wurde 
unter anderem über die 
Schwerpunkte in der bäuer-
lichen Interessenvertretung 
auf Bezirks-, Landes- und 
Bundes- und EU-Ebene in-
formiert. 

Erfolge der bäuerlichen 
Interessenvertretung

Strasser berichtete über 
einen wichtigen Beschluss 
in einer der letzten Parla-
mentssitzungen: „Zukünftig 
wird die Unfallrente nicht 
mehr in den Ausgleichszu-
lagen-Richtsatz einberech-
net. Dadurch erhalten jene 
Personen die neben ihrer  
kleinen Pension auch eine 
Unfallrente beziehen, wieder 
mehr Geld.“

Auch auf EU-Ebene konn-
ten zuletzt wichtige Erfolge 
verbucht werden. So konnten 
Erleichterungen und Aus-
nahmen für Betriebe erreicht 
werden, bei denen aufgrund 
der großen Niederschläge 
und Überschwemmungen 
die Ernte bzw. der Anbau 
von Zwischen- oder Herbst-
früchten unmöglich war.

Weiters konnte trotz hef-
tigem politischen Gegenwind 
die Verschiebung der EU-Ent-
waldungsverordnung um ein 
Jahr erreicht werden. „Län-
der wie Österreich, mit 
einem Waldanteil von bei-
nahe 50 Prozent, einem der 
strengsten Forstgesetze der 
Welt und einem jährlichen 
Waldzuwachs von 3221 Fuß-
ballfeldern oder 1216 Millio-
nen Kubikmeter Holz pro 
Jahr müssen von dieser Kenn-

zeichnungsverpfl ichtung aus-
genommen werden“, fordert 
der Bauernbund-Präsident in 
diesem Zusammenhang.

Ein aktuell brennendes 
Thema ist das auf EU-Ebene 
beschlossene Renaturie-
rungsgesetz mit vielen offe-
nen Punkten und Fragen, 
wie die Einstufung, Kartie-
rung und Finanzierung. „Im 
Bezirk Freistadt haben wir 
mit unseren Natura-2000- 
Flächen einen gut funktio-
nierenden Vertrags-Natur-
schutz, der in enger Abstim-
mung zwischen der Land-
wirtschaft und den Behörden 
verhandelt und geschlossen 
wurde. Wir erwarten uns 
auch bei neuen Program-
men, dass die Landwirt-
schaft bei der Ausgestaltung 
ein Mitspracherecht erhält“, 
so Miesenberger und Moser.

Die bäuerlichen Funktio-
näre des Bezirkes Schärding 
wählten Anfang dieser Wo-
che in der Fachschule Otter-
bach eine neue Bauernbund-
Spitze. 

Franz Höller aus Münz-
kirchen folgt Peter Gumpin-

ger als Bezirksobmann nach: 
„Der Bezirk Schärding zeich-
net sich durch eine vielfälti-
ge Landwirtschaft aus. Es 
sind alle Produktionssparten 
wie die Grünland- und Vieh-
wirtschaft, der Ackerbau, die 
Schweinehaltung, die Forst-
wirtschaft bis hin zur Di-
rektvermarktung vorzufi n-
den. Als neugewählter Ob-
mann werde ich mich in 
unserem Bezirk für alle 
Sparten bestmöglich einset-
zen“, betonte Höller.

Zur neuen Bezirksbäuerin 
wurde Bianca Huber aus St. 
Ägidi gewählt. Sie folgt auf 
Gabriele Bäck. Neue Be-
zirksbäuerin-Stellvertreterin 
ist Kathrin Hauser aus Kop-
fi ng. Das neu gewählte Team 
werde sich mit voller Kraft 
für die Anliegen der Bäue-
rinnen im Bezirk einsetzen.

Die neugewählte Spitzen-
funktionäre freuten sich 
über den hohen Vertrauens-
vorschuss, der ihnen ent-
gegengebracht wurde.

Zur Erweiterung des Vor-
standes wurden Josef Grei-

ner (Engelhartszell), Josef 

Prechtl (Andorf) und Karl 

Haas (Suben) kooptiert.
Sie alle haben sich bereits 

bisher in den verschiedens-
ten Gremien der bäuerliche 
Interessenvertretung enga-
giert und möchten den Kon-
takt zu den örtlichen Funk-
tionären weiter aktiv suchen 
und sich mit den Ortsgrup-
pen eng abstimmen. 

Dank an Bäck 
und Gumpinger

Mit einem Foto-Rückblick 
erinnerten das ausgeschie-
dene Führungsduo Gumpin-
ger und Bäck über ihre zahl-
reichen gemeinsamen Ak-
tionen und Informations-
veranstaltungen wie z.B. die 
Sommergespräche auf den 

Bauernhöfen, zu denen in 
den vergangenen 16 Jahren 
namhafte Experten und 
Agrarpolitiker als Referenten 
gewonnen werden konnten 
und die Bäuerinnen und 
Bauern aus erster Hand in-
formierten.

Die Mitglieder des Bau-
ernbund-Bezirksvorstands 
bedankten sich bei Gumpin-
ger und Bäck für die vielen 
ehrenamtlichen Stunden, die 
sie für die bäuerliche Inte-
ressenvertretung geleistet 
haben. Auch Bauernbund-
Landesobfrau Michaela Lan-

ger-Weninger, Landesbäue-
rin Johanna Haider und 
Bauernbund-Direktor Wolf-

gang Wallner würdigten die 
ausgeschiedenen Funktionä-
re für ihre ausgewöhnlichen 
Verdienste.
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Neuwahl im Zuge der Kalenderkonferenz: Wallner, Haider, Huber, 
Höller, Hauser, Bäck, Gumpinger und Langer-Weninger (v.l.)

Schillhuber, Miesenberger, Moser, Strasser und Leber (v.l.)

Neue Bauernbund-Spitze im Bezirk Schärding OÖ. Altbauerngemeinschaft tagte in Freistadt

Ein Kalender, der als Sprachrohr fungiert

Ende Juni ging das wohl „heißeste“ 
Fotoshooting mit vielen feschen 
Bäuerinnen und Bauern für ein  

Produkt der Extraklasse über die Bühne. 
Die Rede ist vom Jungbauernkalender, 
der seine 25. Aufl age feiert. 

Authentizität der Landwirtschaft

24 Jungbäuerinnen und Jungbauern 
aus den verschiedensten Bundesländern 
des Landes sind darin vertreten, darun-
ter auch vier Models aus dem Land ob 
der Enns. Sie zeigen im wahrsten Sinne 
die wohl schönsten Seiten der Landwirt-
schaft. Doch nicht nur das, denn der 
Kalender für 2025 soll auch ein zeitgemä-
ßes Bild der Landwirtschaft vermitteln, 
steht für Herausgeber Franz Tonner fest: 
„Mit unserem Kalender wollen wir Hand 
in Hand mit den regionalen Betrieben 
arbeiten, um so ein möglichst authenti-
sches Bild von Landwirtschaft zu er-
zeugen.“ 

Anerkennung für ihren Beruf 

Mit der Aufmerksamkeit, die der Ka-
lender mit einem Augenzwinkern er-
zeugt, möchten die Models vor allem 
mehr Anerkennung für ihren Beruf er-
reichen und die harte Arbeit, die sie 365 
Tage im Jahr leisten, sichtbar machen. 

„Besonders großartig fi nde ich, dass 
der Jungbauernkalender jedes Jahr an 
Reichweite gewinnt und er mittlerweile 
eine Kommunikationsplattform für die 
Gedanken junger Bäuerinnen und Bauern 
ist“, so Philipp Knefz, Projektleiter des 
Jungbauernkalenders und ehemaliger 
Mister Austria. So wurden etwa auch 
heuer wieder die Titelbilder per Voting in
der Instagram- und Facebook-Commu-
nity des Jungbauernkalenders ermittelt. 
Im Damenkalender zeigen sich dabei un-
ter anderem Michele Ruth aus St. Roman, 

der die Landwirtschaft sozusagen in die 
Wiege gelegt wurde und Pferdewirtin 
Hannah Dobias aus Timelkam von ihrer 
Schokoladenseite. 

Im Herrenkalender überzeugen die 
Oberösterreicher Andreas Lindner aus 
Franking und Florian Pachner aus Bad 
Leonfelden. Lindner hilft stets bei den 
bäuerlichen Tätigkeiten am Hof mit. So 
auch Pachner, der gemeinsam mit seinen 
Eltern eine Milchwirtschaft mit 40 Tieren 
betreibt. Ein besonderes Augenmerk liegt 
für ihn auf dem Thema Tierwohl. 

Ruth ist auf einem Reiterhof in St. Roman aufgewachsen und konnte 
bereits früh Erfahrungen in der täglichen Arbeit am Bauernhof sammeln. 
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Der Jungbauernkalender 2025 
feiert Jubiläum und legt den 
Fokus auf Authentizität und die 
Leidenschaft der jungen Bäue-
rinnen und Bauern im Land für 
ihre „365-Tage-Tätigkeit“. 

ANNA SOPHIE STOCKINGER

Der Jungbauernkalender für das 
kommende Jahr ist ab sofort erhältlich. 
Er kann im Webshop unter www.
jungbauernkalender.at/shop bestellt 
werden. Wie immer gibt es zwei 
Ausgaben: Eine Girls- und eine Men-
Edition. Der Kalender kostet 34,99 Euro 
je Exemplar bzw. 67,99 Euro im Set (Girls 
und Men) plus Versandkosten. 

KALENDER 2025

Dobias betreibt mit ihrer Familie in Timelkam einen Reit- und Zuchthof 
mit Grünland und Forstwirtschaft. Dort gibt sie auch Reitstunden. 

Am Hof von Lindner gab es früher noch Milchkühe. Heute hat man den 
Betrieb umgestellt und hat Schweine, Hühner sowie vier Hektar Wald.

Bei Pachner wurde 2008 ein Laufstall errichtet, wo die Kühe von den 
Liegefl ächen den Ausblick in das schöne Mühlviertel genießen können.
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Sichtbarkeit ist Sicherheit: 
Schutz in dunklen Monaten
Der Herbst ist da und mit 

ihm die langen, dunklen 

Abende und nebeligen Mor-

genstunden. Ob zu Fuß, auf 

dem Fahrrad oder beim Jog-

gen – wer im Straßenverkehr 

unterwegs ist, sollte eines 

ganz besonders ernst neh-

men – nämlich die Sichtbar-

keit. Die Devise lautet: 

„Sichtbarkeit ist Sicherheit“

Vor allem in den Herbst- 

und Wintermonaten ist die 

Gefahr von Verkehrsunfällen 

aufgrund schlechter Sicht-

verhältnisse erhöht. Die Lö-

sung ist einfach und effektiv: 

Mit refl ektierenden Warn-

westen, refl ektierender Klei-

dung oder praktischen 

Refl ektorbändern können 

Verkehrsteilnehmer ihre 

Sichtbarkeit um ein Vielfa-

ches steigern. Schon kleine 

Details und Accessoires ma-

chen einen großen Unter-

schied und können Unfälle 

verhindern. Besonders für 

Radfahrer und Fußgänger 

ist das ein entscheidender 

Sicherheitsfaktor. Dunkel 

gekleidete Fußgänger kön-

nen von Autofahrern bei 

schlechter Sicht im Abblend-

licht erst aus 25 bis 30 Me-

tern Entfernung wahrgenom-

men werden. Mit Hilfe von 

refl ektierenden Elementen 

ist man hingegen schon aus 

einer Distanz von 130 bis 

160 Metern sichtbar. 

Mehr Sicherheit für 
Groß und Klein

Kinder auf dem Schulweg, 

sportliche Läufer im Feier-

abendlauf oder Radfahrer 

auf dem Arbeitsweg – refl ek-

tierende Bekleidung und 

Accessoires sind für alle 

Altersgruppen einfach an-

wendbar und bieten sofort 

mehr Schutz. Auch Auto-

fahrer profi tieren davon.

Kinder nehmen sich oft 

die Erwachsenen zum Vor-

bild und ahmen deren Ver-

halten nach – besonders auf 

dem Weg zur Schule oder 

beim Spielen im Freien. Tra-

gen Erwachsene konsequent 

refl ektierende Materialien 

und sorgen so für vermehr-

te Sichtbarkeit, schaffen sie 

damit auch eine starke Vor-

bildwirkung. Kinder lernen 

so von klein auf, wie wichtig 

es ist, in der Dunkelheit 

sichtbar zu sein. Mit refl ek-

tierenden Westen, Klackbän-

dern und anderen Refl ekto-

ren, etwa in Form von An-

hängern oder Aufklebern, 

wird die Sicherheit im Stra-

ßenverkehr zur gemeinsa-

men Familienangelegenheit.

Apfel-
Zimt-Waff eln

Zutaten:

2 Äpfel, 2 Eier, 80 g zimmer-
warme Butter, 70 g Zucker, 
130 g Mehl, 1 Pkg. Backpulver, 
½ TL Zimt

Zubereitung:

Äpfel schälen, fein reiben 
und in eine Schüssel geben. 
Die restlichen Zutaten 
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Mitmachen und einsenden
Jede Woche wird eine Koch- oder Backidee veröffentlicht – Einsendungen 
per E-Mail an: post@bauernzeitung.at oder per Post an: BauernZeitung, 
Harrachstraße 12, 4010 Linz

VON INES SCHÖFECKER

REZEPT DER WOCHE

hinzufügen und gut verrühren.
Das Waffeleisen vorheizen und 
mit etwas Butter oder Öl 
einfetten. Den Teig portions-
weise ins Waffeleisen geben 
und goldgelb backen.

Am besten frisch mit Vanille-
eis oder Früchten der Saison 
genießen.

LAND OÖ

TIPP DER WOCHE

Bad Zell: Franziska 
Kiesenhofer (Rieglbäurin) 
Riegl 7, 85. Geburtstag, 
am 5. Oktober

Katsdorf: Josef Hannl, 
wohnhaft in Standorf 
53, 80. Geburtstags-
jubiläum

Windhaag bei Perg: 
Langjähriges Mitglied 
Franz Luftensteiner, 
80. Geburtstag

Katsdorf: Maria Peterseil, 
Greinsberg 7, 95. Ge-
burtstag im September

Mauthausen: Theresia 
Auböck, 80. Geburtstag 
am 20. Oktober 

Bad Zell: Karl Schmalzer, 
vlg. Koppenhofer in Aich 
12, 80er

Munderfi ng: Maria und Franz Winter, 
Diamantene Hochzeit

Garsten: Alois und Sabine Steinbach, Eiserne 
Hochzeit (65 Jahre) am 29. September

BAUERNZEITUNG GRATULIERT

FO
TO

: L
A

N
D

 O
Ö

/
K

A
U

D
ER

Sicherheit am Schulweg ist 
unabdingbar.

Bad Zell: Erwin und Christine Ortner, vlg. 
Schöll in Lanzendorf 29, Goldene Hochzeit 
am 5. Oktober

Richtigstellung: In der Folge 43 waren die Fotos aus 
St. Martin falsch abgedruckt.

St. Martin im Mühlkreis:
Frieda Ganser, Ober-
hart 1, 80. Geburtstag, 
12. Oktober

St. Martin im Mühlkreis: 
Johann Leitner, Kobling 1,
80. Geburtstag, 
13. Oktober

Hinweis zur Rubrik „BauernZeitung gratuliert“:

Abdruck unter folgenden Voraussetzungen:

■ Geburtstag: 80 Jahre, 85 Jahre, 90 Jahre, ab dem 90. 
Geburtstag jedes Jahr möglich
■ Langjährige Mitgliedschaft: 40-, 50-, 60-, 70-jährige 
Mitgliedschaft
■ Hochzeit: Goldene und Diamantene sowie darüber 
hinaus (Eiserne, Gnaden, Kronjuwelen)
■ Außerordentliche Verdienste

E
in später Winterein-

bruch in Kombination 

mit einem Frühstart in 

den Frühling: Ein Szenario, 

das mittlerweile kein selte-

nes mehr ist. Für Gartler 

bedeutet das eine immer 

kürzere Winterpause. 

Frisches Grün aus dem 
Hochbeet im Winter

Im Gemüsebeet können 

viele Kulturen aufgrund wär-

merer Temperaturen zuneh-

mend länger stehen bleiben. 

Grünkohl, Asia-Salate oder 

Winter-Kopfsalate halten 

auch frostigen Temperaturen 

stand. „Das Problem ist viel-

mehr die drohende Fäule, 

weshalb man sie besser vor 

Feuchtigkeit schützt“, sagt 

Landesgärtnermeister Johan-

nes Hofmüller. Um sich mög-

lichst lange über frisches 

Grün freuen zu können, 

empfehle sich ein Sturz über 

dem Beet oder Hochbeet. 

Ist das Beet schon abge-

erntet, empfi ehlt es sich, eine 

Winterbegrünung auszu-

bringen. Fertige Mischungen 

für Hobbygärtner gibt es im 

Handel. „Eine Begrünung ist 

besser als der nackte Boden, 

da es sonst in schneefreien 

Wintertagen zu mehr Ero-

sion kommt“, so Hofmüller.

Ziergehölze, Stauden und 

Ziergräser werden nicht 

mehr – wie früher üblich – 

vor dem Winter geschnitten, 

sondern erst Ende Februar 

bis Anfang März. 

Stauden und Gräser: 
Winterliche Zierde

Auch das Entfernen der 

trockenen Blütenballen von 

Hortensien ist „veraltet“. 

„Man lässt sie einfach. Sind 

sie im Winter etwa mit Rau-

reif überzogen, ist das sehr 

dekorativ“, sagt Hofmüller. 

Ebenso verleihen Ziergräser 

dem winterlichen Garten 

mehr Struktur. Der Experte 

empfi ehlt, diese jedoch zu-

sammenzubinden. Dadurch 

seien sie auch besser vor 

drohender Fäulnis geschützt. 

Hofmüller: „Ballenhorten-

sien werden im Frühling 20 

bis 25 Zentimeter zurück-

geschnitten, Ziergräsen fünf 

bis zehn Zentimeter über 

dem Boden abgeschnitten.“ 

Der Rasen solle laut Hof-

müller mit einer Höhe von 

etwa fünf Zentimetern über-

wintern. „Aber bitte jetzt 

nicht mehr vertikutieren und 

unbedingt das Laub vom 

Rasen entfernen“, betont der 

Landesgärtnermeister. An-

dernfalls könne „Rasenrost“ 

oder „Schneeschimmel“ ent-

stehen. Auch das Laub von 

Rosen sollte entfernt werden, 

da sonst Pilzsporen im Bo-

den überwintern können.

Bei Kübelpfl anzen oder 

Ziergräsern in Töpfen sollte 

man auch in der kalten Jah-

reszeit öfter vorbeischauen. 

„Sie sollte man an frostfreien 

Tagen ein bisschen gießen, 

sonst besteht die Gefahr einer 

sogenannten Frosttrockness. 

Frost trocknet den Erdballen 

aus, da die Erde in den Trögen 

vom Boden her keinen Schutz 

haben“, weiß Hofmeister. Ein-

mal gießen pro Monat reiche 

jedoch völlig aus. 

So kommt der Garten gut 
durch die kalte Jahreszeit

Hobbygärtner machen jetzt wieder alles „winterfi t“. Manche Aufgaben haben sich – zum Teil auch 
aufgrund des Klimawandels – in den vergangenen Jahren etwas verändert. Ein Profi  gibt Tipps.
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Verblüht, aber mit ein bisschen Raureif überzogen, stellen Hortensien immer noch eine Augenweide dar.

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)
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NUTZKÄLBER
Stierkälber, Versteigerung Regau

QUELLE: RZV VÖCKLABRUCKBAUERNZEITUNG
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QUELLE: BWVBAUERNZEITUNG

Sägerundholz Fichte, Stärkeklasse 2a+

Fruchtbörse Wels – letzte Notierungen 
(Großhandelspreise netto):

• Futterweizen, HL 70, 195–200 EUR/t 
• Futtergerste, inl., HL-Gew. mind. 62 kg, 

185–190 EUR/t 
• Sojabohnen für Speisezwecke, 430–440
• Rapsschrot 00, 33 % Rohpr. ca. 2 % Fett, 290–300

Erläuterung Preisgrafi ken

■ Alle Preise sind netto ohne Umsatzsteuer 
(ausgenommen Werte vom Diesel-Markt)

■ Es sind immer die letzten bekannten 
Notierungen angegeben.

■ Die prozentuelle Entwicklung der Termin-
börsen bezieht sich immer auf den ersten 
angeführten Zukunftstermin laut Tabelle.
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202420232022

OktJulAprJan

EUR 
per kg

Im Zeitraum der strichlierten Linie gab es 

keine Preiseinigung mit allen Marktpartnern.

4,95
+ 0,02
4. Nov.

Basispreis geschlachtet, Klasse R2/3

STIERE

QUELLE: ARGE RINDBAUERNZEITUNG

DIESELMARKT
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1,461
5. Nov.

EUR 
per Liter

ø-Werte Kreuzmayr GmbH, Tagespreis Zapfsäule 
Dienstag 9 Uhr, brutto

QUELLE: KREUZMAYR GMBHBAUERNZEITUNG

MILCH BIO
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55,38
Aug.

QUELLE: AMABAUERNZEITUNG

Durchschnittlicher Monatswert Erzeugermilchpreis 
Bio Österreich; 4,2 % Fett; 3,4 % Eiweiß

MILCH KONVENTIONELL
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EUR 
per 100 kg

48,05
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QUELLE: AMABAUERNZEITUNG

Durchschnittlicher Monatswert Erzeugermilchpreis 
konventionell Österreich; 4,2 % Fett; 3,4 % Eiweiß

MASTSCHWEINE
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EUR 
per kg

1,86

30. Okt.

–0,02

Basispreis 56 % Magerfl eischanteil

QUELLE: SCHWEINEBÖRSEBAUERNZEITUNG QUELLE: VLV FERKELRINGBAUERNZEITUNG

FERKEL
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OktJulAprJan

EUR 
per kg

3,25

4. Nov.

± 0,00

Basispreis ÖHyb, Preis gültig für KW 45

Kreuzmayr B0 Diesel:
lange Lagerfähigkeit, motorschonend, 
und ohne biogene Anteile.

Jetzt bestellen:
www.kreuzmayr.at, 07272/6847 44

SCHLACHTKÜHE
Basispreis geschlachtet, Klasse R2/3 

QUELLE: ARGE RINDBAUERNZEITUNG
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EUR 
per kg

Im Zeitraum der strichlierten Linie gab es 

keine Preiseinigung mit allen Marktpartnern.

3,43

4. Nov.
± 0,00
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MAHLWEIZEN

QUELLE: OÖ. FRUCHTBÖRSEBAUERNZEITUNG

12 % Protein, Fallzahl mind. 220, 
78 kg hl-Gewicht

MATIF PARIS
Basis Dez 2024

März 25 +5,6 %
Mai 25 +8,0 %
Sep 25 +4,0 %

MAIS
Mais, inländischer Herkunft

QUELLE: OÖ. FRUCHTBÖRSEBAUERNZEITUNG

140

210

280

350

420

202420232022

OktJulAprJan

EUR 
per Tonne

207,50
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MATIF PARIS
Basis Nov 2024

März 25 +2,5 %
Juni 25 +4,3 %
Aug 25 +5,7 %

SOJASCHROT GVOFREI

Sojaextraktionsschrot, akt. 45,5 % Rohprotein und 
Fett, max. 7 % Rohfaser, GVO-frei, lose

QUELLE: OÖ. FRUCHTBÖRSEBAUERNZEITUNG
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31. Okt.

EUR 
per Tonne

SOJASCHROT GVO

Sojaextraktionsschrot, 44 % Rohprotein
und Fett, max. 7 % Rohfaser, GVO, lose

QUELLE: OÖ. FRUCHTBÖRSEBAUERNZEITUNG
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CBOT
Basis Dez 2024

März 25 +0,9 %
Mai 25 +2,0 %
Juli 25 +3,2 %

ZUCHTKALBINNEN

BAUERNZEITUNG QUELLE: RZO.AT

Versteigerung Freistadt, FL-Zuchtkalbinnen trächtig
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Agrarwetter für Oberösterreich 
ANALYSE 90 TAGE LANGZEITANALYSE

Do. Fr. Sa. So. Mo. Di. Mi.

Niederschlag Temperatur
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Tagesaktuell und quadrat-
kilometergenau: Das beste
Agrarwetter finden Sie auf
www.hagel.at/agrarwetter 0
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Funktionäre

LAbg. Mag. Regina Aspalter: 
Mo., 11. November, 8 bis 
9 Uhr, ÖVP-Bezirkssekreta-
riat Steyr; Anmeldung: Tel. 
0 72 52/53 164.
LAbg. Elisabeth Gneißl: Di.,
12. November, 9 bis 11 Uhr, 
Lebenshaus Vöcklabruck; 
Anmeldung: Tel. 0 76 72/
72 849.
NAbg. Bgm. Ing. Manfred 
Hofi nger: Fr., 15. November
8 bis 9 Uhr, ÖVP-Bezirksbüro 
Ried/I.; Anmeldung: Tel. 
0 650/75 77 881.
NAbg. BPO Bgm. Ing. Klaus 
Lindinger, BSc: Mo., 11. 
November, 8 bis 9 Uhr, 
ÖVP-Bezirkssekretariat Wels; 
Anmeldung: Tel. 0 72 42/
47 642.
BR Johanna Miesenberger: 
Fr., 15. November, 9 bis 
12 Uhr, OÖVP-Bezirksbüro, 
Freistadt; Anmeldung: 
0 676/82 12 20 705 oder 
an johanna@miesenberger.cc
BR Ferdinand Tiefnig: Fr., 
15. November, 9 bis 12 Uhr, 
BBK Braunau; Anmeldung: 
Tel. 0 664/13 53 202.

Rechts-Sprechtag

Mi., 13. November, 8 bis 
12 Uhr, BB-Jurist Mag. Wolf-
gang Raab: Bauernbund-
Büro in der BBK Vöcklabruck; 
Anmeldung: Tel. 0 76 72/
72 849.

SPRECHTAGE

Schulen: Tag der offenen Tür

FS Burgkirchen: Fr., 8. Novem-
ber, Führungen um 13.30 und
15 Uhr (Anmeldung unter 
Tel. 0 732/77 20-771 00).
FS Mauerkirchen: Fr., 8. 
November, 14 bis 19 Uhr. 
FS Ritzlhof: Sa., 9. November, 
9 bis 16 Uhr.
HLBLA St. Florian: Sa., 9. 
November, 9 bis 13 Uhr.
ABZ Lambach: Fr., 22. 
November, „Erlebnistag“; 
Anmeldung bis 15. Novem-
ber: 0 732/77 20-33 600 
oder lwbfs-lambach.post@
ooe.gv.at

Webinar „Forst im Fokus“:

Do., 7. November, 19 bis 
20 Uhr, Infos zu OÖ Jagdver-
ordnungen 2024; Zoom-Zu-
gangsdaten: Meeting ID: 821 
4054 2912, Kenncode: Forst.

Martinimarkt

Steinerkirchen: Sa., 9. und 
So., 10. November, größter 
Kunsthandwerksmarkt Öster-
reichs. Mit dabei sind Schüler 
vom ABZ Lambach.

„Boden.Wasser.Schutz“-

Tagung 2024

HLBLA St. Florian: Mi., 4. 
Dezember, 9 bis 13.30 Uhr; 
Anmeldung bis Mi., 
20. November unter: 
www.land-oberoesterreich.
gv.at/525080.htm

TERMINE Zuchtschafe:
216. Versteigerung

57. Oö. Landes-
Waldbauerntag

Am Freitag, dem 8. No-
vem ber 2024, fi ndet die tra-
ditionelle Herbstversteige-
rung um 19 Uhr am neuen 
Standort in der Tierzucht-
halle Regau (Buchbergstraße 
12) statt. Insgesamt freuen 
sich sieben Widder der Rasse
Dorper, acht Widder der Rasse
Jura/SBS, 28 Widder der Ras-
se Merinolandschaf und drei 
weibliche Tiere der Rasse 
Merinolandschaf auf einen 
neuen Besitzer. Der Katalog 
ist unter www.schafe-ooe.at 
online abrufbar.

Sollten Käufer keine Zeit 
für die Versteigerung haben, 
so besteht die Möglichkeit 
einen Kaufauftrag an den 
Landesverband für Schaf-
zucht und Schafhaltung 
Oberösterreichs zu überge-
ben. Oberösterreichische 
Käufer haben zudem die 
Möglichkeit bei jenen Tieren, 
welche als „Vi-taTop“ fähig 
gekennzeichnet sind selbige 
Förderung zu beantragen. 
Das Antragsformular liegt 
vor Ort auf und wird durch 
den Verband abgewickelt. 

Beim traditionellen Lan-
deswaldbauerntag am Do-
nerstag, dem 14. November 
2024, in der Kürnberghalle 
Leonding – gleichzeitig der 
größte forstliche Branchen-
treff in OÖ – werden in Fach-
vorträgen folgende The-
men im Mittelpunkt stehen: 
• LKR Andreas Steinegger, 
Obmann der Bezirkskammer 
Leoben in der Steiermark: 
„Gamechanger Umtriebszeit-
verkürzung“ – am Beispiel 
seines land- und forstwirt-
schaftlichen Betriebes schil-
dert er, wie aus der „Not eine 
Tugend“ gemacht wurde. 
• Erich Wiesner, CEO und 
Eigentümer der WIEHAG 
Costruction GmbH: Einblick 
in die „Visionen für die Wert-
schöpfungskette Wald und 
Holz“. 

Mit dabei sind auch Ob-
mann Franz Kepplinger, 
LKOÖ-Präsident Franz Wal-
denberger und Landesrätin 
Michaela Langer-Weninger. 
Die Veranstaltung startet um 
9.15 Uhr (ab 8.30 Uhr Kaffee-
empfang im Festsaal).

Morgen Freitag in Regau: 
Versteigerung von Schafen
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In Leonding steht der Wald 
wieder im Fokus.
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KURZ NOTIERT

Vom Korn zum Brot

Anlässlich des Welternäh-
rungstages besuchten Bäue-
rinnen aus der örtlichen 
Bäuerinnen-Gruppe die ers-
te Klasse in der VS Laussa. 
Sie zeigten und erklärten den 
Schülern vieles zum Thema 
„Vom Korn zum Brot“. Dabei 
lernten die Kinder, wie Ge-
treide wächst und verarbei-

tet wird. Die Erstklässler 
durften selbst mitarbeiten 
beim Getreide mahlen und 
Brot backen. Anschließend 
wurde das Brot verspeist. 
Für die Bäuerinnen ist es 
wichtig, den Kindern Inhal-
te über Natur und Lebens-
mittelproduktion in der Re-
gion zu vermitteln. 

Praxisnah: Das 
Brot wurde mit 
den Kindern 
gemahlen, 
gebacken und 
anschließend 
verkostet.
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Schulaktionstage der Bäuerinnen 

Bei den Schulaktionsta-
gen der Bäuerinnen Groß-
raming besuchten diese die 
ersten zwei Klassen der 
Volksschule. Die Bäuerinnen 
war mit dem Thema „vom 
Gras zur Milch“ unterwegs. 
Sie erklärten den Kindern 
zum Beispiel, wo die Milch 
herkommt oder wie die Ver-

dauung einer Kuh funktio-
niert. Dann wurde gemein-
sam Butter geschüttelt, die 
dann gleich aufs Brot ge-
schmiert und verkostet wer-
den konnte. Beim Schulak-
tionstag schnupperten die 
Volksschüler in die Themen 
Landwirtschaft und Ernäh-
rung hinein.

Der Schulaktions-
tag fand einen 
kulinarischen 
Abschluss.
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Käferbäume auch jetzt noch aufarbeiten

Von Borkenkäfern geht um
diese Jahreszeit zwar keine 
un mittelbare Gefahr aus, den-
noch ist es ratsam Käfernes-
ter vom Sommer rasch auf-
zuarbeiten. Borkenkäfer, die 
sich zur Überwinterung 
unter die Rinde eingebohrt 
haben, erfrieren nicht. Viel-
mehr besteht die Ge fahr, 
dass durch Frosteinwirkung 

früher oder später die Rinde 
abfällt und sich die Käfer ent-
weder im Boden ver kriechen 
und dadurch nicht mehr aus 
dem Wald gebracht werden 
können. „Vergessene“ Käfer-
bäume bilden die Ausgangs-
generation im kommenden 
Frühjahr. Es gilt auch außer-
halb der Vegetationsperiode 
auf der Hut zu sein.

Borkenkäfer 
können sich im 
Winter optimal 
verkriechen.
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Landtechnik (er)leben in Waizenkirchen

Für Erstklässler der LWBFS
Waizenkirchen standen be-
sondere Tage auf dem Unter-
richtsprogramm. In einem 
Stationsbetrieb konnten die 
Schüler Landtechnik (er)le-
ben. Es wurde mit einem 
einfachen Fahrtraining zum 
Kennenler nen verschiedener 
Traktor mar ken begonnen. 
Für die Schüler war es oft 

ein erster Kontakt mit neuen 
bzw. ande ren Traktormar-
ken. „Da ich noch nicht so 
viel Praxiser fah rung im Um-
gang mit Maschinen habe, 
war es für mich besonders 
lehrreich“, so Schülerin Ve-
rena Groiß. Unterstützt wur-
den die Landtechniktage 
von regionalen Landtechnik-
händlern und -Herstellern. 

Bei verschiedenen 
Stationen wurde 
Landtechnik 
praxisnah erlebt.
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Kreuzmayr ist ein regiona-
ler Energie-Komplettanbieter 
aus Oberösterreich, der sich 
seit mehr als 100 Jahren er-
folgreich am Energiemarkt 
positioniert. Als innovatives 
Unternehmen ist Kreuzmayr 
immer offen für neue, nach-
haltige Veränderungen im 
Energiebereich. 

Nachhaltig in die Zukunft
Nachhaltigkeit bedeutet 

für Kreuzmayr ein ausgewo-
genes Verhältnis zwischen 
dem Schutz der Umwelt, sozi-
aler Verantwortung und Be-
rücksichtigung wirtschaft-
licher Aspekte. So ist man bei 
den Produkten stets bemüht, 
diese in bester, nachhaltiger 
Qualität anzubieten. Das 
zeigt sich bei vielen der Pro-
dukte, wie zum Beispiel dem 
Gerätebenzin und dem Ad-
Blue. Die tragen dazu bei, 
so wohl die Maschine und 
den Motor, als auch die Um-
welt zu schützen. Vorne da-
bei sind auch die Pellets, 
wel che eine positive Klima-
bilanz aufweisen. Um den 
Kunden die Liefersicherheit 
mit dem nachhaltigen und 
nachwachsenden Brennstoff 
zu garantieren, wird der 
Pellets-Fuhrpark stetig er-
weitert.

Kreuzmayr ist autark
Zudem ist es ebenso ein 

Anliegen, den Betrieb so gut 
wie möglich klimaneutral 
und autark zu führen. Daher 
wird laufend in effi ziente 
und umweltfreundliche Pro-
dukte investiert. Transport-
wege werden so kurz wie 
möglich gehalten. 

Darüber hinaus wird der 
Strom selbst und vor allem 
grün erzeugt und gespeichert.
Daher sind bei der Firmen-
zentrale in Eferding, dem 
Ga ragenpark und an vielen 
der pink-Tankstellen Photo-
voltaikanlagen errichtet. Der 
Strom kann durch Energie-
speicher, zu jeder Tages- und 
Nachtzeit, zum Großteil sel-
ber genutzt werden. Zwei der
drei verbauten Speicher ver-
fügen über eine Netzersatz-
funktion. Wodurch die autar-
ke Firmenzentrale sowie die 
pink-Tankstelle in Aschach, 
auch im Falle eines Black-
outs, den Anforderungen der 
Kunden gerecht wird. 

Beratung zu den Produk-
ten gibt es unter der gratis 
Hotline 0 800/222 810 oder 
unter offi ce@kreuzmayr.at. 
Mehr Informationen sind 
auch zu fi nden auf der Web-
seite:  www.kreuzmayr.at

FIRMENMITTEILUNG

Das Unternehmen Kreuzmayr weist eine positive Klimabilanz auf.

F
O

T
O

: 
K

R
E

U
Z

M
A

Y
R

Kreuzmayr: Regional, 
innovativ, nachhaltig

Ein Tag für die 
Rindermäster 

Der Holzmarkt 
unter der Lupe  

Der Landestag der Rin-
dermast – bei dem aktuelle 
politische Entscheidungen 
und Rahmenbedingungen 
sowie verschiedene Fach-
themen aus den Bereichen 
Tiergesundheit, Produktion 
und Vermarktung behandelt 
und diskutiert werden – 
fi ndet am Donnerstag, dem 
21. November 2024, von 9 bis
14.30 Uhr in der Bauern-
markthalle am Messegelän-
de in Ried im Innkreis statt. 
Dabei wird Anton Andeßner 
von der österreichischen Rin-
derbörse die Bäuerinnen und 
Bauern begrüßen. Darüber 
hinaus werden etwa auch 
Rosemarie Ferstl, Vizeprä-
sidentin der LK OÖ, und 
Johannes Minihuber von der 
Rinderbörse sowie Experten 
zum Thema Tiergesundheit 
am Rahmenprogramm teil-
nehmen. 

Alle Informationen zur 
Anmeldung (Kursnummer 
7277/9) erhält man beim 
ländlichen Fortbildungsins-
titut (info@lfi -ooe.at oder 
unter 050/69 02-15 00). 

Am Donnerstag, dem 21. 
November 2024, von 9 bis 
12.30 Uhr fi nden im Holz-
technikum Kuchl (Markt 
135, 5431 Kuchl/Salzburg) 
die Salzburger Wald- & Holz-
Gespräche statt. Dabei wird 
der Holzmarkt inklusive 
Trends und Aussichten genau
unter die Lupe genommen. 
So wird eine Marktanalyse 
aus Sicht der Sägeindustrie, 
der Papier-, Platten- und 
Faser industrie sowie der 
Forstwirtschaft durchge-
führt. Viele Referenten und 
Experten aus der Branche 
werden an der Veranstaltung 
teilnehmen. Im Anschluss 
an die Tagung besteht die 
Möglichkeit zum gemeinsa-
men Mittagessen im Hotel 
Gasthof Langwies (Menü-
preis pro Person). 

Der Tagungsbeitrag be-
trägt 25 Euro für Mitglieder 
und 30 Euro für Nichtmit-
glieder. Um eine verlässliche 
Anmeldung wird bis Mon-
tag, den 11. November 2024, 
per E-Mail (forstverein@
lk-ooe.at) gebeten.  

Themen rund um die Rinderhal-
tung werden besprochen.
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Trends am Holzmarkt werden 
genauer beleuchtet.
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Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)


